
Objekttyp: Issue

Zeitschrift: Schweizer Frauen-Zeitung : Blätter für den häuslichen Kreis

Band (Jahr): 24 (1902)

Heft 43

PDF erstellt am: 02.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



fr : :f

Tir. 48.

räum«
1902.

24. gahruattg.

-s iBrgait für btr Intern î>sr Jxavimmll

îbtnntment.
93ci gfranfo=3ufteIIiittg Per $°ö:
SäUrlit^ 3fr. 6.—
©albjäUrtid) 8.-
Stuëlanb fratiïo per 3af)t „ 8.30

0ratl0>$teilagtn :

„Sodpu.Çauëhattungëfchule''
(«(djetnt am 1. Sonntag jebm fUionatS).

„gür bie ïleine SBett"
(erfcbelnt am 3. Sonntag (eben äJtonat«),

Ktboktion nnb Perlag:

3frau ®life Çonegger,
9Bienerbergftraj»e Sir. 7.

leleppon 376.

St (Satten

|nftrtion»prti».
tßer einfache Ißetitsetle:

gür bie ©dpoeij: 25 ®tS.

„ ba8 3tuSIanb: 25 «Pfg.

®ie ©eïlamejetle: 50 ®t§.

Ausgabe :

®te „@d)toeijet 3frauen--3eitung"
erfcgeiitt auf jeben Sonntag.

®jpebttton
ber „©«hmeijer 3frauen»3ettung".
Aufträge oont Çlafc St. ®aHen

nimmt auch
bte ©ud)bruderet SWertur entgegen.

StettSi 3mmtt grebe »um ®an»en, unb fannft bu felbet fetn ®an»e»
Serbe». Sil bteneabel ®lieb f$lte| an ein «eujeb btcb asJ Snnntag, 26. ^tttntter

Jnfyalf : ®ebid)t: Siflerfeelen. — Qur grauenfrage
(«Schlug). — Qum 2lrtitel „®a§ ntoberne SBeib al§
®ienftmagb". — ©unb fdjroeijerifcfjer grauenoeretne.
— ©ine praftifdje gortMlbung§fd)ule für 9Mbcf)en. —
®a§ Sîecgt am eigenen ©itb. — Stur ein ®inb. —
(Sin Dîoman auë bem Seben. — Spredjfaat. — Steueë

oom ©ücfjermarft. — geuitleton: ©or'm £Ijor.
©eilage: @ebid)t : @S tarn unb flog ber Sens. —

©rieftaften. — Steflamen unb fgnferate.

to BUerfeeleu. »

[pllerfeelen — 0?interat;nen —
|» Kuf ben (Sräbern regt fidj's letfe,

ilus ben (Liefen îlingt's tute jtüftem,
Klingt's toie frembe gaubermeife.

©räitin'rifd; neigen fid; bie Blumen
Uuf ben Ejügeht — legte Boten
Des entflob'nen SommergUides,
Seiten ©rug ben ftillen ©otert.

llnb bie Sonne flammt nod; einmal
Droben auf tn bellen ©luten,
JDill bie Hielt, bie fd;Iummermübe,
«Einmal golben nod; burcpfluten.

tUill ba brunten jene ©täber
©rügen nod; jum legten ÎTtale,
©b' bie IDinbsbraut non ben Bergen
©ifig wieber siebt 3U (Laie,

©b' bes 5d;nees weige Detfe
Sie oerbüllt für lange ©age,
©b' im £ieb ber £Dinterftürme
Untergebt bes Ejerbftes Sage.

UUerfeelen — ©ag ber ©oten —
Seife falten ftd; bie ifünbe,
Uitb bas bfers burdjbebt ein lÏÏatjnen
Un bes eig'nen ©ages IDenbe. Stuft 3af>n.

Jur Jraurnfragß.
*un aber ïotnmt bie grauenemanjipation

mit ber Seljre, eë befte^e überhaupt fein
Unterfdjieb jwifdjen ©tann unb SBeib,
beibe feien gleich — gleidfj ftarf, gleich

intelligent, furtum gleid^ unb gleichberechtigt; waê
bie grau bem ©ianne gegenüber inferior er=

fdjeinen laffe, fei angejüchtet, baë Stefultat jaljr=
taufenbelanger Unterbrücfung. SSian gebe ber

grau biefelben Gljancen unb fte toürbe nidht nur
balb bem ©tanne ebenbürtig, fonbern fogar nod)

überlegen, bem ©tanne, biefem begenerierten,
burd) Sliîohol, Tabaf, Unmüfjigteit unb Safter
aller 2lrt heruntergetommenen SBefen, biefer ßari=
fatur eineë §errn ber Schöpfung, ber fidj auch

anmaße, ber Tefpot beë SCßeibeS ju fein.
SButiberlidje ßogif @in SSlicf auf ben |)ü^ner=

^of, ben ©ntenteidj, ein Spaziergang im 2SiIb=

parf, ein 23efu($ im Dîaubtierlfauë unb too fii$
jonft ber 29Iicf ^inmenbet, felbft ber S3lumen=

garten jeigt, ba§ roobl ein Unterfdjieb jmifeben
münnli^ unb toeiblicl) epiftiert, ba§ bie foge=
nannten fefunbüren (Sefcblecbtstnerfmale eine na=

turgefefslidje ©ifferenjierung ju ©unften be§

männlichen ©ef^)ledht§ barfteüen, freilich nicht
mit ber Seftimmung, biefe Vorteile ^u mi^braudhen,
fonbern fie bem „fdhroädheren ©efchlecht" ju gute
font men su laffeit.

Unb bag biefe Itntcrfdhieb'e fidh nidht »er=
toifdhen, baff männlich ftetet männlich unb weiblich
ftet§ roeibli^ bleibe, bafür forgen bie gnftinfte,
roel^e bei ber gefchlechtlicljen — um
gleich biefeê moberne Schlagwort ju gebrauchen —
ftetë bem fpejififdh ÜOtännlichen unb bem fpcjififch
2öeibli«hen ben SSorjug geben. ®a§ ^ei^t, e§

werben bei ber ©efretion ftetë biefenigett gnbi=
oibuen beoorjugt, weldje biefpejififdhen ®efchlechtë=
charaftere am ootlfommenften jeigen, beim üftanne
alfo Äraft, ïïlîut unb waê jur männlichen ©chön=
heit gehört, beim SBeibe SInmut u. f. w. ®aburdh
werben iKittelformen, Halbheiten übergangen unb
finb Dort oorneherein 3um Slusfterben oerurteilt.
®aë gilt nicht nur für fDtenfdhen unb höhere
Säugetiere, fonbern, wie neuere SBeobachtungen
unb ©pperimente ergeben haben, auch für gnfeften,
furj eë hanbelt ft^ um einen ©aç non aUge=
meiner ©ültigfeit. unfern fultureUen 2Ser=

hältniffen werben biefe primären gnftinfte allere
bingë oielfad) non allerlei gntereffen burchfreust;
aberfeinnormalempfinbenberüRenfch wirb barüber
im .ßroeifet fein, baff eë eine Unnatur tft, wenn
ein junger Sülann eine alte grau ober ein jungeë
SRäbchen einen alten ÜJiann, ober ein gefunbeë,
gutgewa«hfeneë gnbioibuum ein anbereê minber=

wertigeê jur @|e begehrt, blo§ weit baë liebe
©eïb babei ben Sluêfchlag gibt. 2ludh wirb fidh
niemanb wunbern, wenn eine folche, an jebem
gbealiêmuë bare, nur oon materiellen ®efichtë=
punften auë gefdjloffene SSerbinbung nachher un=
glüdflidh auëfâltt.

Um aber sur phpfifchen Ungleichheit jwifdfjen
SDîann unb grau juriicf^ufehren, fei erwähnt,
ba§ Unterfihiebe fich in allem unb jeglichem bar=
bieten, fo in ben proportionalen SSerhältniffen
ber einjelnen Seile untereinanber, in ber Sänge,
Tide unb ©dfjwere ber ßnDdhen unb ÏÏRuëfeln,
in ber ißlutbefihaffenheit, im 2tblauf beë ©toff=
wechfetê, im abfoluten unb relatioen Hirngewicl)t,
in neroöfen ©erhältniffen, wie au^ im 2lblauf
beë gejamten Tenfenë unb ©mpfinbenë — wo
immer man oergleidjenb unterfudht, finben fich
©ifferenjen, bie einen gang beftimmten weiblichen,

wie anberfeitë einen männlidhen ïppuê barfteHen.
@ë würbe ju weit führen, alle ©injelheiten an=
zuführen, welche bie Seljauptung oon ber ®leich=
heit beë (Sef^lcchtë Sögen [trafen.

Slber, hört unb lieft man juweilen, biefe
Unterfdhiebe finb burdj bie jahrhunbertelange
Sebenêweife beë SBeiheë angejücHtet worben,
finb ein ijßrobuft ber ©ererbung. Tiefer ©a^
würbe feine ©eredhtigung haben, wenn baë 2öeib
thatfädhli«h fidh fclßer fortjujüdhten oermö^te;
nun iff aber ber ©îann bei ber ©fertfehwerbung
beë SBeibeë ebenfofehr beteiligt, wie biefeë ©ers
bienfte hat um baë Tafein beë ©îanneë. Tie
Unterfdjiebe müßten fich alfo oon Generation ju
Generation oerwifchen. Tamit iff eë alfo nidfjtë
unb wirb bie fepuette Ungleichheit hefteten, fo=

lange eë SRänner unb SBeiber gibt.
Turdh biefe ©erfchiebenheit iff aber jugleidj

bie terfchiebene ©eftimmung angebeutet, gebeë
Gefdhlecht hat feine Aufgabe, ber ©iann iff
probuftio, baë SCßeib reeeptio, reprobujierenb.
Ter ©tann h°it auë ber iiefe ber ©erge baë
@rä unb bie ©teinfoljle, baut ©chiffe, ©ifcn=
bahnen, ©trafen, ©rüden, ©îafdhinen, fdjafft
bie Gefe^gebung unb bie SBiffenfchaften, oerteibigt
mit feinem Seib ben hûuëlidhen |>erb unb forgt
für ben Sebeitönnterljalt. Gigentli^e Trägerin
ber Kultur aber ift bie grau, bie burdj ihr
ftilleë Sßirfen einen größeren Ginflu-ß auf ben
2Rann ausübt, wie bie Greigniffe ber großen
SBelt. gürwahr bie grauen brauchen fich

ju heflagen, fie feien oerfürjt worben : breljt ft^
boch alleë um ba§ SBeib unb ben ©eftfc beë

2Seibeë. Um ber treulofen Helena willen ent=

ftanb ber trojantfdje Â'rieg, ber in ben jeljn
fahren feiner Tauer baë ©lut non taufenben
tapferer ©länner oerfdhlang. Unb wie tiel 2lehn=
lidheê ift im grofjen unb fleinen [either paffiert.

Sticht in einer ©erwifetjung ber Gegen fäfee

liegt bie Söfung ber grage, fonbern in einer
Sffiahrung berfelben. 2llfeë in ber Statur hat
feine ©eftimmung, unb je ooHfontmener ein 8ebe=

wefen ben ihm oorgejeichneten SBeg geht, um fo
gefiederter ift feine Gpiftenj, um fo lebenëfrûftiger
wirb eë fich entwldetn. Ter SOtann fei SDtann,
ba§ SBeib grau. Sluë einem harmonifdhen ßu=
fammenwirten beiber, ein jebeö in feinem Teil,
wirb [ich oon felbft bie Söfung biefer fokalen
grage ergeben, ©tödhten audh bie gefellfdaftlicden
©erhältniffe [ich fo geftalten laffen, ba| jebeë
gnbioibuum im ©oübefi^e feiner leiblichen unb
geiftigen gäljigfeiten feine naturgemäße ©eftim=
mung erfüllen tann.
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Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. k. -
Halbjährlich
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Vratio-ßeilagen:

„Koch-u.Haushaltungs schule"
(erscheint am I. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

jjledabtio» «nd Derlaz:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376.

St. Gallen

Znsertionoprei».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 28 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

A»»t»be:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

AnninttN'Aeiir:
Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Ballen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

NiottS! Immer strebe ,um San,en, »nd kannst du selber ket» Ganze»
Werbe», «l» dienende» «lieb schließ an ein Ganze» dich a»j Sonntag, 26. Oktober

Inhalt: Gedicht: Allerseelen. — Zur Frauenfrage
(Schluß). — Zum Artikel „Das moderne Weib als
Dienstmagd". — Bund schweizerischer Frauenvereine.
— Eine praktische Fortbildungsschule für Mädchen. —
Das Recht am eigenen Bild. — Nur ein Kind. —
Ein Roman aus dem Leben. — Sprechsaal. — Neues
vom Büchermarkt. — Feuilleton: Vor'm Thor.

Beilage: Gedicht: Es kam und floh der Lenz. —
Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

^ Allerseelen, h

Allerseelen — Winterahnen —
^ Auf den Gräbern regt sich's leise,

Aus den Tiefen klingt's wie Flüstern,
Rlingt's wie fremde Zauberweise.

Träum'risch neigen sich die Blumen
Auf den Hügeln — letzte Boten
Des entsloh'nen Sommerglückes,
Letzten Gruß den stillen Toten.

Und die Sonne stammt noch einmal
Droben auf in hellen Gluten,
Will die Welt, die schlummermüde,
Einmal golden noch durchfluten.

Will da drunten jene Gräber
Grüßen noch zum letzten Male,
Eh' die Windsbraut von den Bergen
Lisig wieder zieht zu Tale,

Eh' des Schnees weiße Decke
Sie verhüllt für lange Tage,
Lh' im lied der Winterstürme
Untergeht des Herbstes Sage.

Allerseelen — Tag der Toten —
leise falten sich die Hände,
Und das Herz durchbebt ein Mahnen
An des eig'nen Tages Wende. Ernst Zahn.

Zur Frauenfrage.
(Schlug.)

^un aber kommt die Frauenemanzipation
mit der Lehre, es bestehe überhaupt kein

Unterschied zwischen Mann und Weib,
beide seien gleich — gleich stark, gleich

intelligent, kurzum gleich und gleichberechtigt; was
die Frau dem Manne gegenüber inferior
erscheinen lasse, sei angezüchtet, das Resultat
jahrtausendelanger Unterdrückung. Man gebe der

Frau dieselben Chancen und sie würde nicht nur
bald dem Manne ebenbürtig, sondern sogar noch

überlegen, dem Manne, diesem degenerierten,
durch Alkohol, Tabak, Unmäßigkeit und Laster
aller Art heruntergekommenen Wesen, dieser Karikatur

eines Herrn der Schöpfung, der sich auch

anmaße, der Despot des Weibes zu sein.
Wunderliche Logik! Ein Blick auf den Hühner¬

hof, den Ententeich, ein Spaziergang im Wildpark,

ein Besuch im Raubtierhaus und wo sich

sonst der Blick hinwendet, selbst der Blumengarten

zeigt, daß wohl ein Unterschied zwischen
männlich und weiblich existiert, daß die
sogenannten sekundären Geschlechtsmerkmale eine
naturgesetzliche Differenzierung zu Gunsten des

männlichen Geschlechts darstellen, freilich nicht
mit der Bestimmung, diese Vorteile zu mißbrauchen,
sondern sie dem „schwächeren Geschlecht" zu gute
kommen zu lassen.

Und daß diese Unterschiede sich nicht
verwischen, daß männlich stets männlich und weiblich
stets weiblich bleibe, dafür sorgen die Instinkte,
welche bei der geschlechtlichen Zuchtwahl — um
gleich dieses moderne Schlagwort zu gebrauchen —
stets dem spezifisch Männlichen und dem spezifisch

Weiblichen den Vorzug geben. Das heißt, es

werden bei der Sekretion stets diejenigen
Individuen bevorzugt, welche die spezifischen Geschlechtscharaktere

am vollkommensten zeigen, beim Manne
also Kraft, Mut und was zur männlichen Schönheit

gehört, beim Weibe Anmut u. s. w. Dadurch
werden Mittelformen, Halbheiten übergangen und
sind von vorneherein zum Aussterben verurteilt.
Das gilt nicht nur für Menschen und höhere
Säugetiere, sondern, wie neuere Beobachtungen
und Experimente ergeben haben, auch für Insekten,
kurz es handelt sich um einen Satz von
allgemeiner Gültigkeit. In unsern kulturellen
Verhältnissen werden diese primären Instinkte
allerdings vielfach von allerlei Interessen durchkreuzt;
aberkeinnormalempfindenderMensch wird darüber
im Zweifel sein, daß es eine Unnatur ist, wenn
ein junger Mann eine alte Frau oder ein junges
Mädchen einen alten Mann, oder ein gesundes,
gutgewachsenes Individuum ein anderes
minderwertiges zur Ehe begehrt, bloß weil das liebe
Geld dabei den Ausschlag gibt. Auch wird sich

niemand wundern, wenn eine solche, an jedem
Idealismus bare, nur von materiellen Gesichtspunkten

aus geschlossene Verbindung nachher
unglücklich ausfällt.

Um aber zur physischen Ungleichheit zwischen
Mann und Frau zurückzukehren, sei erwähnt,
daß Unterschiede sich in allem und jeglichem
darbieten, so in den proportionalen Verhältnissen
der einzelnen Teile untereinander, in der Länge,
Dicke und Schwere der Knochen und Muskeln,
in der Blutbeschaffenheit, im Ablauf des
Stoffwechsels, im absoluten und relativen Hirngewicht,
in nervösen Verhältnissen, wie auch im Ablauf
des gesamten Denkens und Empfindens — wo
immer man vergleichend untersucht, finden sich

Differenzen, die einen ganz bestimmten weiblichen,

wie anderseits einen männlichen Typus darstellen.
Es würde zu weit führen, alle Einzelheiten
anzuführen, welche die Behauptung von der Gleichheit

des Geschlechts Lügen strafen.
Aber, hört und liest man zuweilen, diese

Unterschiede sind durch die jahrhundertelange
Lebensweise des Weibes angezüchtet worden,
sind ein Produkt der Vererbung. Dieser Satz
würde seine Berechtigung haben, wenn das Weib
thatsächlich sich selber fortzuzüchten vermöchte;
nun ist aber der Mann bei der Menschwerdung
des Weibes ebensosehr beteiligt, wie dieses
Verdienste hat um das Dasein des Mannes. Die
Unterschiede müßten sich also von Generation zu
Generation verwischen. Damit ist es also nichts
und wird die sexuelle Ungleichheit bestehen,
solange es Männer und Weiber gibt.

Durch diese Verschiedenheit ist aber zugleich
die verschiedene Bestimmung angedeutet. Jedes
Geschlecht hat seine Aufgabe, der Mann ist
produktiv, das Weib receptiv, reproduzierend.
Der Mann holt aus der Tiefe der Berge das
Erz und die Steinkohle, baut Schiffe,
Eisenbahnen, Straßen, Brücken, Maschinen, schafft
die Gesetzgebung und die Wissenschaften, verteidigt
mit seinem Leib den häuslichen Herd und sorgt
für den Lebensunterhalt. Eigentliche Trägerin
der Kultur aber ist die Frau, die durch ihr
stilles Wirken einen größeren Einfluß auf den
Mann ausübt, wie die Ereignisse der großen
Welt. Fürwahr die Frauen brauchen sich nicht
zu beklagen, sie seien verkürzt worden: dreht sich

doch alles um das Weib und den Besitz des
Weibes. Um der treulosen Helena willen
entstand der trojanische Krieg, der in den zehn
Jahren seiner Dauer das Blut von taufenden
tapferer Männer verschlang. Und wie viel Aehn-
liches ist im großen und kleinen seither passiert.

Nicht in einer Verwischung der Gegensätze
liegt die Lösung der Frage, sondern in einer
Wahrung derselben. Alles in der Natur hat
seine Bestimmung, und je vollkommener ein
Lebewesen den ihm vorgezeichneten Weg geht, um so

gesicherter ist seine Existenz, um so lebenskräftiger
wird es sich entwickeln. Der Mann sei Mann,
das Weib Frau. Aus einem harmonischen
Zusammenwirken beider, ein jedes in seinem Teil,
wird sich von selbst die Lösung dieser sozialen
Frage ergeben. Möchten auch die gesellschaftlichen
Verhältnisse sich so gestalten lassen, daß jedes
Individuum im Vollbesitze seiner leiblichen und
geistigen Fähigkeiten seine naturgemäße Bestimmung

erfüllen kann. PH.
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Jum BtttkEl „3aa nu>î»EtnE IDEtk
al» ^iEnJïmagïi". *)

(©ingefanbt.)

Sept geehrte grau!
„®>aS moberne 2öei6 als SDienftmagb", fo

lautet bie Ueberfchrift be§ Artifelë, ben Sie un§

SDienftmägben in Summer 40 ber „grauen*
Leitung" œibmeten. 2öie man barauê erfie^t,
jeheinert Sie wenig Siebe für un§ 31t fügten; —
Sie richten fd^arf.

SSorerft wünfdjen Sie bie SDtägbe ber alten
Sdjule perbei. 3d) glaube aber, ehenfo eitel unb

unttug e§ ift, immer nadj rergangenen Reiten,
alten Sitten 3U feufgen, ebenjo uuztoeefmäßig ift
eS, bie „fDtägbe unferer Kinbpeit" ju zitieren.
SBaS füllten wir anfangen mit biefen Eteften

oergatigener Stage in unferer mobernen ßeit?
Uitb jubem, — wir felbft hüben fie fa nidjt
mehr genügenb gefanttt — wer weiß, ob Sie,
geehrte grau, mit jenen ©ergangenen unb beS*

wegen gepriefenen 'ûJîdgben beffer auSgefomtnen
wären als mit unS zeitgemäßen? — Seijen Sie,
ich bin ein ©jemplar ber non Sutten fo ge=

fepmähten, mobernen SDienftmägbe. Anfiänbiger
Sente Kinb, mein SSater war Slrjt, biene id) in
einem geachteten §aufe. 3dj beforge bie ganje
Haushaltung unb gehorche in Siebe meiner Hrnm*
bie mir in Siebe gebietet. §abe ich cine Arbeit

gut gethan, bann belohnt mich ein Säcfjeln ber

Hausfrau, unb ich bin glücflich; — mißrät mir
etwas, fo madfe idj mir felbft bie fcpwerften
Vorwürfe unb fuepe bitrch hoppelten ©ifer baS

Ungefdjicf gut gu machen. ®a braucht'S fein
„SDonnerwetter", fein „(Sepolter nom Hausherrn",
waS Sie unS ÉMgben wohl als (fptraerinuti*

gung aitS früheren Reiten hätten juriicfbehalten
mögen. SDie Hausfrau gebietet ber SJtagb unb
lobt unb tabelt fie auch.

Sie fpredjen non „Strinfei" unb „Hafer=
fafao", noit „Herjflopfen" unb „SJtigräne".
®a§ alles fenne ich nicHt. 33in ich wirtlich lei*
benb, waS feiten genug oorfommt, fo pflegt mich

meine Hetrin. — SBarum füllte fie'S nicht tpun?
— giir fie arbeite ich ^ag für Slag, Sßocpeu,

fDtonbe, 3>apre lang; in ihrem SDienfte werbe
ich franf.

©ewiß, unfere SSilbung ift meift lücfenpaft;
mit grembwörtern ftepen niele non urtS auf ge*

fpanntem guße. Slber fommt baS nicht auch bei

Hausfrauen nor? — SJÎir ift, ich hätte bicëbe*

jiiglich fchon ©rfaprungen gemacht. Unb bann,
woher füllten wir mehr Silbung nehmen? Unb

ju waS würbe fie auch nü(jen? Um tiefer unb
fepneibenber baS ©lenb 31t entpfinben, baS niele

noit unS SDienftmäbcpen 31t tragen haben.

Offen gefagt, 3Pr Slrtifel hat mich fdhnierg=

lidh berührt unb ließ mich einen tiefen 23(icf thun.
Sffienn wir auch 'lur SDienftmägbe finb, fo haben
wir mit unfern Pflichten boep aud) unfere Stechte.

Sie fpredjen hart non unS, 3pren ©cpweftern.
©mpßren Sie fiep nicht, geehrte grau, Sdjmeftertt
finb unb bleiben wir troß allebem, wir, bie wir
3ufammengehöreti unter beut Stamen: grau. Unb
wir füllten uns gegenfeitig unfer SoS nicht fo
erfepweren. ©ewiß, eS gibt böfe SDtägbe, aber
eS gibt auch bofe Ha"§frauen. gebeS ©injel*
wefen foil fich felbft 3U beffern fuchen, bann
wirb baS gufammenleben auch beffer fein.

Sie fagen, wir SDtägbe bilbeten einen 3km*
lieh» großen 23eftanbteil beS „grauen^eitung"*
SeferfreifeS. SDaS ift ein Kompliment, ein großes
Kompliment für unS! Silber tnaS lefen benn all

*) 38ir gewähren biefent im aEgemeinen fepr gu*
treffenben Artifel gerne Staunt, boep föunen mir unS
bie ©rflärung nicht oerfagen, baß bie au fich fepi
richtigen AorauSfeßuugen ber geehrten ©infenberin
biefer ©ntgegnung im fpegkE oorliegenben gaE in
feinem fünfte zutrifft. ®ie Autorin beS erften Aï*
tifelS ift eine fo pergenSgute, fetbfttofe, bie ©leicpbe*
rechtigung nidjt nur im Aringip, foubertt mit ber Stpat
im täglidjen Aerfepr pocppaltenbe unb in ibealer Söeife
feit gapr uttb Stag burdpfüprenbe ßausfrau, bab e§

f^oti fraffer 2lbtoeid)ungen oon ber Storm beburfte,
um ber ©ntrüftung in ironifdjer SGBeife Slaunt ju geben.
®ie Autorinnen ber beiben Artifet tiefern ben S3en>ei§,

bab ber Atenfd) eben atle§ oon feinem eigenen ©taub*
punft, oon feinen eigenen ©rfahrungen au§ beurteilt.
®a fleht auf ber einen ©eite bie ibeate Hausfrau unb
auf ber mtberen bie ibeate ©ehülfin. ©§ mühte eine
2Bonne fein, beibe jitfammenjubringen ju ibeatem Qw
fammeitteben, unb e§ böte grobes Qntereffe, baS nad)*
herige Urteil beiber 311 hören.

bie taufenb unb taufenb Schtoet3er=HauSfrauen?
SGBohl SKarlitt'fche Stoniaue tc. —

gm übrigen geftatten Sie mir ben Stat, fehr
geehrte grau, both 3hr SDienftmäbthen 31t ent=

laffen, mit bem Sie fich, wie Sie fagen, ja fchon
feit gahren abquälen. Sie oerfdjwenben glfre
®üte! Sieber felbft bie Arbeiten beforgeit, als all
biefen Aerger erbulben.

HothachtungSooll
©ine SDtagb.

Buttö J'tiihtBiiEctf'diBr JrauEnUEtEinE.
®er am 17. I. SOt. in 3üricß oerfammette S8unb

fditoeijer. grauenoereine mar oon 30 ®etegierten oer=

fçhiebener Aereine befuetjt unb oon gräutein oon Sötii*
litten (Aern) präfibiert. gn ihrem gahre§beiid)t be*

fdjaftigte fie fid) eingehenb mit ben ißoftulaten be§

grauenbunbeS für ba§ eibgen. ©trafredjt, unb fprad)
bie ©rroartung au§, baß alte biefe A°ftulate roeitge*
henbfte Aerüdfidjtigung finben. ®er Aorftanb mürbe
ermächtigt, in einer weitem ©ingabe gettenb 311 machen,
bap bie ©igentuntSoergehen unter ben näcßften Anoer*
toanbten unter ©träfe geftettt inerben fotten, 5. A.
fottte bie grau, beren Aermögen 00m ©hemann burd)=
gebracht tourbe, auf Unterfdjtagung flagen fönnen.

grau ©haponière au§ ©enf berichtete über bie
Aejiefjungen junt internationalen grauentonjit, ba§
1888 in aSafhington gegrünbet, jetjt fo jiemtid) alte
Sänber umfaht, nur bie ©dimeij fehlt noch. ®ie
2Bünfcl)barfeit beS AeitrittS jum internationalen Aunb
mürbe bargelegt oon grl. Aibart unb einer anbern
Aebnerin franjöfifcher 3unBe- tourbe unter Aor*
behalt ber ©enehmigung ber ©eftionen binnen brei
Slionaten befhloffen, fich ®unb anjufhliehen.

Hierauf referierte Hert Sßrofeffor ®r. 3ünhcr
über bie Aoftulate be§ grauenbunbeS oor ber ©pper*
tenfommifion für ein fd)meijer. ©trafrecht. Aerfhie*
bene SBünfdje ber grauen in Aejug auf ©itttidjteitS*
betitte tonnten nidjt erfüllt werben. ®ie AlterSgrenje
für ben @d)uh ber Einher tonnte nur auf 16 galjre
gebogen werben. ®agegen fei man bem grauenbunöe
in anberer Aejiehung fehr weit entgegengetommen,
fo g. A. würbe bie ©trafbarteit be§ Urhebers ber
@d)wangerfd)aft bei böswilligem ©ntjug feiner Aer*
pflichtungen aufgenommen ; bie ©traffotgen einer StinbS*
tötung würben alfo niht nur eingig bie ÜJlutter, fonbern
auch ben Aater treffen. Herr ®r. Qürdjer warnte
baoor, über bie ©renken beS Alöglihen hinauSjugehen,
unb nid)t baS Aöfe 311 fdjaffen, um baS ©ute 311 wollen.

lieber baS Stapitel ber ©onntagSruhe erftattet grl.
Aibart auS ©enf einen Aeridjt, welcher im ®ruct er*
fdjeinen wirb.

ißrofeffor ®r. ©mür in Aern, als Aertreter beS

grauenbunbeS in ber grohen ©ppertentommiffion für
baS eibgen. Qioilrecht, berichtete über baS ©rgebniS
ber Aeratungen ber ißoftutate beS grauenbunbeS be*
tveffenb baS eheliche ©üterredjt, ©rbredjt unb Aor*
munbfchaftSwefen.

®er Aericïjt oon grau ißrofeffor fOliihlberg in
Aaraa über ihren gnitiatiooorfdjlag, bahmgehenb, für
uneheliche lebige Alütter ben grauentitel einguführen,
tonnte wegen Abwefenheit ber Aerid)terftatterin nicht
behanbelt werben.

(Eins ptakïtfdîE JtrEtbtlïruuaefdiulE fite
HiäöttiEn.

©ine eigenartige gorthilbungSfchule für SJläb*
djeti wirb am t. Stoüember in Äew*g)ort eröffnet.
©S bandit ficht um einen Aerfuch, ber nach gnaei

Stichtungen h'n neues bietet. ©inerfeitS foHen bie
jugenblichen Schülerinnen, trohbem fie lernen, be»

gahlt werben; anbererfeitS foE ihnen eine weitere
Sphäre für ihre Eünftlerifclje berufliche £t)ätigfeit
eröffnet werben, als baS bisher gefchah- gür bie
in AuSficht genommene Aejahlung, bie natürlich
nur oermöge ber greigebigteit üon Sönnern zu er=

möglichen ift, wirb ber Sah zu ®runbe gelegt, ben

junge SMbdjen in ©efchäften währenb ihrer Sehr*
Zeit erhalten. 3n Aew»g)orE beträgt er zwei unb
einen halben ®oEar bie äBoche. Alan geht babei
oon bem ©runbfaß aus, baß oiele unbemittelte
©Item ihre Töchter beShalb nicht in eine gort*
bilbungSfchule fchiden, weil fie bie geringe Summe,
bie bort als Schutgelb geforbert wirb, nicht zu be*

Zahlen im ftanbe finb. Sie finb um fo weniger
bazu bereit, als bie Aläbdjen, wenn fie als Sehr*
ling in ein ©efchäft eintreten, fofort eine Kleinig*
feit für ihre Seiftungen erhalten unb folglich D°n
ben ©Item biefe Art beS SernenS üorgegogen wirb.
Aber eben barin liegt auch ber Stadjteil; benn bie
Aläbchen lernen als Settling im aUgemeinen fehr
wenig, unb baS wenige oft noch oberflächlich, weil
fie für zu oiele Aebenbienfte gebraucht werben.
®aburch wirb bann bie bilettanttfehe grauenarbeit
beförbert. Alan wiE nun oerfudjen, biefem Uebel
burch baS neue Softem abzuhelfen, unb eS ift be*
reitS eine Summe zufammengebracht, welche bie
Aufnahme oon l;unbert Schülerinnen geftattet. Sn
Zweiter Sinie WiE man bie Atäbdjen nicht mehr
auSfchließlich für einen einzelnen Aeruf aushüben,
wie baS bisher im aEgemeinen gefchah, fonbern
man wiE fie in möglichft weitem Umfange mit bem
„HanbmerfSzeuge" oertraut machen, welches als

baS eigentlich Weibliche angefeßen wirb. ®iefeS
HanbwertSzeug ift etn breifadjeS : bie Aabel, bie
Aähmafdhine unb ber Kleiftertopf. ®ie Aabet er=

mögli^t bie einfüge Aäherei, bie Stieferei, bie
fßerlenarbeit, baS Spißennäfjen, baS ©arnieren
oon Hilten unb baS Aerarbeiten zabllofer anberer
©egenftänbe. ®ie Aähmafchine führt zu einer äßn*
lieh umfangreidhen Anzahl Oon Aefchäftigungen,
unb ber Kleiftertopf ober, wie bie Amerifaner fagen,
bie paste brush, ber Kleifterpinfel, ermöglicht baS

gufammenfeßen oon gächem, baS Ainben oon
Aüchem, baS HerfteEen oon Sampenfchirmen unb
®etorationen. SAenn alfo bie Aläbchen mit ber
Hanbhabung biefer brei SBerfzeuge wirflich gut
Aefcheib wiffen, fo fchließt man, finben fie immer
il;r Arot. Aerfagt ein Aeruf, fo fönnen fie leichter
Zu einem anbern übergehen, als baS unter ben
jeßigen Aerljältniffen möglich ift. ®ie neue Schule,
bie unter bem Stamen Alanbattan=Sdhool — nach
bem ®iftrift, in bem fie liegt — eröffnet wirb,
fteht unter ber Seitung oon Atarp SBoolman, einer
ber bebeutenbften Aäöagoginnen ber Aereinigten
Staaten.

3m Mtfiit am Ei^EnEtt BilöE.
gu bec grage be§ AechtS am eigenen Ailbe oer*

öffentlichen bie „Alätter für AechtSpflege" ein inter*
effanteS Urteil bes SanbgericßtS I in Aerün. ©ine
frühe e ©tjoriftin patte fiep bei einem ißpotograppen
in brei Aufnapinen ppotograppkren laffen, fie patte
nichts bafür 3U begaplen unb ipr ©inoerftänbniS auS*
gefprodjen, baß ber Ahotograpp baS Ailb auSfteüen
unb fünftterifd) oerwerten fönne. Aon bem Ahoto*
grappen erwarb ber Aerfertiger eines Haarfärbemittels
baS auSfchließliche AeroielfättigungSrecpt für Aunt*
bruef, ©promolttpograppie u. f. w. unb benußte nun
baS Autogramm in ber Söäeife, baß er eS auf glafdjen
oon Haarfärbemitteln flebte, biefe in größern Alengen
in fem ©cpaufenfter fteHte unb baS Ailb als großes
Aeflameplafat für Haarfärbemittel an ber ©de grieb*
riepftraße unb Unter ben ßinben in einem oon ipm
gemieteten ©cpaufenfter auSfteüte. ®ie epemalige
ßporiftin erpob Klage mit bem Antrage: bene Aeïlag*
ten bie Aenußung ber Abotograppie ber Klägerin sum
gwede ber Äellame für Haarfärbemittel 3U unter*
fagen. ®ie Klägerin bepauptete, burcp bie miberreept*
liehe Aenußung ipreS AilbeS 3U Aeflamesweden ben
peinltcpften ©genen auSgefeßt 31t fem. ®aS ©eriept pat
auf ©runb beS aEgemeinen „AecptS ber Aerfönlicp=
feit" bie Klage für begrünbet eraeptet.

Bitr Eilt Hink.
AuS Atontana, bem ©otbgräbergebiet, feprieb fürg*

licp ein Korrefponbent ben 9lem=d)or'fer „SEimeS": „Qn
einer Keinen ©epenfe pier in ber Alinengegenb würbe
fttrglicp baS erfte weiße Kinb, ein Knabe, im ©olbgrä*
berlager geboten. ®te Alutter war iprem Alanne bort*
pin auS ben öftlicpeit ©taaten gefolgt. ®ie ©eburt
beS Kleinen war für ben Ort ein fo großes ©reigniS,
baß eine gange SBocpe lang Suftbarfeiten ftattfanben.
®ie Alinengräber warfen niete Hänbe 00E ©otb in
bie AJiege beS Kleinen, ©iner gab meprere Hänbe 00E
©olb mit ber ©rftärung, er möchte baS Kleine bafür
nur einmal fepreien pören; ein folcper Saut fei ipm
feit gapren niept gu Dpren gekannten. ©S war ein
überaus rüprenber Anbtid, bie raupen bärtigen Atänner
um baS Keine Kinb oerfammelt gu fepen, oiele mit
tpräneufeuepten Atiden. ©iner bat, eS nur einmal
auf feine Arme nepmen gu bürfen, wäprenb ein anbe*
rer fepen woEte, wie eS auS einer ©augflafcpe mit
Alilcp genäprt würbe. AIS baS Kinb erfranfte, ftodte
beinape baS gange ©efepäft bei ben Alinen, unb feiner
fonnte etwaS tun, bis „baS Aabp" wteber beffer war.
©0 füplen Atänner, bie feit gapren aEem gamilien*
leben entrüdt finb."

©in Vornan au» ïtEin XEksn.
®aß eS auep in unferer bisweilen gang nücptern

angepauepten geit pin unb wieber eigenartige Aerpält*
niffe geben fann, beweift folgenbe Keine ©efepiepte.
Aor ungefäpr einem Aierteljaprpunbert famen gwet
Söaifenfinber auf eine emmentalif^e ©emeinbe. ®er
Knabe fam in bie bamatS oortrefflkp geleitete Armen*
ergiepungSanftalt in 3c., bann gu einem ©cpufter in bie
Sepre unb bann auf bie SBanberfcpaft. ®r ließ nicptS
mepr oon fiep pören unb war balb oerfcpoEen unb
— oergeffen. ®ie ©cpwefter — oon Statur etwaS
fiiefmütterlicp begabt — würbe als ©ofïinb ergogen,
wenig in bie ©cpule gefepidt unb blieb unterftüßungS*
bebürftig bis auf ben peutigen Stag. ®effenungeacptet
patte auep fie oor langen gapren föpon bie fd)öne geit
ber jungen Siebe unb würbe Atutter. Statürlicp oer*
fcpwanb ber Aerfüprer, unb bie ©emeinbe patte baS
Aergnügen, auep für baS SEöcptercpen gu forgen. ®kS
teilte baS ©cpidfal feiner SAutter unb fam als ©üter*
finb auf einen flotten Aauernpof. Aeben ipm rnucpS
ein um einige gapre älterer ©üterbube auf, welcper
nadj feiner Abmiffion baS ©cpufterpanbwerf lernte unb
in bie gerne gog.

Stun, naep oielen gapren fragte ein eleganter H^c
in Aegleitung einer ®ame beim ©emeinbepräßbenten
in 3£. naep feiner ©cpwefter. @r war ber als ©cpufter*
gefeEè in bie grembe ©egogene. gn einer großen
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Zum Artikel „Das moderne Weib
als Dienstmagd".

(Eingesandt.)

Sehr geehrte Frau!
„Das mvderne Weib als Dienstmagd", so

lautet die Ueberschrift des Artikels, den Sie uns

Dienstmägden in Nummer 40 der „Frauen-
Zeitung" widmeten. Wie man daraus ersieht,
scheinen Sie wenig Liebe für uns zu fühlen; —
Sie richten scharf.

Vorerst wünschen Sie die Mägde der alten
Schule herbei. Ich glaube aber, ebenso eitel und

unklug es ist, immer nach vergangenen Zeiten,
alten Sitten zu seufzen, ebenso unzweckmäßig ist
es, die „Mägde unserer Kindheit" zu zitieren.
Was sollten wir anfangen mit diesen Resten

vergangener Tage in unserer modernen Zeit?
Und zudem, — wir selbst haben sie ja nicht
mehr genügend gekannt — wer weiß, ob Sie,
geehrte Frau, mit jenen vergangenen und

deswegen gepriesenen Mägden besser ausgekommen
wären als mit uns zeitgemäßen? — Sehen Sie,
ich bin ein Exemplar der von Ihnen so

geschmähten, modernen Dienstmägde. Anständiger
Leute Kind, mein Vater war Arzt, diene ich in
einem geachteten Hause. Ich besorge die ganze
Haushaltung und gehorche in Liebe meiner Herrin,
die mir in Liebe gebietet. Habe ich eine Arbeit

gut gethan, dann belohnt mich ein Lächeln der

Hansfrau, und ich bin glücklich; — mißrät mir
etwas, so mache ich mir selbst die schwersten

Vorwürfe und suche durch doppelten Eifer das
Ungeschick gut zu machen. Da braucht's kein

„Donnerwetter", kein „Gepolter vom Hausherrn",
was Sie uns Mägden wohl als Extraermutigung

aus früheren Zeiten hätten zurückbehalten
mögen. Die Hausfrau gebietet der Magd und
lobt und tadelt sie auch.

Sie sprechen von „Trinkei" und „Haferkakao",

von „Herzklopfen" und „Migräne".
Das alles kenne ich nicht. Bin ich wirklich
leidend, was selten genug vorkommt, so pflegt mich

meine Herrin. — Warum sollte sie's uicht thun?
— Für sie arbeite ich Tag für Tag, Wochen,
Monde, Jahre lang; in ihrem Dienste werde
ich krank.

Gewiß, unsere Bildung ist meist lückenhaft;
mit Fremdwörtern stehen viele von uns auf
gespanntem Fuße. Aber kommt das nicht auch bei

Hausfrauen vor? — Mir ist, ich hätte diesbezüglich

schon Erfahrungen gemacht. Und dann,
woher sollten wir mehr Bildung nehmen? Und

zu was würde sie auch nützen? Um tiefer und
schneidender das Elend zu empfinden, das viele
von uns Dienstmädchen zu tragen haben.

Offen gesagt, Ihr Artikel hat mich schmerzlich

berührt und ließ mich einen tiefen Blick thun.
Wenn wir auch nur Dienstmägde sind, so haben
wir mit unsern Pflichten doch auch unsere Rechte.
Sie sprechen hart von uns, Ihren Schwestern.
Empören Sie sich nicht, geehrte Frau, Schwestern
sind und bleiben wir trotz alledem, wir, die wir
zusammengehören unter dem Namen: Frau. Und
wir sollten uns gegenseitig unser Los nicht so

erschweren. Gewiß, es gibt böse Mägde, aber
es gibt auch böse Hausfrauen. Jedes Einzelwesen

soll sich selbst zu bessern suchen, dann
wird das Zusammenleben auch besser sein.

Sie sagen, wir Mägde bildeten einen ziemlich

großen Bestandteil des „Frauen-Zeitung"-
Leserkreises. Das ist ein Kompliment, ein großes
Kompliment für uns! Aber was lesen denn all

*> Wir gewähren diesem im allgemeinen sehr
zutreffenden Artikel gerne Raum, doch können wir uns
die Erklärung nicht versagen, daß die an sich sehr
richtigen Voraussetzungen der geehrten Einsenderin
dieser Entgegnung im speziell vorliegenden Fall in
keinem Punkte zutrifft. Die Autorin des ersten
Artikels ist eine so herzensgute, selbstlose, die
Gleichberechtigung nicht nur im Prinzip, sondern mit der That
im täglichen Verkehr hochhaltende und in idealer Weise
seit Jahr und Tag durchführende Hausfrau, daß es

schon krasser Abweichungen von der Norm bedürfte,
um der Entrüstung in ironischer Weise Raum zu geben.
Die Autorinnen der beiden Artikel liefern den Beweis,
daß der Mensch eben alles von seinem eigenen Standpunkt,

von seinen eigenen Erfahrungen aus beurteilt.
Da steht auf der einen Seite die ideale Hausfrau und
auf der anderen die ideale Gehülfin. Es müßte eine
Wonne sein, beide zusammenzubringen zu idealem
Zusammenleben, und es böte großes Interesse, das nach-
herige Urteil beider zu hören.

die tausend und tausend Schweizer-Hausfrauen?
Wohl Marlitt'sche Romane ic. —

Im übrigen gestatten Sie mir den Rat, sehr

geehrte Frau, doch Ihr Dienstmädchen zu
entlassen, mit dem Sie sich, wie Sie sagen, ja schon

seit Jahren abquälen. Sie verschwenden Ihre
Güte! Lieber selbst die Arbeiten besorgen, als all
diesen Aerger erdulden.

Hochachtungsvoll
Eine Magd.

Bund schweizerischer Frauenvereine.
Der am 17. l. M. in Zürich versammelte Bund

schweizer. Frauenvereine war von 3V Delegierten
verschiedener Vereine besucht und von Fräulein von Mü-
linen (Bern) präsidiert. In ihrem Jahresbericht
beschäftigte sie sich eingehend mit den Postulaten des
Frauenbundes für das eidgen. Strafrecht, und sprach
die Erwartung aus, daß alle diese Postulate weitgehendste

Berücksichtigung finden. Der Vorstand wurde
ermächtigt, in einer weitern Eingabe geltend zu machen,
daß die Eigentumsvergehen unter den nächsten
Anverwandten unter Strafe gestellt werden sollen, z. B.
sollte die Frau, deren Vermögen vom Ehemann
durchgebracht wurde, auf Unterschlagung klagen können.

Frau Chaponière aus Genf berichtete über die
Beziehungen zum internationalen Frauenkonzil, das
1888 in Washington gegründet, jetzt so ziemlich alle
Länder umfaßt, nur die Schweiz fehlt noch. Die
Wünschbarkeit des Beitritts zum internationalen Bund
wurde dargelegt von Frl. Vidart und einer andern
Rednerin französischer Zunge. Es wurde unter
Vorbehalt der Genehmigung der Sektionen binnen drei
Monate» beschlossen, sich dem Bund anzuschließen.

Hierauf referierte Herr Professor Dr. Zürcher
über die Postulate des Frauenbundes vor der Exper-
tenkommision für ein schweizer. Strafrecht. Verschiedene

Wünsche der Frauen in Bezug auf Sittlichkeits-
delikte konnten nicht erfüllt werden. Die Altersgrenze
für den Schutz der Kinder konnte nur auf 16 Jahre
gezogen werden. Dagegen sei man dem Frauenbünde
in anderer Beziehung sehr weit entgegengekommen,
so z. B. wurde die Strafbarkeit des Urhebers der
Schwangerschaft bei böswilligem Entzug seiner
Verpflichtungen aufgenommen; die Straffolgen einer Kinds-
lötung würden also nicht nur einzig die Mutter, sondern
auch den Vater treffen. Herr Dr. Zürcher warnte
davor, über die Grenzen des Möglichen hinauszugehen,
und nicht das Böse zu schaffen, um das Gute zu wollen.

Ueber das Kapitel der Sonntagsruhe erstattet Frl.
Vidart aus Genf einen Bericht, welcher im Druck
erscheinen wird.

Professor Dr. Gmür in Bern, als Vertreter des
Fraueilbundes in der großen Expertenkommission für
das eidgen. Zivilrecht,' berichtete über das Ergebnis
der Beratungen der Postulate des Frauenbundes
betreffend das eheliche Güterrecht, Erbrecht und
Vormundschaftswesen.

Der Bericht von Frau Professor Mühlberg in
Aaraa über ihren Initiativvorschlag, dahingehend, für
uneheliche ledige Mütter den Frauentitel einzuführen,
konnte wegen Abwesenheit der Berichterstatterin nicht
behandelt werden.

Eine praktische Fortbildungsschule für
Mädchen.

Eine eigenartige Fortbildungsschule für Mädchen

wird am l. November in New-Aork eröffnet.
Es handelt sich um einen Versuch, der nach zwei
Richtungen hin neues bietet. Einerseits sollen die
jugendlichen Schülerinnen, trotzdem sie lernen,
bezahlt werden; andererseits soll ihnen eine weitere
Sphäre für ihre künstlerische berufliche Thätigkeit
eröffnet werden, als das bisher geschah. Für die
in Aussicht genommene Bezahlung, die natürlich
nur vermöge der Freigebigkeit von Gönnern zu
ermöglichen ist, wird der Satz zu Grunde gelegt, den

junge Mädchen in Geschäften während ihrer Lehrzeit

erhalten. In New-Aork beträgt er zwei und
einen halben Dollar die Woche. Man geht dabei
von dem Grundsatz aus, daß viele unbemittelte
Eltern ihre Töchter deshalb nicht in eine
Fortbildungsschule schicken, weil sie die geringe Summe,
die dort als Schulgeld gefordert wird, nicht zu
bezahlen im stände sind. Sie sind um so weniger
dazu bereit, als die Mädchen, wenn sie als Lehrling

in ein Geschäft eintreten, sofort eine Kleinigkeit

für ihre Leistungen erhalten und folglich von
den Eltern diese Art des Lernens vorgezogen wird.
Aber eben darin liegt auch der Nachteil; denn die
Mädchen lernen als Lehrling im allgemeinen sehr
wenig, und das wenige oft noch oberflächlich, weil
sie für zu viele Nebendienste gebraucht werden.
Dadurch wird dann die dilettantische Frauenarbeit
befördert. Man will nun versuchen, diesem Uebel
durch das neue System abzuhelfen, und es ist
bereits eine Summe zusammengebracht, welche die
Aufnahme von hundert Schülerinnen gestattet. In
zweiter Linie will man die Mädchen nicht mehr
ausschließlich für einen einzelnen Beruf ausbilden,
wie das bisher im allgemeinen geschah, sondern
man will sie in möglichst weitem Umfange mit dem
„Handwerkszeuge" vertraut machen, welches als

das eigentlich weibliche angesehen wird. Dieses
Handwerkszeug ist ein dreifaches: die Nadel, die
Nähmaschine und der Kleistertopf. Die Nadel
ermöglicht die einfache Näherei, die Stickerei, die
Perlenarbeit, das Spitzennähen, das Garnieren
von Hüten und das Verarbeiten zahlloser anderer
Gegenstände. Die Nähmaschine führt zu einer ähnlich

umfangreichen Anzahl von Beschäftigungen,
und der Kleistertopf oder, wie die Amerikaner sagen,
die x-à brusk, der Kleisterpinsel, ermöglicht das
Zusammensetzen von Fächern, das Binden von
Büchern, das Herstellen von Lampenschirmen und
Dekorationen. Wenn also die Mädchen mit der
Handhabung dieser drei Werkzeuge wirklich gut
Bescheid wissen, so schließt man, finden sie immer
ihr Brot. Versagt ein Beruf, so können sie leichter
zu einem andern übergehen, als das unter den
jetzigen Verhältnissen möglich ist. Die neue Schule,
die unter dem Namen Manhattan-School — nach
dem Distrikt, in dem sie liegt — eröffnet wird,
steht unter der Leitung von Mary Woolman, einer
der bedeutendsten Pädagoginnen der Vereinigten
Staaten.

Das Recht am eigenen Bilde.
Zu der Frage des Rechts am eigenen Bilde

veröffentlichen die „Blätter für Rechtspflege" ein
interessantes Urteil des Landgerichts I in Berlin. Eine
frühe'e Choristin hatte sich bei einem Photographen
in drei Aufnahmen photographieren lassen, sie hatte
nichts dafür zu bezahlen und ihr Einverständnis
ausgesprochen, daß der Photograph das Bild ausstellen
und künstlerisch verwerten könne. Von dem
Photographen erwarb der Verferliger eines Haarfärbemittels
das ausschließliche Vervielfältigungsrecht für Buntdruck,

Chromolithographie u. s. w. und benutzte nun
das Photogramm in der Weise, daß er es auf Flaschen
von Haarfärbemitteln klebte, diese in größern Mengen
in fern Schaufenster stellte und das Bild als großes
Reklameplakat für Haarfärbemittel an der Ecke
Friedrichstraße und Unter den Linden in einem von ihm
gemieteten Schaufenster ausstellte. Die ehemalige
Choristin erhob Klage mit dem Antrage: dem Beklagten

die Benutzung der Photographie der Klägerin zum
Zwecke der Reklame für Haarfärbemittel zu untersagen.

Die Klägerin behauptete, durch die widerrechtliche

Benutzung ihres Bildes zu Reklamezwecken den
peinlichsten Szenen ausgesetzt zu sein. Das Gericht hat
auf Grund des allgemeinen „Rechts der Persönlichkeit"

die Klage für begründet erachtet.

Nur ein Kind.
Aus Montana, dem Goldgräbergebiet, schrieb kürzlich

ein Korrespondent den New-Iorker „Times": „In
einer kleinen Schenke hier in der Minengegend wurde
kürzlich das erste weiße Kind, ein Knabe, im Goldgräberlager

geboren. Die Mutter war ihrem Manne dorthin

aus den östlichen Staaten gefolgt. Die Geburt
des Kleinen war für den Ort ein so großes Ereignis,
daß eine ganze Woche lang Lustbarkeiten stattfanden.
Die Minengräber warfen viele Hände voll Gold in
die Wiege des Kleinen. Einer gab mehrere Hände voll
Gold mit der Erklärung, er möchte das Kleine dafür
nur einmal schreien hören; ein solcher Laut sei ihm
seit Jahren nicht zu Ohren gekommen. Es war ein
überaus rührender Anblick, die rauhen bärtigen Männer
um das kleine Kind versammelt zu sehen, viele mit
thränenfeuchten Blicken. Einer bat, es nur einmal
auf seine Arme nehmen zu dürfen, während ein anderer

sehen wollte, wie es aus einer Saugflasche mit
Milch genährt würde. Als das Kind erkrankte, stockte
beinahe das ganze Geschäft bei den Minen, und keiner
konnte etwas tun, bis „das Baby" wieder besser war.
So fühlen Männer, die seit Jahren allem Familienleben

entrückt sind."

Ein Roman au» dem Leben.
Daß es auch in unserer bisweilen ganz nüchtern

angehauchten Zeit hin und wieder eigenartige Verhältnisse

geben kann, beweist folgende kleine Geschichte.
Vor ungefähr einem Vierteljahrhundert kamen zwei
Waisenkinder auf eine emmentalische Gemeinde. Der
Knabe kam in die damals vortrefflich geleitete
Armenerziehungsanstalt in X., dann zu einem Schuster in die
Lehre und dann auf die Wanderschaft. Er ließ nichts
mehr von sich hören und war bald verschollen und
— vergessen. Die Schwester — von Natur etwas
stiefmütterlich begabt — wurde als Hofkind erzogen,
wenig in die Schule geschickt und blieb unterstützungsbedürftig

bis auf den heutigen Tag. Dessenungeachtet
hatte auch sie vor langen Jahren schon die schöne Zeit
der jungen Liebe und wurde Mutter. Natürlich
verschwand der Verführer, und die Gemeinde hatte das
Vergnügen, auch für das Töchterchen zu sorgen. Dies
teilte das Schicksal seiner Mutler und kam als Güterkind

auf einen flotten Bauernhof. Neben ihm wuchs
ein um einige Jahre älterer Güterbube auf, welcher
nach seiner Admission das Schusterhandwerk lernte und
in die Ferne zog.

Nun, nach vielen Jahren fragte ein eleganter Herr
in Begleitung einer Dame beim Gemeindepräsidenten
in Zk. nach seiner Schwester. Er war der als Schustergeselle

in die Fremde Gezogene. In einer großen
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©tabt hatte ber ehemalige ©erbinglnabe fein ©IM
gemadjt, roar Sefher eineg blühenben ©efdjäfteg unb
einer nerftänbigen ©attin, aber linberlog. ßter oer*
natjm ber §eimgelehrte, bafi feine, ©cljroefter nod)
immer oerloftgelbet fei unb iljre ®od)ter alg ©iiterlinb
non ber ©emeinbe oerpflegt roerbe. ©ofort erbot fid)
ber grembling, nun für feine ©dpoefter 511 forgen
unb feine SRidjte an Sinbegftatt annehmen su motten.
SBie erftaunte bag arme ©iiterfinb rooljl über fid) felbft
unb bie fdjöne SBelt, alg c§ furje ßeit nad) ber Sin*

fünft feine§ Dfjeimg in ein flottes ©tabtfräulein oer*
roanbelt an ber Seite ber neuen ©Itern ber fernen
SBeltftabt jubampfte unb roie roirb eg ftaunen, roenn
eg im ©efdjäfte feines 2tboptiooaterg ben ehemaligen
©flegebruber alg geadjteten unb ftrebfamen SBerlrüh5
rer roieber finbeti roirb ®en ©djtuji be§ Heilten
©omang fann ftd) bie freunbticfje Seferiit felber aug*
malen.

Sprßd|Jaal.

fragen.
biefer ftnßrift ftönnen nur fragen »on

allgemeinem gntereffe aufgenommen werben. Sfeden-
gefudje ober .Stellenofferfen |fnb ausgefifiroffeit.

^frage 65G1: SRein SRann ift ein grüixbficfjer ©eg*
ner aller Seftrebungen, bie barauf abfielen, ber grau
mehr 9ted)te 31t geroähren unb fie gefellfdjaftlicf) unb
rechtlid) bem ÜJtanne gleidjsuftetten. ©r fagt, bah bag

§au§ unb bie Sinberersiehung bag natürliche unb itjr
baxum einzig suftetjenbe ©ebiet ber gratt fei; alteg
anbere fei ©adje beg SRamteg, beffeit ©ufgabe eg fei,
ber grau für ihr SBirten angenehme ©erhältniffe 31t

fcfjaffen unb bie Unannehmlid)leiten beg ®afeing non
ihr ferne su hatten. @r befpridjt auch niematg ein
Schema mit mir, beffen ©egenftanb bag öffentliche 8e=

ben ift unb id) barf aud) nur fotdjen ©erehtiguitgen
angehören, bie nur bie reine SEBohltätigleit bejroecfen.

gn jüngfter 3eit aber sieht er bie ©djranfeit fo eng,
bafi id) mid) bagegen auflehnen muh- gh follte mit
gamilien ben ©'ertefjr abbrechen, bereu Umgang mir
feit gafjr unb SCag eine gemütliche unb geiftige ©r*
guicfung unb @rfrifd)ung roar unb bie auch er 311 feinen
beften greunben sohlte, ©olitifdjer 3R inunggoerfhie*
benjjeiten roegen foü id) mit ben mir fo lieben unb
hod)ad)tbaren gamilien nun feinen ©erfeljr mehr haben;
id) foil fie burd) mein ©erhalten beleibigen unb mid)
beg ©lücfeg ber greunbfdjaft berauben! ®a foil id)
alfo in ber ©olitil ©artei ergreifen, ohne felbft prüfen
unb ein eigeneg Urteil haben 31t bürfeu. gft bag ge=

redjt unb rooljlgetan? gh höre mit gntereffe bie
SReinung unabhängiger unb ebler SRänner unb grauen.

@tnc eifrige iSeferlit.

gtrage 6562: gh bitte im gad) ©rfahrene um gü*
tigen ©at. gl't eg beffer, roenn ein Sod) 3uerft eine

breijährige grünblidje Sebre als Sonbitor mad)t, ober
genügt ei für einen lernbegierigen, intelligenten unb
hinten güngling, eine gahreglehre in einem renom*
mierten ©ejdjäft 311 machen, bag gegen entfpredjenbe
©esahlung für ooDftänbige Stugbilbung beg Seljrlingg
in allen benfenigen ©rand)en garantiert, beren ©e*

herrfdjung für ben tüchtigen Socl) Sebingung ift. ©eften
®anl sum ©oraug. ai&omteictin in 39.

gfrage 6563: SRein einsiger ©ohn foil an eine

höhere ©djule abgehen unb id) möchte, um mid) nicht
non if)m trennen 31t miiffen, für bie geit feineg ©tu*
biumg mein ©ornait ebenfaßg an jenem Ort auffdjla*
gen. ®ag roirb mir nun pon ©efannten abgeraten,
fdjon aug finansietten 9tücffid)ten. gd) möchte nun
gerne eine unbefangene SReinung hören in biefer ©ache
unb banfe sum ©oraug befteng für freunbtidje ©er»

nehmlaffung. @. in st.

gtrage 6564: 2Bie richtet eine atteinftehenbe junge
®od)ter fid) ein, um einen SRann näher feitnen 311 (er*

nen, ohne bah bie 2Bett ein ©ed)t hat, fid) in Qroeifeln
über ihre ©ütfamleit su ergehen? ®er ©riefroed)fel
ift ein gefährlich^ ®ing unb ein ganseg ©ilb beg

SRanneg befommt man baburd) boct) nidjt. ©om
©tanbpunft ber ©runbfäge aug roürbe ja mancheg

©aar gart,) oorsüglid) sufammenpaffen, aber bie 2lrt
ftd) su geben, bte Sebenggeroohnheiten bte ftohen ab
unb erfältett. gd) mödjte alfo flar fehen, ehe i^ eine
anbere alg gefellfdhaftlich freunbfchaftlidje ©erbinbung
eingehe, geh hätte roohl einen beftimmten ©orfdjlag
in btefer ©ad)e, roiU aber bainit 3urücfhalten, big ich
bie SReinung ©rfahrener in biefer @ad)e gehört habe.
SJlit gutem 9tat roäre roohl noch mancher benfenben
jungen Seferin gebient. eine •juccinftctjenbe.

Jirage 6565 : ©djon manchen guten 9tat habe id)
aug ber mir lieb geworbenen „©djroeis. grauen--3eitung"
genommen, unb fontit möchte id) aud) mit einer ©itte
an bie roerten Sütitabonnentinnen gelangen. Sîônnte
mir eine in ber Sodjfunft beroanberte Seferin ein be=

roährt guteg ©esept für 3ubereitung eineg guten Sîalbgs

fopfeg angeben? SRir mißrät biefe belifate ©peife
jebegntal, trag mid) unb alle SEifdjgenoffen recht ärgert,
©ott ber Stopf beim STie^ger roh ober aug ber ©11I3

gefauft roerben? geh mö^te ihn gerne roeifj auf ben
&ifd) brinqen. gür gütige 2lu8funft banft befteng

31. @t.

glrage 6566: Sffield)e URittet hat eine befünttnerte
SRutter an ber §anb, um eine neroenfranfe SCodjter

pom betraten absuhalten. ®ie Stranfheit äußert fleh

nicht in einem ©rabe, roeldjer eine ©nftaltgoerforgung
erforberte; roer aber ©elegenfjeit hat, feine ©eobad)=

tungen su machen, ber gewinnt leicht bie Ueberseugung,

bah bie 3:od)ter roeber sur fpaugfrau nod) sur SJlutter
taugt, geh habe ben ©eroerber in roohttneinettbftem
©inn auf ben ©emütgsuftanb ber SCodjter auftnertfam
gemacht, ©r nimmt aber leine fonberlid)e Dîotis ba=

oon fonbern ftettt bie ©ehauptuitg auf, bah biefe 3U=
ftänbe fid) in ber ©he gerabe oerlieren roerben. Db
er aber and) fo suoerfidjtlid) fpredjen roürbe, roenn bie
SEod)ter unbemittelt unb genötigt roäre, ihr ©rot su
oerbienen? gd) besroeifle bieg. ®ag 9Jtäbchen ift
nottjährig. ®lne letümmette Mutter.

5trage 6567: ïôofjer rührt bie bei einem jungen
2Räbd)en plöhlid) auftretenbe auhergeroöhnlidje ©d)läh
rigfeit? gd) hatte meine S£od)ter (17 jährig) nach
einem gahr Slufenthalt in ber fransöfifchen ©djroeis,
31t einer ®amenfd)neiberin in bie Sehre getan, roo
man fid) über ihre Sangfamleit unb ©diläfrigteit be=

flagte. gd) lonfultierte bett 2lrst unb biefer riet au,
nom ©erttf absugehen unb fid) im ,fjaugl)nlt an einem
Drt su betätigen, roo fie gute Dtaljrung unb ein ge=

fitnbeg ©d)lafsimmer habe unb nicht nähen ober glätten
müffe. Stad) nieler Stühe hatte ich biefeg gefunben
unb je^t erllärt bag SRäbdjett, bah lieber in einem
Sabengefdjäft tätig roäre, ober bann roieber sur ©chnei=
berei surüctlehwn rootle; bie Slrbeit im §>augf)alt fage
ihm nicht 3U, eg fdjlafe babei aitd) ein. geh fürdjte
eg fehle bem Sïittb am rechten gntereffe für bie Ulrbeit,
bettn mertroürbigerroeife ift eg 311 einem ©ergnügen
immer bereit unb bag ©infdjlafen melbet ftd) bort
nid)t. gd) bin redjt belümmert unb bitte um guten
3tat. SBoe. 3t. U. tu 3.

Jtrage 6568: gft ber SRoft ebenfattg s" öoa alto*
holifdjen ©etränfen 31t rechnen? gd) habe, feitbem
id) einen fpaugfjalt mit ülngeftettten 31t führen habe,
ttod) 0ar lerne unangenehmen ©rfabntngen mit biefem
©etränle gemacht. @g roirb sunt SDtittaggtifch in be*

ftimmtem SRah oerabreidjt unb bilbet mit Säfe unb
©rot bie 3mifchenmal)lscit am ©ormittag unb am
Stachmittag. SBer sum ©efper warmen 2hee mit SRild)
oorsieht, lann bieg belommen, boch ift lein ©egehren
barnad), ohne etroa in gällen ooit Unroohlfein ober
nad) gefdjehener ®urihnäffung. ©uch bei beftimmten
Slnlähen, roo bie Seute ftd) nad) SBunfd) bebienett
lönnen, habe ich n°d) niematg Uebergriffe ober einen
ftörenben ©influh oom ©enuh biefeg reellen ©etränteg
bemerlen lönnen. SJtir felbft ift bag übermäjjige ®rin^
len ein wahrer ©reuel, aber es roitt mid) bod) unredjt
unb unllug sugleich bünten, bloh in ©erüdfichtigung
ber an fiel) fefjr guten ©vinsipien ©nberer, unferen
fehr foliben Slngefteüten burd) ©ntsiehung beg non
jeher gewohnten ©etränteg ein unoerbienteg SDtihtrauen
SU setgen unb fie batnit 3U beleibigen. Sßfag ift bie
2lnfid)t in biefer §inficht ©rfahrener?

®cuc8miitter tu 2B.

Hnttaorlßn.
Jittf 3irage 6525: @ie fiitb roirtlich fehr su be=

bauern; alfo gljr 9Jlann raud)te alg ©räutigam nur
im greien; nun, bag roar Wohl mehr eine 3tüctficl)ts
nähme auf ghre ©Item ; @ie lönnen bod) roohl taum
erwarten, bah ghr SRann immer im greien rauche.
— SBiffen ©ie roag, roenn er roieber raudjett roitt, fo
fhiden ©ie ihn ing SBirtghaug, ©ie bürfen überseugt
fein, bah bort ber ®abafgraucf) geroig niemanb läftig
fallen rotrb; haben ©ie fonft roirtlih nid)tg augsu=
fehen an ghrem ©hegefpong? ®ann roünfhe ih gh"«a
©litcl uttb ein roenig mehr (parbon!) ©erftanb unb
ghrent SJlattne su SBeihnadjten eine Stifte ehtcr fbabannag.

Metjtjäöttae StOomienttn tu 3t.

jjtuf tirage 6552: SRan oerfpriht ung, bah bag

elettrifhe 8iht in ein paar gahren ntel bittiger roer=
ben roirb, aber einftroeilen ift eg ein Cupugartilel unb
bie Serfdjroenbung loftet fhroereg ©elb. SDtan fann
eg mit ©elebrung nerjuhen, aber ber ©rfolg ift Sinei*

fethaft; ih tenne §äufer, roo man in ben ©hlafsim*
rneru bie ®rähte roieber burdjgefhnitten hat unb suï
©etroleuntlampe surüdgetehrt ift. 9Ran fönnte auh
gleich "ah bem §auptmeffer einen llmfhalter anbrin*
gen unb bamit non einer beftimmten ©tunbe an bie

©leftrisität auher ®hätigfeit fehen. st. ® tu as.

§frage 6553: Dbgleih bie non ghnen be*

rührten Stahteile fih nidjt gans abftreiten taffen, halte
ih bie 3inlbled)s©aberoanne boh für bie stoedmähigfte.
gft fie roirtlih gut oersinnt, fo roerben ©ie nicf)t su
niele Sttlülje bamit haben. gt. m. tn 33.

$uf §lrage 6553: ©ine emaillierte ©abetnanne
ift am leihteften rein su halten, gür eine burh grofien
§aushalt nielbefhäfiigte tpaugfrau, beren ©aberaum
täglih unb auh für falteg' SCBaffer in ©ebrauh fleht,
ift eg sroedmähig, bie SBanne nur einmal in ber SBodje
auf blanf su puhen mit nerbünnter ©alsfäure (Dbadjt
für bie §änbe unb SRöbel!) unb in ber 3wifd)enseit
nah jebem ©ebrauh rafd) mit nerbünntem ©almiaf*
geift unb etroag ©hmierfeife bie SQSanne su reinigen
unb augsutrodnen. ®ieg nimmt roenig 3eit in Slnfpruh
unb reinigt grünblid). ©uf grünbliheg ©ugtrodnen
ift pans befonberg su fehen, ba Kröpfen non tatfhal*
tigern SBaffer, roenn fie eintrodnen, weihe glecfen
hintertaffen, bie fth einfreffen unb nur mit 3Rühe
roieber roegsubringen finb. ®ie ibealfte, am leihteften
rein 5U haltenbe ©aberoanne mühte aug ©lag beftehen.

Stferln in 8.

^uf girage 6555: grgenbroetdje gefehlihe ©ftih'
älterer Kinber sur Unterftühung jüngerer ©efhroifter
befteht nihh ober boh nur im gafle roirfliher ©er*
armung, roo bann bie ©emeinbe ben oerauggabten ©e*
trag non ben ©erroanbten hereinsubefommen ftrebt.
Strohbem möhte ih ghnen ©ed)t geben unb ben gun*
gen etroag Sehrgelb sufprecfjen; eg fjanbett fih ja nidjt
um fehr grohe ©eträge: fünfsig ober hunbert graulen,
bie man jeht sroedmähig auggibt, werben mit ber 3e*i
hohe 3infen tragen. gc. m. in S3.

Jtuf 3irage 6555 : ©ine r e h 11 i h e ^ f l i h t iux
Unterftühung ber ©Itern für bie Slugbilbung ber jün*

geren ©efhwifter befteht nid)t, unb roo fie auf irgenb
einem SSBeg ersroungen roerben roitt, ba entbehrt fee
beg inneren SBerteg unb fie hat für fpäter fhtimme
Sonfeguensen im ©efolge. ©g ift auh nidjt bie rechte
Sallulation, roenn man bie Sinber gut fhuten läfit,
bamit fie fpäter im ftanbe feien, für bie alten ©Item
SU fotgen. ®iefeg lehtere muh ein innereg ©ebürfuig,
ein 2llt ber Siebe fein, unb eg finbet fih nur alg
2Bed)fetroirtung. @g erfheint mir unnatürlih, bah bie
erroahfenen Einher erft für bie gute ©ugbilbung ber
gütigeren unb bann fo lange für bie ©Itern arbeiten
fotten, big bie erroerbgfähigen güngeren biefe ißflid)t
übernehmen lönnen. ®ag hieh« für niele ein nottftän*
biger ©ersidjt auf bie ©rünbung einer eigenen §äug*
lihleit. SB. 3.

itwf §irage 6556: ©tittftehenbe Suft fault in äfjn*
lid)er Sßeife roie ftittftehenbeg SBaffer infolge ber saht*
reihen nerunreinigenben Seime, bie ftetg barin eut*
halten finb ; in burhftreihenber Suft entroideln bie
Seime fih nid)t fo leiht. ®ag im Stodjturfe ©elehrte
ift gans etroag anbereg; beim ©inmahen in ©täfern
wirb bie Suft gans weggefhafft ober burh bag Soeben
leimfrei gemacht (bie meiften Seime fterben bei 100
©rab ßelfiug, otele fhon bei 60—80 ©rab). gn einem
Saften lann man biefeg ©erfahren natürlich uid)t
burhführen. gt. <m. tn 89.

.Äuf gfrage 6557: ®ie ©lagftöpfel müffen mit
einem nidjt harsenben Dele eingefettet roerben; man
oerroenbet basu SRanbelöl, aber im Siotfatte roirb jebeg
©alatöl gute ®ienfte thun. an. tK 39.

«itnf 3trage 6558: ®ie getnöhnlihen (panffhnüre
finb gegen SBäcme unb Sälte wenig empfinblid), sieben
bagegen geuhtigteit ftarl an. SBo eg ber SJtühe wert
ift, mühte man fie alfo antfjeeren ober noh beffer mit
einer Sßaraffinfhxht bebeden. gt. an. tn ta.

^uf Eträge 6559: glaneil läht fih bei ©abpaug*
fteuerü burh leinen anbern ©toff erfehen. ©ute Qua*
litäten non glanett hatten fih auh in ber SBäfhe
gut, roenn man bie nötige Sorgfalt barauf oerroenbet
unb bag ©djroefeln nidjt nergiht, aber barin roirb am
meiften gefehlt. St. an. tn 39.

,Äuf ^trage 6559: ©in einsigeg SJtal unsroed*
mähige« SBafdjen ift im ftanbe, neue glanettfahen für
immer su nerberben. SBag einmal nerfilst ift, bag roirb
nicht roieber loder. SBählcn ©ie su gbrer neuen ©abrj*
augftattung ben äuherft prattifhen SBafhplüfh- ®a§
weihe, gefhmeibige ©eroebe geht im SBafhen niht ein
unb filst niht unb ift äuherft fotib. Saffen ©ie fih
aug ber gabrit SRufter lommen (Oloffi & ©ie in 3°s
fingen), bag bient mehr alg SBorte. tn. st.

Jtuf 3frage 6560: SBirb bag ®unftrohr non einem
erfahrenen gahmann gemäht, fo roirb eg ghnen fidjer
bie geroünfhte Slbfjülfe bringen, aber niht jeber ®orf*
fpengler hat bie hierfür notroenbige ©rfahrung.

ffr. an. In 39.

Auf gfrage 6560: ©in weit über bag ®ad) hinaus*
reihenbeg ®unftroIjr ift günftig, boh muh öie ganse
^Rohrleitung be§ 2lborteg forgfältig ineinanbergefügt
fein, bamit ber ®unft niht burh bie ©itjoerfhalung
ing §aug bringen bann, noh ehe er ben 2Beg sum
®unftrohr hinaugnehmen muh- ©et Suftbrud, roo ber
hiaud) aug bem Samtn niht in bie §öhe ftexgt, fon*
bern bent ßaugbahe nah abroärtg Irieht, entweiht
auh öer ®unft aug bem iRohr niht flott in bie §öhe,
fonbern er fhlägt fih nieber roie ber fRaud) unb bringt
burh bie offenen genfter ing £>aug. ®ag ©infahfte
ift, ©ie madjen bie gauhe in ber ©rube gerud)lo§
burh ©ifenoitriot ober öftereg Slufgiehen non ©aprol,
bag sroar auh einen für niele unangenehmen ©erud)
hat, ber aber bag ©ute hat, niht gefunbheitgfhäblih
SU roirlen, roie bieg bei bem 2lbortgerud) ber gatt ift.

an.

Bbub» »ont BûdîBcmarW.
Aafenbertittercxfur. „®er ©rütltanertalenber."

gttuftrierter ©olfglalenber für bag gahr 1903. —
hiebaltion : Santongrat iRob. ©eibel, gürih- XI. gahr*
gang. — 92 ©eiten 4°, mitea. 40 glluftrationen. —
©eiiagen: Porträt §ang 3Rettier, 1 SBanblatenber.
— Sabenpreig 50 ©tg. ©ei ®ut)enbbesug bittiger.
3u besiehen in allen ©uchhanbtungen, Satenber*
®epotg, Papeterien, fämttihen ©rütli* unb gad)=
nereinen, foroie birelt beim ©erläge: ©enoffenfhaft
©rütli * ©uhbruderei in 3ürih-

®er XI. gahrgang beg „®rütli=Salenber" für bag
gahr 1903 ift roieberum mit grofier ©orgfalt rebigiert
unb bie ©ielfeitigleit beg ©toffeg mad)t benfelben su
einem fhönen unb empfehlengroerten ©ollgbuhe für
jebe gamilie. Sludj ber ©itberfhmud beg Salenberg
präfentiert fih fehr h"bfh< oorab eine Serie non
22 2lnfid)ten aug unfern ©hroeiserberaen, su einer non
Anfang big sunt ©nbe feffelxxb gefdjriebenen fReife*
fhilberung „Ueber ben ©rünig sur ©emmi" aug ber
geber beg Satenber=SRebatteurg, Santongrat SRob.Seibet.

®er „©rütli * Salenber" barf jebermann sur 2ln*
fhaffung befteng empfohlen roerben. ®ah er namentlich bie
gntereffen beg arbeitenben ©olteg nertritt, ift befannt.
®er ©reig non 50 ©tg. ift im ©erhältniffe sum ©e*
botenen ein fehr bittiger; basu tomrnt nun aber noh,
bah bef Säufer beg neuen gahrgangeg an einer ©ratig*
oerlofung guter Südjer teilnehmen lann unb fih hm
Gelegenheit bietet, ohne weitere Soften in ben ©efit)
ber 3ahnfd)eu ittuftr. großen ©radjtauggabe ber SBerle
geremiag ©otthelfg (9 ©änbe) ober non ©ottfrieb
Setterg SBerlen (10 ©änbe), foroie ®he°ö. ©urtig „®e*
fhihte ber ©hroeis im 19. gahrljunbert" su gelangen,
fofern bag ©tüd ihm günftig ift.

gamilien*Salenber für §aughalt unb Süh«,
für §aug unb ©efhäft 1903. ©erlag non ®h- ©h^öter,
3ürih- ©reig 40 ©tg.
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Stadt hatte der ehemalige Verdingknabe sein Glück
gemacht, war Besitzer eines blühenden Geschäftes und
einer verständigen Gattin, aber kinderlos. Hier
vernahm der Heimgekehrte, daß seine. Schwester noch
immer verkostgeldet sei und ihre Tochter als Güterkind
von der Gemeinde verpflegt werde. Sofort erbot sich

der Fremdling, nun für seine Schwester zu sorgen
und seine Nichte an Kindesstatt annehmen zu wollen.
Wie erstaunte das arme Güterkind wohl über sich selbst
und die schöne Welt, als es kurze Zeit nach der
Ankunft seines Oheims in ein flottes Stadtfräulein
verwandelt an der Seile der neuen Eltern der fernen
Weltstadt zudampfte und wie wird es staunen, wenn
es im Geschäfte seines Adoptivvaters den ehemaligen
Pflegebruder als geachteten und strebsamen Werkiüh-
rer wieder finden wird? Den Schluß des kleinen
Romans kann sich die freundliche Leserin selber
ausmalen.

Sprechsaal.

Fragen.
I« dieser Ituörik können nur Kragen von all-

gemeinem Interesse ausgenommen werden. Stellengesuche

oder Stellenofferte» find ausgeschlossen.

Krage KSK1: Mein Mann ist ein gründlicher Gegner

aller Bestrebungen, die darauf abziele», der Frau
mehr Rechte zu gewähren und sie gesellschaftlich und
rechtlich dem Manne gleichzustellen. Er sagt, daß das
Haus und die Kindererziehung das natürliche und ihr
darum einzig zustehende Gebiet der Frau sei; alles
andere sei Sache des Mannes, dessen Aufgabe es sei,
der Frau für ihr Wirken angenehme Verhältnisse zu
schaffen und die Unannehmlichkeiten des Daseins von
ihr ferne zu halten. Er bespricht auch niemals ein
Thema mit mir, dessen Gegenstand das öffentliche
Leben ist und ich darf auch nur solchen Bereinigungen
angehören, die nur die reine Wohltätigkeit bezwecken.

In jüngster Zeit aber zieht er die Schranken so eng,
daß ich mich dagegen auflehnen muß. Ich sollte mit
Familien den Verkehr abbrechen, deren Umgang mir
seit Jahr und Tag eine gemütliche und geistige
Erquickung und Erfrischung war und die auch er zu seinen
besten Freunden zählte. Politischer M inungsverschie-
denheiten wegen soll ich mit den mir so lieben und
hochachtbaren Familien nun keinen Verkehr mehr haben;
ich soll sie durch mein Verhalten beleidigen und mich
des Glückes der Freundschaft berauben! Da soll ich

also in der Politik Partei ergreifen, ohne selbst prüfen
und ein eigenes Urteil haben zu dürfe». Ist das
gerecht und wohlgetan? Ich höre mit Interesse die

Meinung unabhängiger und edler Männer und Frauen.
Eine eifrige Leserin.

Krage K5K2: Ich bitte im Fach Erfahrene um
gütigen Rat. Ist es besser, wenn ein Koch zuerst eine

dreijährige gründliche Lehre als Konditor macht, oder
genügt es für einen lernbegierigen, intelligenten und
flinken Jüngling, eine Jahreslehre in einem
renommierten Geschäft zu machen, das gegen entsprechende
Bezahlung für vollständige Ausbildung des Lehrlings
in allen denjenigen Branchen garantiert, deren
Beherrschung für den tüchtigen Koch Bedingung ist. Besten
Dank zum Voraus. AboimcnNn in B.

Krage S56S! Mein einziger Sohn soll an eine

höhere Schule abgehen und ich möchte, um mich nicht
von ihm trennen zu müssen, für die Zeit seines
Studiums mein Domizil ebenfalls an jenem Ort aufschlagen.

Das wird mir nun von Bekannten abgeraten,
schon aus finanziellen Rücksichten. Ich möchte nun
gerne eine unbefangene Meinung hören in dieser Sache
und danke zum Voraus bestens für freundliche Ver-
nehmlassung. S. in N.

Krage K564: Wie richtet eine alleinstehende junge
Tochter sich ein, um einen Mann näher kennen zu
lernen, ohne daß die Welt ein Recht hat, sich in Zweifeln
über ihre Sittsamkeit zu ergehen? Der Briefwechsel
ist ein gefährliches Ding und ein ganzes Bild des

Mannes bekommt man dadurch doch nicht. Vom
Standpunkt der Grundsätze aus würde ja manches

Paar ganz vorzüglich zusammenpassen, aber die Art
sich zu geben, die Lebensgewohnheiten die stoßen ab
und erkälten. Ich möchte also klar sehen, ehe ich eine
andere als gesellschaftlich freundschaftliche Verbindung
eingehe. Ich hätte wohl einen bestimmten Vorschlag
in dieser Sache, will aber damit zurückhalten, bis ich

die Meinung Erfahrener in dieser Sache gehört habe.

Mit gutem Rat wäre wohl noch mancher denkenden

jungen Leserin gedient. Etnc Alleinstehend-.

Krage K5K5 : Schon manchen guten Rat habe ich

aus der mir lieb gewordenen „Schweiz. Frauen-Zeitung"
genommen, und somit möchte ich auch mit einer Bitte
an die werten Mitabonnentinnen gelangen. Könnte
mir eine in der Kochkunst bewanderte Leserin ein
bewährt gutes Rezept für Zubereitung eines guten Kalbskopfes

angeben? Mir mißrät diese delikate Speise
jedesmal, was mich und alle Tischgenossen recht ärgert.
Soll der Kopf beim Metzger roh oder aus der Sulz
gekauft werden? Ich möchte ihn gerne weiß auf den
Tisch bringen. Für gütige Auskunft dankt bestens

A. St.
Krage KSKK: Welche Mittel hat eine bekümmerte

Mutter an der Hand, um eine nervenkranke Tochter
vom Heiraten abzuhalten. Die Krankheit äußert sich

nicht in einem Grade, welcher eine Anstaltsversorgung
erforderte; wer aber Gelegenheit hat, seine Beobachtungen

zu machen, der gewinnt leicht die Ueberzeugung,

daß die Tochter weder zur Hausfrau noch zur Mutter
taugt. Ich habe den Bewerber in wohlmeinendstem
Sinn auf den Gemütszustand der Tochter aufmerksam
gemacht. Er nimmt aber keine sonderliche Notiz
davon sondern stellt die Behauptung auf, daß diese
Zustände sich in der Ehe gerade verlieren werden. Ob
er aber auch so zuversichtlich sprechen würde, wenn die
Tochter unbemittelt und genötigt wäre, ihr Brot zu
verdienen? Ich bezweifle dies. Das Mädchen ist
volljährig. Eine bekümmerte Mutter.

Krage S5S7! Woher rührt die bei einem jungen
Mädchen plötzlich auftretende außergewöhnliche
Schläfrigkeit? Ich hatte meine Tochter (17 jährig) nach
einem Jahr Aufenthalt in der französischen Schweiz,
zu einer Damenschneiderin in die Lehre getan, wo
man sich über ihre Langsamkeit und Schläsrigkeit
beklagte. Ich konsultierte den Arzt und dieser riet an,
vom Beruf abzugehen und sich im Haushalt an einem
Ort zu betätigen, wo sie gute Nahrung und ein
gesundes Schlafzimmer habe und nicht nähen oder glätten
müsse. Nach vieler Mühe hatte ich dieses gefunden
und jetzt erklärt das Mädchen, daß es lieber in einem
Ladengeschäft tätig wäre, oder dann wieder zur Schneiderei

zurückkehren wolle; die Arbeit im Haushalt sage
ihm nicht zu, es schlafe dabei auch ein. Ich fürchte
es fehle dem Kind am rechten Interesse für die Arbeit,
denn merkwürdigerweise ist es zu einem Vergnügen
immer bereit und das Einschlafen meldet sich dort
nicht. Ich bin recht bekümmert und bitte um guten
Rat. Bve. A. u. in I.

Krage S5K8: Ist der Most ebenfalls zu den
alkoholischen Getränken zu rechnen? Ich habe, seitdem
ich einen Haushalt mit Angestellten zu führen habe,
noch gar keine unangenehmen Erfahrungen mit diesem
Getränke gemacht. Es wird zum Mittagstisch in
bestimmtem Maß verabreicht und bildet mit Käse und
Brot die Zwischenmahlzeit am Vormittag und am
Nachmittag. Wer zum Vesper warmen Thee mit Milch
vorzieht, kann dies bekommen, doch ist kein Begehren
darnach, ohne etwa in Fällen von Unwohlsein oder
nach geschehener Durchnässung. Auch bei bestimmten
Anläßen, wo die Leute sich nach Wunsch bedienen
können, habe ich noch niemals Uebergriffe oder einen
störenden Einfluß vom Genuß dieses reellen Getränkes
bemerken können. Mir selbst ist das übermäßige Trinken

ein wahrer Greuel, aber es will mich doch unrecht
und unklug zugleich dünken, bloß in Berücksichtigung
der an sich sehr guten Prinzipien Anderer, unseren
sehr soliden Angestellten durch Entziehung des von
jeher gewohnten Getränkes ein unverdientes Mißtrauen
zu zeigen und sie damit zu beleidigen. Was ist die
Ansicht in dieser Hinsicht Erfahrener?

Hausmutter tu W.

Antworten.
Auf Krage KS25,: Sie sind wirklich sehr zu

bedauern; also Ihr Mann rauchte als Bräutigam nur
im Freien; nun, das war Wohl mehr eine Rücksichtnahme

auf Ihre Eltern: Sie können doch wohl kaum
erwarten, daß Ihr Mann immer im Freien rauche.
— Wissen Sie was, wenn er wieder rauchen will, so

schicken Sie ihn ins Wirtshaus, Sie dürfen überzeugt
sein, daß dort der Tabaksrauch gewiß niemand lästig
fallen wird; haben Sie sonst wirklich nichts auszusetzen

an Ihrem Ehegespons? Dann wünsche ich Ihnen
Glück und ein wenig mehr (pardon!) Verstand und
Ihrem Manne zu Weihnachten eine Kiste echter Habannas.

Mehrjährige Abomienttn tu A.

Auf Krage K55S: Man verspricht uns, daß das
elektrische Licht in ein paar Jahren viel billiger werden

wird, aber einstweilen ist es ein Luxusartikel und
die Verschwendung kostet schweres Geld. Man kann
es mit Belehrung versuchen, aber der Erfolg ist
zweifelhaft; ich kenne Häuser, wo man in den Schlafzimmern

die Drähte wieder durchgeschnitten hat und zur
Petroleumlampe zurückgekehrt ist. Man könnte auch
gleich nach dem Hauptmesser einen Umschalter anbringen

und damit von einer bestimmten Stunde an die
Elektrizität außer Thätigkeit setzen. Fr. M w B.

Auf Krage t!533: Obgleich die von Ihnen
berührten Nachteile sich nicht ganz abstreiten lassen, halte
ich die Zinkblech-Badewanne doch für die zweckmäßigste.
Ist sie wirklich gut verzinnt, so werden Sie nicht zu
viele Mühe damit haben. Fr. M. w B.

Auf Krage 6553: Eine emaillierte Badewanne
ist am leichtesten rein zu halten. Für eine durch großen
Haushalt vielbeschäftigte Hausfrau, deren Baderaum
täglich und auch für kaltes Wasser in Gebrauch steht,
ist es zweckmäßig, die Wanne nur einmal in der Woche
auf blank zu putzen mit verdünnter Salzsäure (Obacht
für die Hände und Möbel!) und in der Zwischenzeit
nach jedem Gebrauch rasch mit verdünntem Salmiakgeist

und etwas Schmierseife die Wanne zu reinigen
und auszutrocknen. Dies nimmt wenig Zeit in Anspruch
und reinigt gründlich. Auf gründliches Austrocknen
ist ganz besonders zu sehen, da Tropfen von kalkhaltigem

Wasser, wenn sie eintrocknen, weiße Flecken
hinterlassen, die sich einfressen und nur mit Mühe
wieder wegzubringen sind. Die idealste, am leichtesten
rein zu haltende Badewanne müßte aus Glas bestehen.

Leseitn I» L.

Auf Krage K555: Irgendwelche gesetzliche Pflicht
älterer Kinder zur Unterstützung jüngerer Geschwister
besteht nicht, oder doch nur im Falle wirklicher
Verarmung, wo dann die Gemeinde den verausgabten
Betrag von den Verwandten hereinzubekommen strebt.
Trotzdem möchte ich Ihnen Recht geben und den Jungen

etwas Lehrgeld zusprechen; es handelt sich ja nicht
um sehr große Beträge: fünfzig oder hundert Franken,
die man jetzt zweckmäßig ausgibt, werden mit der Zeit
hohe Zinsen tragen. Fr. M. tn B.

Auf Krage VS5S: Eine rechtliche Pflicht zur
Unterstützung der Eltern für die Ausbildung der jün¬

geren Geschwister besteht nicht, und wo sie auf irgend
einem Weg erzwungen werden will, da entbehrt sie
des inmren Wertes und sie hat für später schlimme
Konsequenzen im Gefolge. Es ist auch nicht die rechte
Kalkulation, wenn man die Kinder gut schulen läßt,
damit sie später im stände seien, für die alten Eltern
zu sorgen. Dieses letztere muß ein inneres Bedürfnis,
ein Akt der Liebe sein, und es findet sich nur als
Wechselwirkung. Es erscheint mir unnatürlich, daß die
erwachsenen Kinder erst für die gute Ausbildung der
Jüngeren und dann so lange für die Eltern arbeiten
sollen, bis die erwerbsfähigen Jüngeren diese Pflicht
übernehmen können. Das hieße für viele ein vollständiger

Verzicht auf die Gründung einer eigenen
Häuslichkeit. W. I.

Auf Krage K55K: Stillstehende Luft fault in
ähnlicher Weise wie stillstehendes Wasser infolge der
zahlreichen verunreinigenden Keime, die stets darin
enthalten sind; in durchstreichender Luft entwickeln die
Keime sich nicht so leicht. Das im Kochkurse Gelehrte
ist ganz etwas anderes; beim Einmachen in Gläsern
wird die Luft ganz weggeschafft oder durch das Kochen
keimfrei gemacht (die meisten Keime sterben bei 100
Grad Celsius, viele schon bei 60—80 Grad). In einem
Kasten kann man dieses Verfahren natürlich nicht
durchführen. Fr. M. tu B.

Auf Krage S557: Die Glasstöpsel müssen mit
einem nicht harzenden Oele eingefettet werden; man
verwendet dazu Mandelöl, aber im Notfalle wird jedes
Salatöl gute Dienste thun. Fr. M. w B.

Auf Krage KSS8: Die gewöhnlichen Hanfschnüre
sind gegen Wärme und Kälte wenig empfindlich, ziehen
dagegen Feuchtigkeit stark an. Wo es der Mühe wert
ist, müßte man sie also antheeren oder noch besser mit
einer Paraffinschicht bedecken. Fr. M. t- B.

Auf Krage 65SS: Flanell läßt sich bei Babyaussteuern

durch keinen andern Stoff ersetzen. Gute
Qualitäten von Flanell halten sich auch in der Wäsche
gut, wenn man die nötige Sorgfalt darauf verwendet
und das Schwefeln nicht vergißt, aber darin wird am
meisten gefehlt. Fr. M. tu B.

Auf Krage KSSS: Ein einziges Mal unzweckmäßiges

Waschen ist im stände, neue Flanellsachen für
immer zu verderben. Was einmal verfilzt ist, das wird
nicht wieder locker. Wählen Sie zu Jkrer neuen
Babyausstattung den äußerst praktischen Waschplüsch. Das
weiche, geschmeidige Gewebe geht im Waschen nicht ein
und filzt nicht und ist äußerst solid. Lassen Sie sich
aus der Fabrik Muster kommen (Rossi à Cie in
Zofingen), das dient mehr als Worte. R. A.

Auf Krage KSKV: Wird das Dunstrohr von einem
erfahrenen Fachmann gemacht, so wird es Ihnen sicher
die gewünschte Abhülfe bringen, aber nicht jeder
Dorfspengler hat die hierfür notwendige Erfahrung.

Fr. M. tn B.

Auf Krage K3K0: Ein weit über das Dach
hinausreichendes Dunstrohr ist günstig, doch muß die ganze
Rohrleitung des Abortes sorgfältig ineinandergefügt
sein, damit der Dunst nicht durch die Sitzverschalung
ins Haus dringen kann, noch ehe er den Weg zum
Dunstrohr hinausnehmen muß. Bei Luftdruck, wo der
Rauch aus dem Kamin nicht in die Höhe steigt,
sondern dem Hausdache nach abwärts kriecht, entweicht
auch der Dunst aus dem Rohr nicht flott in die Höhe,
sondern er schlägt sich nieder wie der Rauch und dringt
durch die offenen Fenster ins Haus. Das Einfachste
ist, Sie machen die Jauche in der Grube geruchlos
durch Eisenvitriol oder öfteres Aufgießen von Saprol,
das zwar auch einen für viele unangenehmen Geruch
hat, der aber das Gute hat, nicht gesundheitsschädlich
zu wirken, wie dies bei dem Abortgeruch der Fall ist.

W.

Neues vom Büchermarkt.
Aakenderkittcratur. „Der Grütlianerkalender."

Illustrierter Volkskalender für das Jahr 1903. —
Redaktion : Kantonsrat Rob. Seidel, Zürich. XI. Jahrgang.

— 92 Seiten 4°, mitca. 40 Illustrationen. —
Beilagen: Porträt Hans Mettier, 1 Wandkalender.
— Ladenpreis 50 Cts. Bei Dutzendbezug billiger.
Zu beziehen in allen Buchhandlungen, Kalender-
Depots, Papeterien, sämtlichen Grütli- und
Fachvereinen, sowie direkt beim Verlage: Genossenschaft
Grütli - Buchdruckerei in Zürich.

Der XI. Jahrgang des „Grütli-Kalender" für das
Jahr 1903 ist wiederum mit großer Sorgfalt redigiert
und die Vielseitigkeit des Stoffes macht denselben zu
einem schönen und empfehlenswerten Volksbuche für
jede Familie. Auch der Bilderschmuck des Kalenders
präsentiert sich sehr hübsch, vorab eine Serie von
22 Ansichten aus unsern Schweizerberaen, zu einer von
Anfang bis zum Ende fesselnd geschriebenen
Reiseschilderung „Ueber den Brünig zur Gemmi" aus der
Feder des Kalender-Redakteurs, Kantönsrat Rob.Seidel.

Der „Grütli-Kalender" darf jedermann zur
Anschaffung bestens empfohlen werden. Daß er namentlich die
Interessen des arbeitenden Volkes vertritt, ist bekannt.
Der Preis von 50 Cts. ist im Verhältnisse zum
Gebotenen ein sehr billiger; dazu kommt nun aber noch,
daß der Käufer des neuen Jahrganges an einer
Gratisverlosung guter Bücher teilnehmen kann und sich ihm
Gelegenheit bietet, ohne weitere Kosten in den Besitz
der Zahnschen illustr. großen Prachtausgabe der Werke
Jeremias Gotthelfs (9 Bände) oder von Gottfried
Kellers Werken (10 Bände), sowie Theod. Curtis
„Geschichte der Schweiz im 19. Jahrhundert" zu gelangen,
sofern das Glück ihm günstig ist.

Familien-Kalender für Haushalt und Küche,
für Haus und Geschäft 1903. Verlag von Th. Schröter,
Zürich. Preis 40 Cts.
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g. ©• Scpmibt'i Abreipfalenber für ©arten»
liebpaber (SBerlag oon 2b- ©cpröter in 3"ticp), ift fo»
eben für bai Qatjr 1903 erfdjteneit. (ßteii: 70 ©ti.

©cpröteri Ipauë» unb ©efcpäftilalenber,
ber foeben für 1903 bei Sp. ©cpröter in 3"rid) er»

fd^ien, mup ali ungemein praltifcper unb reichhaltiger
Slottglalenber für (Bureau unb §aui entpfoplen werben.
«Preis 60 ©ti.

gortlaufenber Salenber non (ßrofeffor iß.
Siatnanbt, mit bem eibgenöfftfcfjen Kreug unb bem
(Etappen ber 22 Stantone gefcbmücft. ^ßreiS 1 gr. @r»

pältlicp beim (Berlag non ©orbag & (Sie. in -fiüufanne,
foroie in allen (Bucppanblungen unb (ßapiergefcpäften.
— Siefer Salenber ift eine ©rfinbung bei berühmten
3technerS iß. Siatnanbi unb tann niept nur ali ge»

roöpnlicper Salenber bis gum gapre 1992 benupt roer»
ben, fonbern ift auep bemerfeniroert burd) feine 3Uä
fammertfteünng, bie ei erlaubt, ben Sag, an meinem
fiel) ein gefcpicptlidpei ober irgenb melcpei ©reignii
non 1700-1802 jugetragen pat, augenblictlicp aufgu»
ftnben. Ser Salenber beftept : a) aui einer in einem
longentrifcpen Greife fiel) brefjenben ©epeibe unb b)
aui einer grobem ©djeibe, bie nach innen gu in groei
oerfepiebene Abteilungen bie gapreigaplen 1700—1902
unb bie nerfdjiebenen Sage be« SJlonati aufroeift. Sie
beroeglicpe Heinere ©cheibe enthält bie SOBocpentage im
oberen, bie Stamen ber SJtonate bagegen im unteren
Seile.

?er prafttifepe Ratgeber im 08)!- unb 0arfen8au.
SBir fönnen ben nieten unter unfern Sefern, bie Obft»
bau unb ©artenbau treiben, aui ©rfahrung raten, ftcl)
eine (ßrobenutnmer bei „(ßrattifepen Statgeberi im Qbft»
unb ©artenbau" fommen su laffen (SBerlag Sroroißfch
unb ®ot)u granffurt a. Doer), geber ©artenfreunb
roirb bai Sölatt, bai bei wöchentlichem ©rfepeinen nur
eine Sötarf nierteljährlich loftet, gu feiner (Belehrung
unb feinem (Bergnügen gern mithalten unb fdjnell lieb»
gewinnen.

38ie erljâff man feinen ^Ragen gefunbi Siefe
fehr geitgetnäpe grage beantwortet furs, prompt unb
gemeinoerftänblich ber ©pegialargt Sr. §ani Soetfcper
in einem (Büchlein, roelcpei bei Sh- ©cpröter, 3ürid)
erfcpienet;. (Ißreii 80 ©ti.) Sie ©(hrift fei allen,
welche ei angeht (unb bai finb nicht nur bie gnpaber
einei Iranien ober empfinblkhen SDtageni, fonbern alle,
welche ihr Seben su nerlängern wünfdjen), warm em»

pfoplen.

gteuilfetou.

tyov'm ©Jjjor.
K. T.

(goitfefcung.)

tber
tropbem ©ruft Auguft ©ammel in feinem

gefepäftigen gehen gefunb unb luftig umher»
fc|wamm, wie ein gifdp in feinem ©Iement,
unb Don Alter unb ©ebreepen unb Stühe»

bebürfnii nichti mufjte, rethnete er both
feit einem ootten 3aprgepnt unb briiher fich immer
unb immer wieber ben Sag aui, wo er nun fein
©efdpäft aufgehen unb fich 3ür Stühe feßen unb
ben Stentier fpielen würbe, ©ein gangei ©ein
unb äBefen, Spun uib Senfen ftrehte auf biefen
3eitpunft pinaui. Senn barin madpte er'i genau
fo wie aEê anberen, beneu bai Stentnertum unb
ein befepaulidper geheniahenb auch alä ber einzig
benfhare unb menfdhenwürbige Abfcplufs einei ge=

fcpäftigeu geheni notier SJlüp' unb Arbeit erfepien,
bie ihre ©pre barein festen, ber SSßelt gu heweifen,
bafg fie foldpen Abfcplufi burcp ihre Spätigfeit fich
oerbient hatten, unb ei ali bie gröfjte ©cpanbe an»
gefehen hätten, wären fie hii an iprei geheni ©nbe
hinter bem gabenttfdpe fielen gehliehen. SEBenn bie
©efdhäftileute in ber ©tabt ihr ©dhäfchen ini
Srocfene gebraut hatten, fo mieteten fie fich einei
bon ben Keinen ganbhäufern mit ©arten „bor'm
Shor", unb raupten in ©chlafrodf unb Pantoffeln
ihre Pfeife in einer glieberlauhe, pflausten, jäteten
unb güdhteten allerlei Dhftforten, waren ftolg auf
ihr Dtentnerheim, gähnten fehr otel tn ©ottei freie
guft hinaui unb freuten fich auf ben Ahenb, ben
fie in ber Söürgerreffoutce hinter ben Oiergläfern
guhradhten unb wo fie bann, wenn Politic unb
©tabtangelegenheiten erlebigt waren, bie greuben
bei ganbleheni unb bie Steige einei ruhigen, ge»
fchäftilofen Safeini mit berebtem üJtunbe priefen.

SBeil ei alle fo machten, mar ©rnft Auguft
©ammel feft entfdjloffen, ei auch fo gu machen, unb
ber ©ebanfe, baff ei anbeti hätte fein tonnen, tarn
ihm gar niept einmal. Stur grau Stegine ©ammel,
geborene 3öüer> fagte manchmal, wenn ©rnft Auguft
bon feinem ©artenhaufe bor'm Sljor rebete: „Pafc
auf, Alter, bu hältft ei nicht aui l SOSer ein gehen
gewohnt ift wie bu, hält ei nicht aui!" Aber bann
ermtberte föerr ©ammel: „giebe Stegine, bai Oer»

ftehft bu nicht"; unb babei blieb ei. Unb wenn
man Sonntag naepmittagi ben üblichen ©pagier»
gang oori Spor pinaui machte — ben bon 1 Upr
an blieb ber gaben bon @. A. ©ammel gefcploffen,
— bann prtei ©rnft Auguft, ber eiuen fcpwatgen,
langfchßfetgen Stoct trug unb einen ©pltnber auf

fein &aupt gegwängt patte, feiner ©pegattin, bie
er am Arm führte, ben länblicpen grieben ber fie
umgebenben Statur unb bie reine, frifepe, herrliche
guft, in ber ficp'i boep einmal mteber atmen Iaffe
uni» bon ber man fiep am liebften einen SSorrat

für bie gange SBocpe in bie enge ©pljttgaffe unb
in ben bunftigen gaben mitbringen möchte, ©i fei
bort halb niept mepr gum Auipalten, meinte $err
©ammel bann, benn feine gungen berlangten fräf»
tigere Staprung. Unb bann ging bai ©pepaar an
ben gum Perfauf auigebotenen ganbpäufern oorüber
unb fap fiep einei natp bem anbern mit Kenner»
miene an unb fuepte fi^ einei peraui, bai mopl
einmal in feinen (öefip übergeben Cönnte, jeben
©onntag ein anberei, unb Cam mit ben heften £>off»

nungen unb Auificpten peim unb matte fiep beim
Abenbeffen bai ganbleben „üor'm Spor" mit allen
SSorgügcn unb in all feinen ßtngelpciten aui.

Unb bodp patte grau Stegine ipren ©peperrn
in bem Perbacpt, bafe er ben 3eitpunft, wo fie im
ftanbe gewefen wären, ipre ganbpauiträume wapr
gu maepen, peimlidp immer weiter unb weiter pinaui»
fcpob, weil ipm im ©runbe feinei fèergenë baoor
graute unb er fiep nur oor ber SBelt feine Plöge
bamit geben wollte, bafs er'i anberi maepte, wie
alle, unb baburcp ben Perbacpt erweefte, er fönne
ei eben tpnen niept gleitptpun. Senn grau Stegine
begr ff nidpt, wie jonft bei bem blitpenben 3uftatibe
bei ©efepäfti unb ben reichlichen ^apreiübetfepüffen
unb bei iprer betber angeborenen ©parfamteit ber
3ettpunft, wo fie im ftanbe waren, ali Stentner
„oor'm Spor" gu wopnen, niept fepon längft pätte
gefommen fein müffen., ©i panbelte fiep ja boep

nur um fie beibe allein, bie auch tm ©tanbe bei
Stentnertumi fcpwerlicp gu Pericpwenbern werben
würben. Senn Einher patte ber Rimmel ipnen leiber
oerfagt. unb bai war im ©runbe ber eingige Summer
iprei geheni unb gugleicp ein recht berber Kummer,
©rnft Auguit ©ammel pätte fein blüpenbei ©elcpäft
oermutlicp fepon lange abgegeben, um gur SBürbe
einei Ster.tneri gu gelangen, wenn er ei pätte an
einen ©opn abgeben fönnen, ber bei Pateri Stamen
trug unb bei Pateri ©efepäfti» unb gebenipringipien
fortgufepen oerfproepen pätte bii in alle 3uCimft.
Sai aber war'i : SBenn ©rnft Auguft ©ammel fein
ganbpaui „oor'm Spot" begog, ging fein gaben
an einen SBilbfremben über; unb bafj iprem ©pe=
perrn biefer ©ntfcplujg ifepwer würbe unb er ipn
pinauigögerte, foiange ei nur irgenb anging, opne
feiner ©teEung in ber SEBelt gugleicp etwai gu per»
geben, begriff grau Stegine fepr wopl, unb ba fie
iprerfeiti gletcpfaüi gern im gaben unb ben baran
ftofeenben äBopnräumen blieb, obgleich bie SJteprgapl
ber lepteren nadp einem bunflen §ofe pinauiging,
fo pütete fie fiep, auep nur mit einem gelegentlichen
SBorte ipren Perbacpt angubeuten unb fo §errn
©ammel gu einem ©ntfcpluffe gu reigen, oon bem
fie ntcpti ali Unpeil oorauifepen Connte.

Ser Stame ©ammel erlofcp gwar mit bem Sobe
©rnft Augufti noep niept überhaupt, wenigfteni
patte man feine ©ewifcpeit barüber; aber ei mar
jebenfaEi fetnerlei Auificpt Porpanben, bafs ber
gaben auf einen Dom ©efcplecpte ber ©ammel über»
gepen tonnte, ©rnft Auguft patte nämlicp einen
Pruber gepabt. ©i War biei burepaui aEem im
©ammelfcpen .fiaufe geltenben Praucp guwiber ge»
wefen, benn ba patte ei fonft immer nur eingige
©öpne unb gabenerben gegeben, unb ei war auep
wirflicp nidpt gum ©Uten auigefcplagen. Senn ber
gmeite ©opn bei alten ©rnft Auguft ©ammel, bem
feine SJtutter in ber Ueberrafepung, bie feine ©ïifteng
ipr unb iprem SJtanne bereitete, ben woplflingenben
Stamen „SJtattpiai" Derliepen patte, war ein ge»
borener Saugenicpti gewefen. Sticpt nur, ba^ er aE
unb feben äofommenpattg mit bem gaben feiner
Päter oerleugnete unb ;jnit unoerpoplenfter SJtifi»
aeptung auf bie „Säfewirtfcpaft" perabfap — er
nannte ben gaben feiner Pater eine „Stäfewirtfcpaft" —
Weigerte fiep auep, in biefei unb überhaupt in ir»
genb ein ©efepäft eingetreten unb oerlangte Don
feinem faffungiloi breinblicfenben Pater, er foEe
ipn ftubieren laffen. Stun, ba war er natürlidp gut
angefommen. ©rnft Auguft ©ammel senior patte ben
Sioprftocf fo lange auf bem Stüdfen feinei Qmit*
geborenen perumtangen laffen, bii biefer peulenb
oerfproepen, fiep bem eptlidpen Saufmanniftanbe gu
wibmen, wenn ei nurmidpt gerabe bie Däterlidpe
„täfewirtfepaff" fei. Unb bann war er wirflicp bei
einem großen Äaffeepänbler in bie gepre getreten.
Aber er patte bort nidpt gut getpan, unb einei
Sagei patte fein Pringipal ipn opne weiterei baoon»
gejagt. Ser Pater patte ei bann noep an mehreren
anberen ©teEen mit ipm oerfudpt, aber ber ©rfolg
war immer fo giemlicp ber gleicpe gewefen, unb
fcpliefjlicp war niepti übrig geblieben, ali ben ntr»
genbi gelittenen Purfcpen über bai äBeltmeer naep
Amerifa gu fpebiereu, ©lüefliep angefommen war
SJtattpiai ©ammel in ber neuen SBelt, unb unge»
fäpr Don einem Supenb ©teEungen, bie er ber
Steipe uaep eingenommen, halb ali Seüner, halb

ali ©aefträger, Sonbitorgepülfe, Sutfdper, 3ettel=
auiträger, Speateragent u. f. m., patte man gu |>aufe
gleicpfafli erfapren; aber bann waren aEmäplicp
bie Stacpri^ten über ipn auigeblieben, unb nur
ein bnnflei ©erüept, ali ob er auf bie Püpne ge»

gangen fei, geheiratet pabe unb ali wanbernber
©opn Spaliai burcp ben SBeften pilgere, war ein»
mal burcp ©epiffer in bie föeimat gebrungen. ©eit»
per mar unb blieb er oeifcpoEen. ©rnft Auguft
©ammel, ber nunmepr eingige biefei Stameni, wufjte
niept, ob fein Pruber noep lebe ober niept unb mai
aui ipm geworben fei; für ben gaben ber girma
©. A. ©ammel aber patte feine ©pifteng ober Sticpt»
ejifteng jebenfaEi {einerlei Pebeutung.

©o ftanben bie Singe, ali an einem SBinter»
abenb ©rnft Auguft ©ammel früper ali fonft in
bai SBopngimmer ptnüberfam — ber gaben war
noep niept einmal gefcploffen — unb, opne feiner
grau auf bie oerwunberte grage, wai ei benn
gäbe, gu antworten, mit auf bem Süücfen gefreugten
Armen burcp bai ©eraaep pin unb per manberte,
wai bei ipm bai 3etcpen grofjer innerer Aufregung
unb tiefen Siacpbenfeni mar. SEBenn aber fonft nur
lteberlegungen betreffe bei ©infaufi Don Porräten
£>errn ©ammel gu folep ungemöpnlicpem ©epaben
oeranlafsten, fo waren bteimal bie ©rünbe bei
weitem bebeutfamer. Senn ali er beinape eine
palbe ©tunbe lang fo fipmeigenb pin unb per ge»
rannt war, blieb er Dlöglicp Dor grau Stegine ftepen,
fupr fiep mit ber §anb über ben Sfopf pin unb
fagte mit bem Auibrucf fo tiefer Pefümmernii, bafj
man pätte meinen fönnen, er woEe ipr ben Sob
einei napen Angehörigen befanntgeben: „gep pabe
einen Ääufer für ben gaben, Alte!"

„@o?" maepte grau Stegtne fepeinbat gleidp»
gültig, wäprenb ipr aEei Plut gum Kopfe brängte
unb ipre §änbe, mit benen fie ben ©triefftrumpf
pielt, eiifalt würben, „fo?"

„@i fepeint Sidp niept befonberi aufguregen,
Stegine," fagte ©rnft Auguft ©ammel fpiß.

„Stun, Su mcEteft lange Derfaufen, Alter" —
„§m, ja. Unb ber grüpling ift Dor ber Spür,

Stegine, unb unfer ganbpaui —" ©r braep ab unb
feufgte unb ging wieber, wie Dorper, auf unb nieber
burcp bai ©emaep. ,,©i ift bodp ein fepmerei ©tücf,
Stegine," fagte er naep längerer 3^t, opne fie an»
gufepen.

„3a," ermiberte fie unb rieb fiep bie eiifalten
§änbe, „ja, Alter —"

Sann fepmiegen fie beibe. ,,©o ein alter gaben,"
fagte ©rnft Auguft enblicp, „unb immer Dom Pater
auf ben ©opn oererbt, unb icp bin über otergig
Sapre brin, Stegine —"

„3a," ermiberte Stegine.
„Unb wenn man an ein tpätigei geben gemöpnt

ift, Alte, wenn man fo mit feinen SBaren eingelebt
ift — unb ber gaben ift eine ©olbgrube Stegine, —
unb ber alte Stame —"

„3a, ja," fiel Stegine ein.
©rnft Auguft ©ammel feufgte abermali. ,,©in»

mal muè ei ja aber bodp fein, Stegine," fagte er
in beinape fläglidpem Son.

Sieimal ermiberte Stegine ©ammel niepti. ©ie
begann weiter gu ftriefen, fo fepmer ei ipr würbe,
unb baepte fiep ipr Seil, ©rnft Auguft aber fepte
pingu: ,,©r bietet einen guten Sßreii, Stegine. ©i
ift einer Don aufjerpalb. SiBai bai betrifft, fo fönnte
man ficp'i nidjt beffer wünfepen; — aber —"

ßr Derftummte, opne ben ©ap gu beeuben. „@oE
idp, Alte?" fragte er plöglicp unb ftriep ipr gang
gärtlidp über bai graue, fdplicpt gefcpeitelte §aar
pin, „foE icp?"

„SBie Su wiBft, Alter," fagte Stegine, „bu mußt
ei am heften miffen. SBenn Su ei auipältft."

„Acp, Unfinn, Stegme!"
„Stun benn, alfo."
Unb abermali manberte ©rnft Auguft ©ammel

burcp bai 3immer pin unb per, opne weiter etwai
gu fagen. Sann brummte er: ,,©i bleibt aber boep
ein fepmerei ©tücf, Stegine," unb ging pinaui.

©in paar Sage lang mar gwifepen ben ©pe=
gatten bann niept ferner bie Stebe Dom SBerfauf bei
gabeni. grau Stegine pütete fidp, banadp gu fragen,
unb ©rnft Auguft fing niept mteber baoon an, ob»
gleicp fie ipm anfap, baff er'i für fein geben
gern getpan pätte. Aber bann fepmeefte tpm einei
Sagei bai SJlittageffen nidpt, obfepon ei feine geib»
geridpte gab, unb er fap fo feltfam oerftört babei
aui, baf? grau Stegine nun boep SJtitletb mit ipm
empfanb unb fagte: „Alter, wenn ei Sir benn gar
fo fepmer wirb, fo laß uni boep bleiben! Uni treibt
ja niemanb fort 1" Sa aber fap ©rnft Auguft
©ammel fie beinape gornig an unb ermiberte: „§eute
ift ber Kauffontraft perfeft geworben, Stegine."
Unb er ftanb auf unb lief fort ; fie meinte ein paar
Spränen an feineu äBimpern pängen gu fepen, bie
er oor ipr Derbergen moEte.

(gortfepung folgt.)

(Bucpbrucferei SDterfur, @t. ©allen. fBetlage: „gür bie ïleine Sößelt" Sir. 10.
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I. C. Schmidt's Abreißkalender für
Gartenliebhaber (Verlag von Th. Schröter in Zürich), ist
soeben für das Jahr 1903 erschienen. Preis: 70 Cts.

Schröters Haus- und Geschäftskalender'
der soeben für 1903 bei Th. Schröter in Zürich
erschien, muß als ungemein praktischer und reichhaltiger
Notizkalender für Bureau und Haus empfohlen werden.
Preis 60 Cts.

Fortlaufender Kalender von Professor P.
Diamandi, mit dem eidgenössischen Kreuz und dem
Wappen der 22 Kantone geschmückt. Preis 1 Fr.
Erhältlich beim Verlag von Corbaz à Cie. in "Lausanne,
sowie in allen Buchhandlungen und Papiergeschäften.
— Dieser Kalender ist eine Erfindung des berühmten
Rechners P. Diamandi und kann Nicht nur als
gewöhnlicher Kalender bis zum Jahre 1992 benutzt werden,

sondern ist auch bemerkenswert durch seine
Zusammenstellung, die es erlaubt, den Tag, an welchem
sich ein geschichtliches oder irgend welches Ereignis
von 1700-1802 zugetragen hat, augenblicklich
aufzufinden. Der Kalender besteht: a) aus einer in einem
konzentrischen Kreise sich drehenden Scheibe und d)
aus einer größern Scheibe, die nach innen zu in zwei
verschiedene Abteilungen die Jahreszahlen 1700—1902
und die verschiedenen Tage des Monats aufweist. Die
bewegliche kleinere Scheibe enthält die Wochentage im
oberen, die Namen der Monate dagegen im unteren
Teile.

Per praktische Iiatgeöer im HSst» und Kartenöa«.
Wir können den vielen unter unsern Lesern, die Obstbau

und Gartenbau treiben, aus Erfahrung raten, sich

eine Probenummer des „Praktischen Ratgebers im Obst-
und Gartenbau" kommen zu lassen «Verlag Trowitzsch
und Sohn Frankfurt a. Ober). Jeder Gartenfreund
wird das Blatt, das bei wöchentlichem Erscheinen nur
eine Mark vierteljährlich kostet, zu seiner Belehrung
und seinem Vergnügen gern mithalten und schnell
liebgewinnen.

Wie erhält man seinen Wagen gesund? Diese
sehr zeitgemäße Frage beantwortet kurz, prompt und
gemeinverständlich der Spezialarzt Dr. Hans Loetscher
in einem Büchlein, welches bei Th. Schröler, Zürich
erschienen. (Preis 80 Cts.) Die Schrift sei allen,
welche es angeht (und das sind nicht nur die Inhaber
eines kranken oder empfindlichen Magens, sondern alle,
welche ihr Leben zu verlängern wünschen), warm
empfohlen.

Jeuilleton.

Uor'm Thor.
X. I.

(Zortsetzung.l

Ernst August Gammel in seinem
geschäftigen Leben gesund und lustig umher-

Aàî schwamm, wie ein Fisch in seinem Element,
und von Alter und Gebrechen und
Ruhebedürfnis nichts wußte, rechnete er doch

seit einem vollen Jahrzehnt und drüber sich immer
und immer wieder den Tag aus, wo er nun sein
Geschäft aufgeben und sich zur Ruhe setzen und
den Rentier spielen würde. Sein ganzes Sein
und Wesen, Thun und Denken strebte auf diesen
Zeitpunkt hinaus. Denn darin machte er's genau
so wie alle anderen, denen das Rentnertum und
ein beschaulicher Lebensabend auch als der einzig
denkbare und menschenwürdige Abschluß eines
geschäftigen Lebens voller Müh' und Arbeit erschien,
die ihre Ehre darein setzten, der Welt zu beweisen,
daß sie solchen Abschluß durch ihre Thätigkeit sich

verdient hatten, und es als die größte Schande
angesehen hätten, wären sie bis an ihres Lebens Ende
hinter dem Ladentische stehen geblieben. Wenn die
Geschäftsleute in der Stadt ihr Schäfchen ins
Trockene gebracht hatten, so mieteten sie sich eines
von den kleinen Landhäusern mit Garten „vor'm
Thor", und rauchten in Schlafrock und Pantoffeln
ihre Pfeife in einer Fliederlaube, pflanzten, jäteten
und züchteten allerlei Obstsorten, waren stolz auf
ihr Rentnerheim, gähnten sehr viel in Gottes freie
Luft hinaus und freuten sich auf den Abend, den
sie in der Bürgerressource hinter den Biergläsern
zubrachten und wo sie dann, wenn Politik und
Stadtangelegenheiten erledigt waren, die Freuden
des Landlebens und die Reize eines ruhigen,
geschäftslosen Daseins mit beredtem Munde priesen.

Weil es alle so machten, war Ernst August
Gammel fest entschlossen, es auch so zu machen, und
der Gedanke, daß es anders hätte sein können, kam

ihm gar nicht einmal. Nur Frau Regine Gammel,
geborene Zöller, sagte manchmal, wenn Ernst August
von seinem Gartenhause vor'm Thor redete: „Paß
auf, Alter, du hältst es nicht aus I Wer ein Leben
gewohnt ist wie du, hält es nicht aus!" Aber dann
erwiderte Herr Gammel: „Liebe Regine, das
verstehst du nicht"; und dabei blieb es. Und wenn
man Sonntag nachmittags den üblichen Spaziergang

vors Thor hinaus machte — den von 1 Uhr
an blieb der Laden von E. A. Gammel geschloffen,
— dann pries Ernst August, der einen schwarzen,
langschößigen Rock trug und einen Cylinder auf

sein Haupt gezwängt hatte, seiner Ehegattin, die
er am Arm führte, den ländlichen Frieden der sie

umgebenden Natur und die reine, frische, herrliche
Luft, in der sich's doch einmal wieder atmen lasse
und von der man sich am liebsten einen Vorrat
für die ganze Woche in die enge Splittgaffe und
in den dunstigen Laden mitbringen möchte. Es sei
dort bald nicht mehr zum Aushalten, meinte Herr
Gammel dann, denn seine Lungen verlangten
kräftigere Nahrung. Und dann ging das Ehepaar an
den zum Verkauf ausgebotenen Landhäusern vorüber
und sah sich eines nach dem andern mit Kennermiene

an und suchte sich eines heraus, das wohl
einmal in seinen Besitz übergehen könnte, jeden
Sonntag ein anderes, und kam mit den besten
Hoffnungen und Aussichten heim und malte sich beim
Abendessen das Landleben „vor'm Thor" mit allen
Vorzügen und in all seinen Einzelheiten aus.

Und doch hatte Frau Regine ihren Eheherrn
in dem Verdacht, daß er den Zeitpunkt, wo sie im
stände gewesen wären, ihre Landhausträume wahr
zu machen, heimlich immer weiter und weiter hinausschob,

weil ihm im Grunde seines Herzens davor
grame und er sich nur vor der Welt keine Btöße
damit geben wollte, daß er's anders machte, wie
alle, und dadurch den Verdacht erweckte, er könne
es eben ihnen nicht gleichthun. Denn F au Regine
begr ff nicht, wie sonst bei dem blühenden Zustande
des Geschäfts und den reichlichen Jahresübeischüssen
und bei ihrer beider angeborenen Sparsamkeit der
Zeitpunkt, wo sie im stände waren, als Rentner
„vor'm Thor" zu wohnen, nicht schon längst hätte
gekommen sein müssen., Es handelte sich ja doch

nur um sie beide allein, die auch im Stande des
Rentnertums schwerlich zu Verschwendern werden
würden. Denn Kinder hatte der Himmel ihnen leider
versagt, und das war im Grunde der einzige Kummer
ihres Lebens und zugleich ein recht herber Kammer.
Ernst August Gammel hätte sein blühendes Geschäft
vermutlich schon lange abgegeben, um zur Würde
eines Rentners zu gelangen, wenn er es hätte an
einen Sohn abgeben können, der des Vaters Namen
trug und des Vaters Geschäfts- und Lebensprinzipien
fortzusetzen versprochen hätte bis in alle Zukunft.
Das aber war's: Wenn Ernst August Gammel sein
Landhaus „vor'm Thor" bezog, ging sein Laden
an einen Wildfremden über; und daß ihrem
Eheherrn dieser Entschluß (schwer wurde und er ihn
hinauszögerte, solange es nur irgend anging, ohne
seiner Stellung in der Welt zugleich etwas zu
vergeben, begriff Frau Regine sehr wohl, und da sie
ihrerseits gleichfalls sepm im Laden und den daran
stoßenden Wohnräumen blieb, obgleich die Mehrzahl
der letzteren nach einem dunklen Hofe hinausging,
so hütete sie sich, auch nur mit einem gelegentlichen
Worte ihren Verdacht anzudeuten und so Herrn
Gammel zu einem Entschlüsse zu reizen, von dem
sie nichts als Unheil voraussehen konnte.

Der Name Gammel erlosch zwar mit dem Tode
Ernst Augusts noch nicht überhaupt, wenigstens
hatte man keine Gewißheit darüber; aber es war
jedenfalls keinerlei Aussicht vorhanden, daß der
Laden auf einen vom Geschlechte der Gammel
übergehen konnte. Ernst August hatte nämlich einen
Bruder gehabt. Es war dies durchaus allem im
Gammelschen Hause geltenden Brauch zuwider
gewesen, denn da hatte es sonst immer nur einzige
Söhne und Ladenerben gegeben, und es war auch
wirklich nicht zum Guten ausgeschlagen. Denn der
zweite Sohn des alten Ernst August Gammel, dem
seine Mutter in der Ueberraschung, die seine Existenz
ihr und ihrem Manne bereitete, den wohlklingenden
Namen „Matthias" verliehen hatte, war ein
geborener Taugenichts gewesen. Nicht nur, daß er all
und jeden Zusammenhang mit dem Laden seiner
Väter verleugnete und Mit unverhohlenster
Mißachtung auf die „Käsewirtschaft" herabsah — er
nannte den Laden seiner Vater eine „Käsewirtschaft" —
weigerte sich auch, in dieses und überhaupt in
irgend ein Geschäft einzutreten und verlangte von
seinem fassungslos dreinblickenden Vater, er solle
ihn studieren lassen. Nun, da war er natürlich gut
angekommen. Ernst August Gammel senior hatte den
Rohrstock so lange auf dem Rücken seines
Zweitgeborenen herumtanzen lassen, bis dieser heulend
versprochen, sich dem ehrlichen Kaufmannsstande zu
widmen, wenn es nur micht gerade die väterliche
„Käsewirtschaft" sei. Und dann war er wirklich bei
einem großen Kaffeehändler in die Lehre getreten.
Aber er hatte dort nicht gut gethan, und eines
Tages hatte sein Prinzipal ihn ohne weiteres davongejagt.

Der Vater hatte es dann noch an mehreren
anderen Stellen mit ihm versucht, aber der Erfolg
war immer so ziemlich der gleiche gewesen, und
schließlich war nichts übrig geblieben, als den
nirgends gelittenen Burschen über das Weltmeer nach
Amerika zu spedieren. Glücklich angekommen war
Matthias Gammel in der neuen Welt, und ungefähr

von einem Dutzend Stellungen, die er der
Reihe nach eingenommen, bald als Kellner, bald

als Sackträger, Konditorgehülfe, Kutscher,
Zettelausträger, Theateragent u. s. w., hatte man zu Hause
gleichfalls erfahren; aber dann waren allmählich
die Nachrichten über ihn ausgeblieben, und nur
ein dunkles Gerücht, als ob er auf die Bühne
gegangen sei, geheiratet habe und als wandernder
Sohn Thalias durch den Westen Pilgere, war
einmal durch Schiffer in die Heimat gedrungen. Seither

war und blieb er verschollen. Ernst August
Gammel, der nunmehr einzige dieses Namens, wußte
nicht, ob sein Bruder noch lebe oder nicht und was
aus ihm geworden sei; für den Laden der Firma
E. A. Gammel aber hatte seine Existenz oder Nicht-
existenz jedenfalls keinerlei Bedeutung.

So standen die Dinge, als an einem Winterabend

Ernst August Gammel früher als sonst in
das Wohnzimmer hinüberkam — der Laden war
noch nicht einmal geschlossen — und, ohne seiner
Frau auf die verwunderte Frage, was es denn
gäbe, zu antworten, mit auf dem Rücken gekreuzten
Armen durch das Gemach hin und her wanderte,
was bei ihm das Zeichen großer innerer Aufregung
und tiefen Nachdenkens war. Wenn aber sonst nur
Ueberlegungen betreffs des Einkaufs von Vorräten
Herrn Gammel zu solch ungewöhnlichem Gehaben
veranlaßten, so waren diesmal die Gründe bei
weitem bedeutsamer. Denn als er beinahe eine
halbe Stunde lang so schweigend hin und her
gerannt war, blieb er plötzlich vor Frau Regine stehen,
fuhr sich mit der Hand über den Kopf hin und
sagte mit dem Ausdruck so tiefer Bekümmernis, daß
man hätte meinen können, er wolle ihr den Tod
eines nahen Angehörigen bekanntgeben: „Ich habe
einen Käufer für den Laden. Altel"

„So?" machte Frau Regme scheinbar
gleichgültig. während ihr alles Blut zum Kopfe drängte
und ihre Hände, mit denen sie den Strickstrumpf
hielt, eiskalt wurden, „so?"

„Es scheint Dich nicht besonders aufzuregen,
Regine," sagte Ernst August Gammel spitz.

„Nun, Du wolltest lange verkaufen, Alter" —
„Hm, ja. Und der Frühling ist vor der Thür,

Regine, und unser Landhaus —" Er brach ab und
seufzte und ging wieder, wie vorher, auf und nieder
durch das Gemach. „Es ist doch ein schweres Stück,
Negine," sagte er nach längerer Zeit, ohne sie
anzusehen.

„Ja," erwiderte sie und rieb sich die eiskalten
Hände, „ja, Alter —"

Dann schwiegen sie beide. „So ein alter Laden,"
sagte Ernst August endlich, „und immer vom Vater
auf den Sohn vererbt, und ich bin über vierzig
Jahre drin, Regine —"

„Ja," erwiderte Regine.
„Und wenn man an ein thätiges Leben gewöhnt

ist, Alte, wenn man so mit seinen Waren eingelebt
ist — und der Laden ist eine Goldgrube Regine, —
und der alte Name —"

„Ja, ja," fiel Regine ein.
Ernst August Gammel seufzte abermals. „Einmal

muß es ja aber doch sein. Regine," sagte er
in beinahe kläglichem Ton.

Diesmal erwiderte Regine Gammel nichts. Sie
begann weiter zu stricken, so schwer es ihr wurde,
und dachte sich ihr Teil. Ernst August aber setzte

hinzu: „Er bietet einen guten Preis, Regine. Es
ist einer von außerhalb. Was das betrifft, so könnte
man sich's nicht besser wünschen; — aber —"

Er verstummte, ohne den Satz zu beenden. „Soll
ich, Alte?" fragte er plötzlich und strich ihr ganz
zärtlich über das graue, schlicht gescheitelte Haar
hin, „soll ich?"

„Wie Du willst, Alter," sagte Regine, „du mußt
es am besten wissen. Wenn Du es aushältst."

„Ach, Unsinn, Regme I"
„Nun denn, also."
Und abermals wanderte Ernst August Gammel

durch das Zimmer hin und her, ohne weiter etwas
zusagen. Dann brummte er: „Es bleibt aber doch
ein schweres Stück, Regine," und ging hinaus.

Ein paar Tage lang war zwischen den
Ehegatten dann nicht ferner die Rede vom Verkauf des
Ladens. Frau Regine hütete sich, danach zu fragen,
und Ernst August fing nicht wieder davon an,
obgleich sie es ihm ansah, daß er's für sein Leben
gern gethan hätte. Aber dann schmeckte ihm eines
Tages das Mittagessen nicht, obschon es seine
Leibgerichte gab, und er sah so seltsam verstört dabei
aus, daß Frau Regine nun doch Mitleid mit ihm
empfand und sagte: „Alter, wenn es Dir denn gar
so schwer wird, so laß uns doch bleiben! Uns treibt
ja niemand fort!" Da aber sah Ernst August
Gammel sie beinahe zornig an und erwiderte: „Heute
ist der Kaufkontrakt perfekt geworden, Regine."
Und er stand auf und lief fort; sie meinte ein paar
Thränen an seinen Wimpern hängen zu sehen, die
er vor ihr verbergen wollte.

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen. Beilage: „Für die kleine Welt" Nr. 10.
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(£& karrt ùtrï» ftofy ïu>r Ttenj.

Kj^s^Pain unb fïot] ber fcnj — ein fdjöner ÎEraiim,
Hub manche îTTenfdjcnfecIc wtijjt' es îautn.

r§; Der Hattigalleii Sang rcrlor ftd? facbt,
Bis aufgeblüht ber wt ben Hofen prad?t.

Htib mie ber £eti3 fo floh ber Sommer and?.
Pie Jriidjte reiften rafd; an Banni unb Straudj.
§u fd?œeren (Sarben battbett wir bas Kotrt
llnb morgen quillt bcs JPeittes fiifjer Boni.
Penn jandjjenb sieht ber bunte Fjerbft ins faub
Unb gibt unb gibt mit nimmermiiber bqatib.
Per golbne Hedjct iit ber Hedjten blinft,
3nbes bie linfe fd?ou boni IDiiitcr minft.
Pen blaffen Hithebringer lieb' id? faft —
Dein öeifjctt Œaglue>f folgt bie fiit; e Haft,
Doit (Sliicf unb "Hrbeit miib Hub matt bin id? —
Pli langer, tiefer Sd?laf, id; fegite bid;

3. ®tauffactiet.

Brtefftaflten îr«r RehaMton.
grau g. in f. Sranfe habe» ci« älnredjt an un»

fere ©ebulb. @ë ift launt benfbar, bafj eine grau fid)
biefer ©infidjt foUte Derfdjlie^en fönueii. greilid) mer»
ben oft gaitj enorme Slnforberungen an fie geftedt nadt)
biefer SKictjtung, bafür* ift aber and) ein jeber einjelne
gall inbioibueU ju behanbelit. ®ie 9îacf)ficf)t barf aber
nur fo roeit angeroenbet Werben, al§ fte bent Sranîeit
tiict)t fetjabet. ®a§ ift benit ber ipunït, ber immerhin
rüdfidjtgooHe unb ruf)ige> abet entfdjiebene unb unab»
änberlidje gefiigfeit etforbert.

fifrige ^Ceferin in 0. $a§ erfte Ütnredjt an un»
fere 3e't haben bie bireften 2lbonnenteit unb gnferen»
ten. ©ewifi finb wir aud) aufser biefeit ©djranîen oon
§>erjett gerne gefällig, foferit bie 3eit bieg ermöglicht.
Sin eine prompte îlntwort barf aber gar nidjt ge=
badjt werben, ba noch "oiel IRücfftänbigeg auf ©riebt»
gung wartet, ©ine perfönliche ©efpredjung ïann ttod)
eher jurn 3'®l führen, bod) ift in foldjer ©ad)e immer
eine nähere Vereinbarung roegen ber paffenben 3eit
nötig, ba mir anbernfallg für bie 3Jïôglid)ïeit beg
©mpfangg nicht garantieren fönnen, mag für Slulwär»
tige mit Unanneîjmlicfjïeiten oerbunben ift.

grau p. gl. SBefpredjen ©ie ben gaU mit ber
Sebrerin ®a biefer bie ©ntfcfjeibung oon fiel) aug nicht
jufteht, fo müffen ©ie fid) gleichseitig an ben ißräft»
benten ber Drtgidjulpflege roenbeit, ber ghrent 2lnjud)en
ohne 3weifel entfpredjen wirb, ©ie hätten bieg fd)on

früher thun follett, benn eg ïann nicht erwartet wer»
ben, bah bie Seljrerin unter einer grofjen îlnjaht oott
ßinbern bag einzelne fo genau ing Sluge faffen unb
auf abnorme ©rfdieinungen tontroüieren tann. SBettu
aud) ber SBifle Ijieju retdjlid) uofljanben fein mag, fo
fehlt bag bafür fpejxeH oeranlagte ober gefcljulte Üluge
unb bie ©rfahrung. Sludj finb oieteSinber in fold)eitt
gaU aufierorbentlid) oerfchloffen unb thun ihr üliög»
lid)fteg, um ihren »Juftaiib oor ben 2lugen attberer ju
oerbergen, ©in offenes 2lugfpred)en ift alfo bag befte
unb unbebingt nötig.

grau in <A. ge genauer bie Vereinbarung
ift, bie ©ie treffen, um fo menigefc ®nttäufd)ungen finb
ju gewärtigen. 2Ber in ghten äüenft treten foU, ber
muff genau wiffen, welche ©teds er ju oerfehen hat
unb welche Seiftungen oon ihm berlangt 'werben. ®ie
Bezifferung beg Sotjneg allein ift nicht tnajsgebenb. SEBer

feilte airbeitgfraft alg tpauSfjaltSoeforgerin in fremben
ÎJienft ftellen will, ber muh unbebingt wiffen, wie grofj
bie gamilie unb aug wag für fßerfonen fie fid) su»
fammenfeht ; fie muh bie 2lnfprüt$e tennen, bie an bie
Küd)e gemadht werben unb muh Um bie 3eit» unb 2lr»
beitgeinteilung Vefcheib wiffen. @g ift burchau« nidjt
gleichgültig, ob aüerfeitg rechtseitig aufgeftanben unb
Sut beftimmten 3«t pünftlich gefrühftüctt unb gemein»
fam gefpiefen wirb, ob bie Vefeljle oon einer einsigen
iperfon auggehen ober ob mehteren §etren gebient
werben muh. @g ift ihr wichtig, ju wiffen, ob fie bie
§aughaltgbebürfniffe felber einholen muh, ob fw einen
beftimmten geierabenb unb wöcheutlid) ein paar ©tun»
ben freie 3eit für fid) hat, ob fie Ihr ©djlafgemad) mit
anberen teilen muh u. f. w. ®ie Veseid)nung „<©tühe
ber Çaugfrau" ift baber immer etwag tritifd); fie be»

fagt etwag Unbeftimntteg, oom 3uf°ü unb ©efdjid
SÜbhättgigeg. ®ie ©tü^e ïann je nad) Umftänben weit
übet ber ÏWÎagb fteljen, fie ïann aber auch fiel fd)led)ter
gefteüt fein alg bie SDÎagb unb ïarin alle Urfadje haben,
biefe su beneiben.

§ers unb Verftanb in ooUenbétfter Harmonie nennt
man ©haraïter.

.Vöartuäcfigcr Ruften, häufige .UatarrUe,
fieiferteit, tursen Ültfjem, Slugwuif, Verfdjleimung ber

ttuge, 9tad)tfd)meih, ©rfältung unb ©d)lnflofigteit
heilt rafd) unb grünblid) bag berühmte ©pecialfjeil»
mittel „Slntituberfulin". gn Vesug auf bie fiebere
ilBirfung ift 2lntituber!ulin allen ähnlid)en Präparaten
weitaus überlegen, wag buref) sahtreiche 2lner!enttungg=
fdjreiben eoibent betotefen ift. preig gr. 3.50. ®épôtg:
ülpoth. 21. bobetf in gtrigau, Ibinrft- 2lpotl)efc in ©afcl. [2120

Dr. C. Conzetti, Professor an der
Kinderklinik der

kgl. Universität in
Rom : Die Galactina ist ein Nahrungsmittel, das zur
Ernährung der Kinder als Ersatz der Muttermilch gewissenhaft

empfohlon werden darf. Die zum grössten Teil
erfolgte Umwandlung der stärkemehlhaltigen Stoffe desselben
erklären die Verdaulichkeit und Assimilation desselben
selbst in einem Zeitraum, der zu früh erscheinen möchte
(;i—6 Monate). [2105

IJm schön zu sein genügt es
nicht, einen frischen Teint zu
besitzen, sondern tägliche Hautpflege
des Gesichts und der Hände ist

notwendig. Das beste Mittel für diesen
Zweck ist Crème Simon, deren 40-
jähriger Erfolg ihren hygienischen Wert
bewiesen hat. Neben diesem
ausgezeichnetem Produkt wende man kein

anderes Puder an als Pnder de riz Simon à la
violette oder à l'héliotrope. (H 3371 G) [2134

Leberthran - Emulsion.
Stern- Marke

Vorzügliches, wohlschmeckend. Präparat von Aerzten empfohlen.

Preiso inklusive ] Schachtel Pfeffermünz-Bonbons :

Vi Flac. 4 Fr.; 7* Flac. 2 Fr.

Zu haben in den Apotheken.
Wo kein Depot, wende man sich um kostenfreie Nach¬

nahme-Sendung zu obigen Preisen. [2126

Sauters Laboratorien, Aktiengesellschaft, Genf.

Sgerr Dberftabearst |>r. Stuff tu jPöfjtingen (SBaben)
fdjretbt: „Xrotj ber furgen Wäbrenb ber ich ®r.
Rommel'« hämatogen in feiner SBirfung beobachtet,
habe ich fo auffällige §eilrcfuttate wahrgenommen, bag
tdj Präparat unter äffen tontfdjen in bte erffe
steige fleffe. geh fanb befonber? eflatante ©rfolge bei
einem infolge chronifchen Proncfjialfatarrl)« mit fdjlimm»
ften ©rfchetnungen ganj heabgefontmenen 58jä£)rtgen
SDtanne, ber jegt nach 4 Sßochm faft nicht mehr huftet
ttnb Wteber frifche ©cftchtäfarbe befam." ®epot8 tn
alten 2lpothefen. [961

0
Zur gefl. Beachtung.

fferten, die man der Expedition znr Beförderung

übermittelt, mass eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Inserate, welch» in der laufenden. Wochennummrr
* erscheinen sollen, müssen spätestens je Mitt«

woch vormittag in unserer Hand liegen.
Schriftlichen Auskunftsbegehren musa das Porto

für Rückantwort beigelegt werden.
u>8 sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer-^ den, nur Kopien. Photographien werden am

besten in Visitformat beigelegt.
Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,

muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Wer unser Blatt in den Mappen der Leaever-
eine liest und dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

r ine ältere Dame ist geneigt, zu ihrer
» Gesellschaft ebenfalls eine

alleinstehende ältere Frau in ihrem gemütlichen

Heim aufzunehmen. Es ständen
der Betreffenden zwei Zimmer zur
Verfügung mit den nötigen Bequemlichkeiten.
Das Haus ist schön und sonnig gelegen,
in unmittelbarer Nähe der Stadt, von
Gärten umgeben, wovon etner zu
Benutzung steht. Es würde vollständige
oder teilweise Pension gegeben und fände
eine freundliche und friedliche
Alleinstehende bei der gebildeten und
lebenserfahrenen Dame angenehmen Anschluss
und passenden häuslichen Verkehr. Beste
Referenzen. Gefl. Anfragen unter Chiffre
2142 vermittelt die Exped. [2142

ß esucht eine exakte, flinke Tochter
V die gut nähen und etwas glätten

kann zur Besorgung der Zimmer in
kleiner iamilie. Alleinstehendes Mädchen

bevorzugt. Offerten unter Chiffre
A B Poste ristante Hauptpost St.
Gallen. [2098

Stelle gesucht:
als Haushälterin in eine einfache
Familie mit Kindern oder zu einer altern,
pflegebedürftigen Dame. Eintritt nach
Belieben. Offerten unter Chiffre CH20.97
befördert die Expedition. [2097

ß esucht zu sofortigem Eintritt oder" nach Uebereinkunft einetreue, willige
Tochter zur Besorgung der Hausgeschäfte
in eine kleine Familie aufs Land. Guter
Lohn zugesichert ; auch Reiseentschädigung.

Offerten unter Chiffre 2128
befördert die Expedition. [2128

Das Ideal der Säuglingsnahrung ist die Mattermilch ;

wo diese fehlt, empfiehlt sich die sterilisierte Berner
Alpen-Milch als bewährteste, zuverlässigste

Kinder -Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken. [1608

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlting erhältlich.

CH0C0IAT5 HNS

DEVILIARS
DI© von Uetinern bevorzugte Marke.

DD

Fr. 1. 50
A. —

100 sortierte schöne Ansichts-Postkarten „ 3. —
1000 Briet-Couverts, Geschäfts-Format „ 2.40
PocfnUDlPr SO© Doppelbogen klein oder Oktav-Eormat
1 US l]Jd.|JlCI } 500 Doppelbogen, Quart (Geschäfts-Format)

Packpapier, 10 Kilo Fr. 3.50, 100 Kilo Fr. 32.—
Prima Schreibfedern „ 0.80

Preisliste und Muster gratis und franko. Bei Einsendung des Betrages
franko, sonst Nachnahme. [1988

Papierwarenfabrik A. Niederhäuser, Grenchen.

Direkte Sendungen an die bekannte grösste und erste

Chemische Waschanstalt u. Kleiderfärberei
1899] Terlinden & Co.

vormals H. Hintermeister Zürich
werden in kürzester Frist sorgfältig effektuiert

und retournlert In solider
Gratis«Schachtelpackung.

Filialen u. Dépôts in allen grösseren Städten u. Ortschaften der Schweiz

JL'Sco/e ménagère
de Fribourg

cherche pour le 1er novembre une directrice

d'plôme'e et expérimentée. Bons
appointements.

Adresser les offres à la Présidente
Mme de Gottrau, Misery près
Enboury. [2140

ß ine gebildete Tochter reiferen Alters,
» in dtr Pflege auch kleiner Kinder
bestens bewährt, deutsch und französisch
sprechend, musikalisch und auch tüchtig
in den Hand- und Hausarbeiten, sucht
ihre seit mehr als zehn Jahre innehabende
Stille auf Anfang des nächten Jahres
mit einer andern zusagenden zu
vertauschen. Sei es als Pflegerin und
Erzieherin von Kindern, als Haushälterin
oder verantwortliche Besorgerin eines
Ladengeschäftes, da sie auch hierin
durchaus tüchtig und erfahren ist. Beste
Referenzen. Gifl. Offerten unter Chiffre
2129 befördert die Expedition. /2129

C in junyes, in der Kinderpflege
» Wichtiges, zuverlässiges und
treues Mädchen findet sofort
ungenehme Stelle zu einem kleinen
Kinde. Offerten mit Zeugnisabschriften

und Referenzen sind
unter Chiffre Z B C 2143 an die
Expedition, zu richten. [2143

tO ei einer anerkannt tüchtigen Damen-
Aw Schneiderin findet eine Tochter

Aufnahme zur Absolvitrung einer gründlichen

Lehre. Ebtnso ist Stelle frei für
eine Ausbildungstochter für
Damenschneiderei und Konfektion. Beste
Referenzen. Offerten unter Chiffre G 2047
befördert die Expedition. [2047

Der aus den besten Bitterkräutern
der Alpen und einem leichtverdaulichen
Eisenpräparat bereitete Eisenbitter von
Joh. I*. Mos i mann, Apoth., in
Langnau i. E., ist eines der wertvollsten
Kräftigungsmittel. Gegen Appetite
losigkeit, Bleichsucht, Blutarmut,
Nervenschwäche unübertroffen an Güte.
— Feinste Blutreinigung. [2124

KS gutes Aussehen fl0Tseuindten

Die Flasche à Fr. 27a mit Gebrauchsanweisung

zu haben in allen Apotheken
und Droguerien. (H 4900 Y)

M »
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Es kam und floh der Lenz.
und floh der Lenz — ein schöner Traum,

Und manche Menschenseele wußt' es kaum.
Der Nat-tigalleu Sang verlor sich sacht,
AIs aufgeblüht der wi den Rosen Pracht.

Und wie der Lenz so floh der Sommer auch.
Die Früchte reifte» rasch an Bauin und Strauch.
Iu schweren Garben banden wir das Korn
Und morgen quillt des Weines süßer Born.
Denn jauchzend zieht der bunte Herbst ins Land
Und gibt und gibt mit nimmermüder Hand.
Der goldne Secher in der Rechten blinkt,
Indes die linke schon deut Winter winkt.
Den blassen Rilhcbriugcr lieb' ich fast —
Dem heißen Tagwe-k folgt Sic küh e Rast,
von Glück und Arbeit mild Und matt bin ich —
Du langer, tiefer Schlaf, ich segne dich!

I. Etauffachet.

Briefkasten der Redaktion.
Frau I. in G. Kranke haben ei» Anrecht an

unsere Geduld. Es ist kaum denkbar, daß eine Frau sich
dieser Einsicht sollte verschließen könne». Freilich werden

oft ganz enorme Anforderungen an sie gestellt nach
dieser Richtung, dafür' ist aber auch ein jeder einzelne
Fall individuell zu behandeln. Die Nachsicht darf aber
nur so weit angewendet werden, als sie dem Kranken
nicht schadet. Das ist denn der Pttnkt, der immerhin
rücksichtsvolle und ruhige» abet entschiedene und
unabänderliche Festigkeit erfordert.

Giftige Aeftrin in H. Das erste Anrecht an
unsere Zeit haben die direkten Abonnenten und Inserenten.

Gewiß sind wir auch außer diesen Schranken von
Herzen gerne gefällig, sofern die Zeit dies ermöglicht.
An eine prompte Antwort darf aber gar nicht
gedacht werden, da noch viel Rückständiges auf Erledigung

wartet. Eine persönliche Besprechung kann noch
eher zum Ziel führen, doch ist in solcher Sache immer
eine nähere Vereinbarung wegen der passenden Zeit
nötig, da wir andernfalls für die Möglichkeit des
Empfangs nicht garantieren können, was für Auswärtige

mit Unannehmlichkeiten verbunden ist.

Frau Z>. A> Besprechen Sie den Fall mit der
Lehrerin Da dieser die Entscheidung von sich aus nicht
zusteht, so müssen Sie sich gleichzeitig an den
Präsidenten der Ortslchulpflege wenden, der Ihrem Ansuchen
ohne Zweifel entsprechen wird. Sie hätten dies schon

früher thun sollen, denn es kann nicht erwartet werden,

daß die Lehrerin unter einer großen Anzahl von
Kindern das einzelne so genau ins Auge fassen und
auf abnorme Erscheinungen kontrollieren kann. Wenn
auch der Wille hiezu reichlich vophanden sein mag, so
fehlt das dafür speziell veranlagte oder geschulte Auge
und die Erfahrung. Auch sind viele Kinder in solchem
Fall außerordentlich verschlossen und thun ihr
Möglichstes, um ihren Zustand vor den Augen anderer zu
verbergen. Ein offenes Aussprechen ist also das beste
und unbedingt nötig.

Frau Z.-Il. in A. Je genauer die Vereinbarung
ist, die Sie treffen, um so weniger Enttäuschungen sind
zu gewärtigen. Wer in Ihren Dienst treten soll, der
muß genau wissen, welche Stellt er zu versehen hat
und welche Leistungen von ihm verlangt werden. Die
Bezifferung des Lohnes allein ist nicht maßgebend. Wer
seine Arbeitskraft als Haushaltsoesorgerin in fremden
Dienst stellen will, der muß unbedingt wissen, wie groß
die Familie und aus was für Personen sie sich
zusammensetzt ; sie muß die Ansprüche kennen, die an die
Küche gemacht werden und muß um die Zeit- und
Arbeitseinteilung Bescheid wissen. Es ist durchaus nicht
gleichgültig, ob allerseits rechtzeitig aufgestanden und
zur bestimmten Zeit pünktlich gefrühstückt und gemeinsam

gespiesen wird, ob die Befehle von einer einzigen
Person ausgehen oder ob mehreren Herren gedient
werden muß. Es ist ihr wichtig, zu wissen, ob sie die
Haushaltsbedürfnisse selber einholen muß, ob sie einen
bestimmten Feierabend und wöchentlich ein paar Stunden

freie Zeit für sich hat, ob sie ihr Schlafgemach mit
anderen teilen muß u. s. w. Die Bezeichnung „Stütze
der Hausfrau" ist daher immer etwas kritisch; sie
besagt etwas Unbestimmtes, vom Zufall und Geschick
Abhängiges. Die Stütze kann je nach Umständen weit
über der Magd stehen, sie kann aber auch viel schlechter
gestellt sein als die Magd und kaitn alle Ursache haben,
diese zu beneiden.

Herz und Verstand in vollendetster Harmonie nennt
man Charakter.

Hartnäckiger Husten, Häufige Katarrhe,
Heiserkeil, kurzen Athem, Auswutlf, Berschleimung der
Lunge, Nachtschweiß, Erkältung und Schlaflosigkeit
heilt rasch und gründlich das berühmte Specialheil-
mittel „Antituberkulin". In Bezug auf die sichere
Wirkung ist Antituberkulin allen ähnlichen Präparaten
weitaus überlegen, was durch zahlreiche Anerkennungsschreiben

evident bewiesen ist. Preis Fr. 3. SO. Dépôts:
Apolh. A. Lobeck in Hcrisau, Markt- Apotheke in Basel, ss.s»

kl. i i mi/All. Onofssson an cisn
Kln66»-I<Iini!< eisn

ksi. OIni vsnsiìâì In
k?orn: Ois Oaiaotina isb eis ^sadrcmSSmittisi, às Or-
nädrims (isr Xillâsr als Orsaìs cisr ^luìtvrrQilsk Av^visssil-
liatd smpkoiiivli vvsrfiva ciark. Ois 211m srssst.su Osit sr-
ksisds Omzvaiiciluu^ cisr stiiâsruskIkaidiAsri Ntokks âssssibsu
srki'ârsu ciis Vsràuiiokksid uuâ ^Vssiruilatiou âssssldsu
ssldsd iu oinslu ^sitraum, cisr su krüd srsskàsu russkts
(5—6 Xlouats). (2105

Ul»>» «vl»«»i» nil «vii» genügt es
niebl, einen krrseben leint ?u
besitzen, sonàern täglioke Ilautpklsgs
ciss (ìesiebts nnä ster llânsts ist not-

wenàig. vas beste Mittel kür stiegen
Zweck ist Svvmv lS»»»»«>l», cleren 40-
jäbrigsr Lrkolg ikren b^gieniscben Wert
bewiesen bat. blöden stlesem ausge-
2eiebnstsin Lrostukt wenste man kein

ansteres Laster an als?ii«ivi- às ri? 8»i»»ai» à la
violette oàsr à l'bèliotrope. (U 3371 U) (2134

Ksbkrtkpgn - Lmulsion.
8tern- lllarks

VimiiZIlàs, miäkniälläPiHctküt voàkà emMIeii.
preise inklusive l Lvkaobtvl pkskkvriuünü-IZondons:

Vi 5>ao 4 ft-.; V2 5>ao. 2 fp.
iii»

ksia Ospstî, ^snâs mari sisìr um kostsukrsis àok-
nakmo-Lsnâuus nu odixsu Orsissu. (2126

Saulens I-aboi-stonen, MleiilMellsiàst, Kenk.

Kräftigungsmittel.
Herr Oberstabsarzt Ztr. Aufs in Wlöhrlngen (Baden)

schreibt: „Trotz der kurzen Zeit, während der ich Dr.
Hommel's Hämatogen in seiner Wirkung beobachtet,
habe ich so auffällige Heilresultate wahrgenommen, daß
ich Ihr Präparat unter allen tonischen in die erste

Iieihe stelle. Ich fand besonders eklatante Erfolge bei
einem infolge chronischen Bronchialkatarrhs mit schlimmsten

Erscheinungen ganz herabgekommenen 58jährigen
Manne, der jetzt nach 4 Wochen fast nicht mehr hustet
und wieder frische Gesichtsfarbe bekam." Depots in
ollen Apotheken. (961

«
2ur Ksk. LoaàtunK.

SvrtvQ, àtv w»Q àvr Lxpoàltlov -or Lvkvrâe-
ruox übvi-wlttelt, was» às k'raakAtarwziìv
dvisvlvxt wsraso.

luzskâtSs vsleksà à ì»áaá»o. ^osàsaoawwe r
» vrsodviava »oUva, wS»»va »pàtvatvv» Hv àlltt-

Hvood vorwìtt»s ta aa»orvr A»aà Uv^va.

dsstva ia Visitkorwat dsisvlsxt.
R uk la«vr»tv, à wit Vdltkrv daselodasti »iaâ,

mu»» »okrittliokv 0àrts vtaxvrvtodt ^vràsa,
â» âto Lzlpsàittoa atodt dotait ist, vor» »iod
au» «Us ^ârssssa aazla^odva.

^ »ne cktterè Dame ist K-eneiAt, sa ib» er
»r t?e«ett«cbo/t eben/att» eine aàn-
«/etienste ckttene in iti?-ein Aeniàt-
r.cüe» Leà an/l?unet»nien. 7?« «tcknste»
cken Detne^encken eieei ^îninien san per-
/«ANNA »t»r cken nötiAen Leglaenî/ietii-eits».
Da» 77un» ,'»r »ctiön nnck »onnîA AekeAen,
«n nnniittekdarer IVMe ster Lêaâ, von
6á>ten nniS-eben, »vovon einer sa De-
nntsuni/ Zte^t. â «oÄrste votk»tcknck»Ae
oster teitioeiZe Dsnsion Ae^eden nnst /"cknste

e»ne /reiinstbdlie nnst />«estttâe ^Deîn-
»ketîenste bez ster ^ebiksteten «nst keben»-

er/a^renen Daine anAenâmen An»ct»kn»»
anst xa»»ensten 1»ckii«t?ctîen per^etir. Deste
De/èrensen. De/î.^n/'raAe» anter D^i^re
L74L vern»«rretr st»e àpest. /L14Z

e«aet»r e»ne eara^te, /?»n^e Doctiterî à Aîtê nâen nnst etioa» Ftckrren
^ann sar DesorANNA ster 7k»n»>ner in
ài'ner paniiVie. Astein«ret»enste« Mack-
âen bevo^saAk. vierten anter Dà^re
M D Doste restante Rt.

sSSSS

ats ststciiestlôltterlit »N eine ein/acstie
Dainitie mit Dïnstern oster su einer ättei n,
zit?eAebesttt'r/t»Ae» Daine. Din tritt naet»

Detiedèn. vierten unter Vtli^re
bet'örstert stie àpestition. /LÌ5.97

esactit sa «o/ortiS-e?n Dintritt oste»'" naet» k/ederein^un^t ein« t> eae, a>i/ÜAe
Doctlte»' sar DesorAunA ster DaasAesetîck/'te
in ein« zsteine Dainitie aa/s Danst. Dater
Dot»» saAe«iet»ert,- anet» Deiseentäästi-
AunA. vierten unter Vtii/Pre L1LS be-

/orstert stie Dsxestition. /S7LS

Das Isteal ster Läagtingsnabraux ist stie Nattermilob;
wo stisss ksklt, empüsklt sieb stie sterilisierte öerusr
Dlxen-Milek als dsrväbrtsste, Zuverlässigste

- Milczkt
Diese keimfreie kkaturmilek verbätet Verstauungs-
Störungen. Lis sieksrt stem llinste eins kräftige Ikon-
stitution unst verleibt ibm dlubenstss àusssbsn.

Depots: In rkpotbsken. j1608

In .jester Lonilssiie unst besseren Xnlonialwarvnbanstliin^ erkältlivb.

«NMiUMIlIN
nVIUAKS

Dt« V>»I> K<-I>>>« I ,I I» v<» II 1 < >l»ii l<«

II. I. SD

1W 8vttiette redone àià^?08ckAtteii „ Z. —

M0 öi-iet^0uvett8, KeseMs-komAî „ 2.40
2DD Doppelbogen klein ostsr Dktav-LormatI I^icl^lic-I, FDD Doppelbogen, (Zuart (Dssebäkts-Lormatj

?àp3piei', 10 X1I0 ?r.Z.50, 100 X1I0 ?i'. 32.—
5"^?^ „ 0.80

Lreislists unst Muster gratis unst franko. Lei blinssnstung stss östragss
franko, sonst üaeknabme. j1838

fslàmiMfàik iì. lûîoilorkâusop, Ki-enelien.

Oiràts Ssnckrinssir s.n ckts ì>slrs.irnts srössts rinâ erste

Klioàlis àAliàlt ». Xlàsààl
1899j D «^»1i»»<ItZ»» ^ < <>.

.<.-„..1- U. Liàrmvistkr
wsr-cksr» tri Iri»v5v«tvr lb ri«t «avKtÂItîp; sklsktuisrt

rrrrcl rstorrrrrlsr-t Irr sczliâsr

AM- Ovsßis^LcztiscztihsIpsczktclng. "Ms
Filialen u. Döpöts in allen zrössorsn gtUsttvn u. Drtsviiattsn ster gekwel-!

cberebe pour te Dr nove>»bre une ckiren-
trio«! st-ptstiiiee et ea?peri»nentsts. Dons
aMvinteinents.

^str««»er tes oAve« à ta Dre'sistente
«ko <?ottr«îe, ltlissrz/ xrbs

b'r-t»0!ir<,. /Ztstst

^ in« oebitstete Docbtsr rei/eren Atters,^ in ster D/t«Ae aart» Steiner Ginster
besten« bea-st/»rt, steatset» anst /ransösiseb
sxreebenst, »«usii-atiset» anst auct» täcbtiA
in sten Danst- anst Daasarbeiten, saebt
ibre seit inebr ats seb» stabre innebadenste
Rt.tte au/' ^ln/anzi stes nckcbten stabre«
»Nit einer anstern sasaAensten ?a ver-
tausâin. Ki es ats D/te>?erin anst Dr-
steberin von Dinstern, ats Daasbcktterin
oster verantawrtticb« DesorAerin eines
DastenAesobä/te», sta sie aaet» bierin
starcbaa» täcbtiA itnst e»/abre» ist. Deste
De/erea^e». vierten unter Dbij^re
27?ö be/örstert stie Dspestitio». /21?S

^ iiv suiif/es, i» ,/er Diiickerp/îsM«
v tiir/iti«/e.s, siti'sr/itssix/e« itaei
trtiist.s llkttcko/trit /i»t «ist so/nrt, ««vi-

Rtette s» einen» ici«àe,t
Divikio O/ferter» »»it l?««</»tisctb-
sobri/tevi ?i ?»«t lke/'ere»s«» sin et

rrnte»' Dbi^re 75 D <? Ltsti er» «tie
Dr/i«,tit i,»». sie i'irbton. /L/IS

ei einer arerbannt titebtiAVN Da?nen-
»ebnkisterin /tnstet eine Docbter Au/-

nabnie sar AbsotvieranA einer Ai'iinst-
ticb.n Debre. Dbenso ist Kette /rei /u>
eine AusbitstunAstoebter /itr Da»»en-
scbneisterei anst stron/ebtion. Deste De/e-
renven. vierten unter Dbij^re (7 LS17
be/örstert stie D^pestition. /LS47

Der aus sten besten öitterkräutern
ster Alpen unst einem leiobtverstaulieben
kisenpräparat bereitete klisvnbitter von
^«1». Al«« i v»»»»»», Apotb in
I-ungnau i. L., ist eines ster wertvollsten
Llräktignngsmil tel. Degen Appetite
Insigkeit, lîleiolisuUt, Llutarmut, Her»
vensebwllebe nnäbertrolken an tlüte.
— Leinste Dlutreinigung. (2124

gutes ^usseken
Die Llasobe à Lr. 2'/-» mit Eebrauebs-

anweisung ^u baden in allen Apotbeken
unst Droguerien. (ll 4900 V)



3Brfitoetj£r brauen-JeUung — ®Iäfter für bett fjaualttfiEit Erst»

««««

Sanaiogen
Kräftigung$= und fluffriscbungsmimi, namentlich für die Dcrvcn. « « « «

Ben Dr. med. PinkO, Uliirzbura, schreibt: „Als alter Uerebrer ihres Sanatogen babe ich öfter Gelegenheit

gehabt, ausserordentliche Erfolge mit Sanatogen zu bewundern bei Kindern, die, kurz gesagt, nicht weiterkommen

wollten, sei es infolge von englischer Krankheit, scropbulöser oder sonst krankhafter Ueranlagung."

Zu haben in Apotheken und Drogerien. Uiele hundert atteste von Professoren und Herzten.

Broschüre gratis und franko. [1325

Vertretung für die Schweiz: E. Nadolny, Basel.

H.Scherrer
J* München jk
isT.GÂLLENf
IB Jlluslr.Preisliste Franco. ||

- •£»>
'

; - '

iienenhonig
feinsten schweizerisch. Blütenhonig,
verkauft mit Garantie für Echtheit
in Büchsen à 1, 2 u. AlJ2 Kilo à Fr. 2.40
per Kilo [2003

Max Sulzberger, Horn a. B.

Schlafzimmer
mit grossen, guten, vollständigen Betten,
Haarmatratzen, Feder- und Flaumzeug,
von Fr. 550—1200 und mehr, mit
Garantie. Ich mache extra aufmerksam,
dass für die verlangte Preislage das
denkbar Beste geleistet wird, was
anderwärts kaum erreicht werden kann.
Eigenes Atelier für Polstermöbel und
Dekoration. Versand durch die ganze
Schweiz. Abwechslungsreiches enormes
Lager. [2065

A H! nean seit 34 Jahren Schmiedgasse 15

Uinser, z.„Pelikan", St.Gallen.

I. Zürcher Kochschule.
Persönlich, geleitet von Frau Engelberger-Meyer

Zeltweg 8 0 Zürich. V ^ Zeltweg 8.
Der 141. Kurs beginnt am 10. Hovbr. 1903 und umfasst die einfache, wie

die feine Küche; der Unterricht wird auf praktische und leichtfasslichste Art erteilt-
Prospekte gratis. (Schülerinnenzahl bis heute über 2000.)

Zugleich empfehle das von mir herausgegebene Kochbaclt, in dritter,
vermehrter und verbesserter Auflage, elegant gebunden,
2130] (OF 1655) Hochachtungsvoll

zum Preise von 8 Fr.
Obige.

r Sitten mil flrampfabern Tilth
offenen feinen SSegajfeien

empfehlen mit

PttUtt'*
funnprcfttu

SRationette IST*
IjanMunJ.
Slerjtliif) 8e>

flutachtet n.
empfohlen.

Sicheret
ßvfolfl.

®ie
Slafche,
jttr 12ßo=
flat flenÜ!
flenb,fjr.3..
Start, penbe

ftfi 811 bie

^egfcï-HpofÇefte
ift #enf,

®epptiltt)eii größeren 2tpo*
IgtftiM&tNttnb Sluslonbe«.

Buchhaltung für Wirte, Bäcker,
Metzger, Läden

aller Art, mit den nötigen Geschäftsbüchern
und Anleitung 20 Fr. gegen Nachn. [1478

Boesch-Spalinger, Bücherexperte, Zürich.

Versand direkt an Private von

St. Salier Stickereien
in nur tadelloser Ware für Frauen-,
Kinder- und Bettwäsche, Taschentücher
u. s. w. in reicher Auswahl und zu
massigen Preisen. — Man verlange die
Musterkollektion von 1572

R. Mulisch, zur Flora, St. Gallen.

Co<2Ö3G0 6

DKUm
Ceylon-Thee,

China^Thee,

sehr fein
schineckend

kräftig, ergiebig und haltbar.
per engl. Pfd. per */2 kg

Orange Pekoe Fr. 4.60 Fr. 6.-^-
Broken Pekoe 3.60 „ 4.—
Pekoe „ 3.30 „ 3.60
Pekoe Souchong „ —.— „ 3.40

beste
Qualität

Souchong Fr. 3.60, Kongou Fr. 3.60 per V2 kg
Babatt an Wiederverkäufer und grössere

Abnehmer. Muster kostenfrei. [1494

Carl Osswald, Winterte.

Parketol in der Schweiz gesetzlich geschützt, einziges Mittel
für Parketböden, das feuchtes Aufwischen gestattet,
Glanz ohne Glätte gibt, jahrelang hält, Linoleum con-
serviett und auffrischt. Wichsen und Blochen fällt

ganz fort; geruchlos und sofort trocken. Zeugnisse etc. auf Anfrage. Das Liter gelblich

zu 4 Fr und farblos zu Fr.4.50 nur allein echt zu haben in folgenden Depots:
Baden : L. Zander, Apotheke. Rapperswil : Louis Griesser.
Basel: Fr. Frey zum Eichhorn. Rorschach: L.Zander & Co., Apotheke.
Bern: Emil Rumpf. Rüti (Kt.Zürich): H. Altorfer.
Burgdorf: Ed. Zbinden zur alten Post. Schaffhausen : Gebr. Quidort.
Chauxdefonds : Droguerie neuchâteloise Gg. Sigg, Sohn.

Perrochet & Cie. Winterthur : 0. Ernst z. Schneeberg.
Frauenfeld: Handschin & Comp. Gebr. Quidort.
Horgen: J. Staub. Zürich: H. Volkart & Co., Marktgasse.
Luzern : Disler & Reinhart. A, von Büren, Linthescherplatz.

Parketol ist nicht zu verwechseln mit Nachahmungen, die unter ähnlich lautenden
Namen angeboten werden. [1594

EineTADELLOSE BÜSTE!
erzielt man in 2 Monaten durch den Gebrauch roe RATIÉ'S H

PILULES ORIENTALES!
die einzig echten u. als gesundheits-zuträglich garantirl, b

welche ohne die Taille vergrössern 1
ein Graziöses Embonpoint erzeugen. |

Flacon mit Notiz Fr.6,35. Man wende - .1 n -\ 1 ";.I'.Doy & F. Ca utikii,Genf
12, Hue du Marché, od er direct an Ap^.RATIÉ.S.Pass.Verdeau.Paris

m. Stahl - SpringtedeF - Matratze
hatsichvon allenSystemen als das vollkommenste bewährt.
Sie besitzt eine

vorzüglich regulierte Elasticität,
wie sie keine andere Matratze aufweisen kann,

entspricht allen Anforderungen der Hygiene
und ist von unbegrenzter Dauerhaftigkeit. — Zahlreiche Referenzen, fï
— Prospektus, sowie auch Album über fP

Eiserne und messing-Bettstellen ff
(Za 1644 g) von besonders feiner Ausführung nversendet auf Verlangen der Fabrikant: [1819

H. Hess, Pilgersteg-Rüti (Kt Zürich'.

'Magenkatarrh, Magenkrampf,!
ZSSSSSSSEL Hersfehler, jSSSSSSS

Niederlage bei Joh. Stadelmann,
Marmorhaus, Multergasse 31, St. Gallen.

Endlich komme ich dazu, Ihnen über den Erfolg Ihrer briefl. Behandlung zu
berichten. Es sind schon mehr als 2 Jahre verflossen, seit ich Sie um Hülfe
anflehte, und kanu Ihnen jetzt m. Freuden mitteilen, dass ich damals von
Magenkatarrh, Magenkrampf, heftigen Magenschmerzen und Herzfehler gänzl. geheilt
worden bin. Es haben sich Gott sei Dank in den 2 Jahren nicht die geringsten
Spuren mehr von den Leiden gezeigt. Ich kann essen und trinken, was ich will;
der Magen verträgt alles ; selbst sehr anstrengende Arbeiten stören mein
Wohlbefinden nicht. Ich bin wie neugeboren! Wenn ich daran zurückdenke, wie ich
jahrelang unter qualv. Schmerzen arbeiten musste, so kann ich Ihnen nicht genug
für die Heilung danken. Sie können dies Schreiben nach Belieben veröffentlichen.
Mögen recht viele Kranke durch Ihre Wirksamkeit von ihren Schmerzen u.
Gebrechen erlöst werden. Neuweilen bei Kreuzlingen, Kt Thurgau, d. 29. März 1900 :
Otto Frei. Die Echtheit vorsteh. Unterschrift des Otto Frei in Neuweilen
beurkundet: Notariatskanzlei, Kreis Altersweilen. Der Notar des Kreises Altersweilen.
Emil Scherb. Adresse : Privatpoliklinik (Harns, Kirchstr. 405, Glarus. [1688

Praktikol
Prima Schweizer Fabrikat.
Erspart alles Wichsen

nnd Blochen der
Pussböden! —
Konserviert Linoleum.
Prachtvoller Glanz
ohne Glätte 1 —
Gestattet feuchtes
Aufwischen I — Holz«
struktur sichtbar 1

Bei jedem Boden
anwendbar I — Sofort
trocken! — Völlig
geruchlos Grösste

Haltbarkeit!
(Viele Monate)

Verlangen
Sie Prospekte bei

den alleinigen
Fabrikanten

Lenii & Co..

(Direkter Detail-Versand.)
Zürich I, Fraumünsterstr. 17.

Man achte genau auf den gesetzl. geschützt.
Namen „Praktikol" nnd die Firma,

da minderwertige Nachahmungen existieren.
Dépôts : Frieilr. Klapp, Sl. Gallen. J. Wiek,

Heiden. Stahel-Uzler, Uster.

(Forts, folgt.) [1964

Kranken-
Heber — Tische

Fahrstühle
Kissen — Bidets

Kopflehnen.
Sämtliches 2144

Sanitäts- Material.

Hecht-Apotheke

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. Ii. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [1609

Bersrmann & o., Wiediknn-Zürich.

Von der grössten Bedeutung für die
richtige

Ernährung der Kinder
ist [1576

Aerztlich empfohlen.
Grosse Goldene Medaille an der intern. Kochkunst-

Ausstellung in Frankfurt a. M. 1900

Wo keine Depot sind, direkt durch

Jacob Weber
CAPPEL (Toggenburg).

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter kür den häuslichen Kreis

5anatogen
KräMgungs unS HuNriscftungsmiMI, namentlich Mr tile Nerven. « « « «

hen vk. med. pinko, llliirzdurg, «chreibi: „LIs älter Verehrer Ihres Zanaiogen habe ich Liter gelegenkeit

gehabt, aUîSîrordenMbe krtolge mit Ssnstogen ?u betvunàn bei Kindern, Lie, Kur? gesagt, nicht weiterkommen

wollten, sei es infolge von englischer Krankheit, scrophulöser oder sonst krankhstter Veranlagung,"

Slu haben in Zpotheken und Drogerien, viele hundert Atteste von Professoren und Kernten.

öroschiire gratis und franko. (1325

Vsrìi-stnng kür- âis L. Naâolriz^, Las si.

N.Lenxkîkkin

IWdllusfr LraisliLls kranco. II

kisitsiikoiig
koin3ton 3o1iweizSrÌ3vli. DlUtendoni^,
veàaukt mit (garantis Mr Lvlktlivît
in BUâssn à 1, 2 u. 4^/2 D^iio à Dr. 2.40
por X^ilo (2003

Aax kuIàZer, llvi » n. k.

Lcklakimmei'
mit grossen, guten, vollständigen Letten,
Laarmatràen, Leder- und Llanin?eug,
von Lr. 550—1200 und msbr, init Kg,-
rantis. Ich macks extra aufmerksam,
dass tür die verlangte Preislage das
denkbar Lests geleistet wird, was
anderwärts kaum erreicht werden kann,
Ligsnss Kleber kür polsisrmöbsl und
Lskoration. Versand durch die gan?s
Lebwei?. ádweehslungsreiehss enormes
Lager. j2065

Z seit Zl là» Sslimleilgssse IS

VMSvr, i >>à Sî.«»N«i».

I. àekvi' Koàekuls.
?6IL0â1l sskIsIM VW ÜW6U)6Ig6r-N6^6I

Tsliwsg S D 2üriczli V D ^slìwss Z.
ver 141. Kurs beginnt am 1v. Xovkr. RNVN und umkasst dis einfache, wie

dis keine Küche; der Unterricht wird auk praktische und lsicktkassliehste àt erteilt,
Prospekts gratis. (Lchülerinnsn?ahl bis beute über 2000.)

zugleich empkeble das von mir herausgegebene Ikovhkuvl», in dritter,
vermehrter und verbesserter knllags, elegant gebunden,
2130s (KL 1655) Locbacbtuugsvoll

?um preise von 8 Lr
Oktg«.

Allen mit Krampfadern und
offenen Meine« BehqftÄen

empfehle» wir

Miilkt's
Kompresse«

Rationelle Ve«
Handlung.

Aerztlich
begutachtet n.
empfohlen.

Sicherer
Erfolg.

Die
Flasche,
jllr l Monat

genügend,

Fr. S.,

Man. wende
sich ga die

Meâter-Apotheke
iit Henk,

Depgkittde» größeren Apo-
WkàtîîSZ»-unk Auslande«.

vuchhallung kür Virto, kävker,
kletrger, baden

aller krt, rnit den nötixsn Oosohärtsbiloliern
und kulsitun« 20 Lr. so«en tkaedn, sl178

Koosoh-Lpalingor, Lücbsrexperts, lürivk.

Vor3ao6 6irokt an privais von

Â.kà Äicksreisn
in nur tadelloser tVare kür krauen-,
Kinder- und kstlxSsoti«, Iseeiienllledsr
u. 8. w. in rsioder Ituswakl und ÜU
indssissn ?rs!sen, — Nan verlaufe die
Nusterkollektlon von 1572

L. Ililulisok, die kliirs, 8t. Lallen.

llW
0r«.nxs Dàov k'r. 4.50 k'r.
Lroksii ?skos 3.60 „ 4.—
?skos „ 3.30 „ 3.60

Qualität
8ouàoiit5 Dr. 3.60, XvQxou Dr. 3.60 pvr k/z Kg

lZarl vsswalli, lliàktliûi'.

Darkotol ÌQ 6or Soàoiz ?o3otziiod so3vìiUtzt, omzixo3 Nittol
MrDarkotdoâov, 6a3 konolito3 ^uk^isvàsn ^63tattot,
Olaaz otmo Dlätto sibt» i'akrolarix ti'âlt, Dmoioum von-
3orviàt umk aukkri3okt. ^Vioti3oo imâ öloodoo fällt

6SH2! kort; soruàlos imà sokort troàoiì. L?ousm33o oto. auk àkrago. Das Ditor ^6ld-
lioii su 4 L'r rmà kardlos zu Dr. 4.50 nur allom ookt zu kaboii io kolssmkoQ Dopots:
ZS»«Ivi» : D. damier, ^.xotìis^o. : Doois Driosssr.
R»»«I : Dr. Dro^ zum Diotitiorii. ^ Zkoi'svl»»«!» : D. ^aoâor Ä Oo., ^kpoàslîo.
«vrn: Dmil Rumx»k. »ütt (I^t. 2Uriok): D. ^Itorkor.
vui'Kâoi'r: Dâ. ^dmâon zur alton Dost. : Dodr. l^uiâort.
^à»uxÂ«L«i»Âs: Drosusrio oouoliâtoioiso D?. 3olm.

Dorroodot «à Dio- : 0. Drust z. Lolmsoders.
?'lr»u«i>L'«iît: Danäsodm (Zomp. Dodr. Huiâort.

: <1. Ztaul). Zeiirivt» : Dl. VoMart O)., Naàtsasso.
: Dlslor à Komàart. voo Lllroo, Dmtlmscàrplatz.

Darkotol isr Qietit zu vorxvooksslo mit ^aoiialimimsoo, äio rmtsr 'âtmliok lauton-
âori ^amoo anAskotoo ^orâon. ^1594

ws7/ìoci.i.o8e slisic!
«rrlslt man In 2 dtlonsten durck don Ledrauok rie Nitllê'8 D

à eill^ig ecdìell v. sl8 sesl//?c//iv/t8-?t/tk'Zg/,o/i gsraotirt, à
vvkZlako otmo âis l'Lills vsi grSsssro D

o,« Aâ-5Mlìgîeà-Mkàs
hatsickvon allenL^stsmen als das vollkommenste bewährt.
Lie besitzt sins

v<»i ^iiziti« I> It ^iiiie i tt ît itîit,
wie sie keine anders klatratxs aukweissn kann,

öntspriolit allen ànfoi'àungôn ller S^giene
und ist von unbegrsnrter Dauerhaftigkeit. — Zahlreiche Lsksrsn?en. ?5
— Lrospsktus, sowie auch hlkum über DM

klîèlNè «»a MèîZing - kèltttellen x
f6a1644g) von besonders keiner ^kuskükrung ^versendet auk Verlangen der Ladrikant: f1819 ìà

k. Ü68S, ?ilAsrst6K-küti (^ì ?>iriell>. )à

HsrskslilSi'.

>W- Mederlaxe del dc>t>. SìNriolmNNN,
IdarluorUaus, NrUtsrxassv 31, Lî. Llsllsn.

Lndlicb komme ick da?u, Ihnen üder den Lrkolg Ihrer briekl. Lskandlung ?a
dsricbtsn. Ls sind schon mehr als 2 ladre vsrtlosssn, seit icb Lis um Lülks an-
tlskte, und kauu Ikusu )et?t m. Lrsuden mittsilsu, dass icb damals von Nagen-
kàrib, Ngge»kram»ik, billigen tlagensebmer?«» und ller/keblrr gäuül, gekeilt
worden bin. Ls haben sich Kott sei Lank in den 2 kakrsn nicht die geringsten
Lpursn mskr von den Leiden gezeigt. Icb kann essen und trinken, was ich will;
der Klagen verträgt alles; selbst sehr anstrengende Arbeiten stören mein XVoki-
beündsn nickt. Icb bin wie neugeboren! Wenn ich daran xurüekdsnke, wie ich
zabrslang unter izualv. Lcbmsr^sn arbeiten mnssts, so kann ick Ihnen nickt genug
kür die Heilung dauksu. Lie können dies Lebrsibsu nach Lslisksu verökkentlichsu.
Nögen reckt viele kranke durck Ihre XVirksamksit von ihren Lcbmsrxsn u. Ks-
hrseksn erlöst werden. Heuweilsn bei krsuxliugsn, kt Lkurgau, d. 29. klär? I9VV :
Llto Lrsi. Ois Lektbeit vorstek. llntersobrikt des Otto Lrsi in lüsuwsilsn
beurkundet: klotariàkan?Isi, kreis-Xltersweilen. Osr IVotar des Kreises hltsrswsilen.
Lmil Leberb. Adresse: Lrivatpolikliuik Olarus, kircbstr. 405, Olarus, f1688

prslctikol!
LczK^vsiAsr ?»,6r0LS.b.

krspart alles VVlvk-
8SU unâ kloods» àer
k'assdötlvll I — Lou-
serviert Iiivoleuw.
eravktvollsr klauz
otme klättv l —
erstattet kellvütvs^ak-
vlsvkeu! — Holz-
Struktur sielitdar!
Le! ^eàsw Hoài»u au-
veuàdar! — Sokvrt
trovkvu! — Völlig
xsrueklos! Krvsstv

Haltbarkeit!
(Viele Zlouats)

VorlanASQ
Lio Dro3pàto koi

âon allein ison
Dadrikianton

lài à c«„
(L>inslîtsr> Ostsil-VsnsslicZ.)

2iii4Olx I, ^rauiiiüiistsrsti'. 17.
Nan aodto ^enau ank àon Avsetzl. xesvkiitzt.

Xaiueu „kraktikoi" unà àis ?irm»,
6a minâer^vortiso ^aokalimunson oxÌ3tiersn.

Dévotsà'st/»'. S/. 6«llen.

(Doà kolxt.) li964

kranken-
HsdEr — îisàs

Z'atii'slütilS
lîissSu — Siâsls

üopklskusii.
Ländliches 2144

Ls.vitâ.ìL-^àîs.1.

Heeki^oikvlik

Dur 6 k>aiàn
versenden kranko gegen Nachnahme

Kilo, k K», ll. IlliIstts-kt>isII-8si!sil
sca. 60—70 Isiekt beschädigte Ltüeks der
ksillstsu Loilstts-Lsiksll), f 1609

Ler?mann â f!».. lViedikon-Mriek.

Von der grössten ösdsutung k«r dis
richtige

krMriiN àr kiiiài'
ist f1576

ikerxtlick empfohlen,
ölgsss kolàe üsilzllls 33 llsi intem. lloàiizl-

lluîîtellggg in sls3ldult 3, ». IM
tVo looino Osnot sind, diràt duroli

àc?c»d WsdSi-
(17cz^^sraL>i-li-A).



Sdttoetjer Jrauen-Jeifung— glätter för Iren ItlusUdimt Rrete

Hausfrauen!
Das Praktischste, Wärmste und

Gefälligste für Herbst und Winter ist der
in allen Farben waschechte [2138

Tricot-Wasch-PlüscJi
für Damen- und Kinder-Konfektion.

Reduiierte Preise. Muster auf Verlangen solort.

Meterweise Abgabe.
Rossi & Cie. in Zofingen.

Tnde-Teppiche
aus Tnchenden [mi

werden solid und billig mit
schönen Dessins aus alten und
neuen Tuchresten jeder Qualität
verfertigt. Es empfiehlt sich

G. Blum, Teppichweberei
Gehrhalden-Langgasse bei St. <»allen.

CHOCOLAT

BERNE
SCHWEIZ. MILCH CHOCOLADE

CHOCOLAT CRËMANT

Mme. C. Fischer, Theaterstraâse 20,
Zürich, übermittelt frco. u. verschlossen
gegen Einsend, von 30 Cts. in Marken
ihre Broschüre (6. Auflage) Uber den

Haarausfall
und frühzeitiges Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung und
Heilung. [1731

sind allgemein beliebt

I Man verlange ausdrücklich die I

| gesetzlich geschützte Marke |

,KN0RR"
| Zu haben in allen besseren |

Lebensmittelgeschäften.

Damen-, Herren-, Knaben-MLJ
Mittlere Bahnhofstrasse 60.

Meterweise. Master franko. [1734
Maassanfôrtigung tailor made.

SAPONIN
pulverisierte Seife, bestbewhlirtes und billigstes Wasch- undPutz-
mittel, auch bei Maschinenbetrieb, ist echt zu beziehen bei [2101

F. Gallusser - Altenburger
Rosenbergstrasse 4, ST. GALLEN.

Amtlich legalisierte Gutachten zu Diensten. «- • -

+üm Schlank+
Princip das (aus Pflanzen gewonnene "Vesiculoaii

tQ werden unter gleichzeitiger Befestigung
der Gesundheit bediene man sich

der "Pilules Apollo ', deren virkendes
Alp das (aus Pflanzen gewonnene "Vesiculosine" ist. Diese von ärztlichen Autoritäten

fOr gut befundenen Pillen machen schlank, wirken abar nicht nachteilig auf die Gesundheit
Wie so viele andere Produkte. Sie führen nicht ab, sondern Wirken direkt auf die Ernährung

und auf die Fettstoff-Zellen. Ausser der Heilung von übermässigem Emboupoiut
regularisiren die "Pilules Apollo" die Funktionen, verjüngen die Gesichts-Züge und
verleihen dem Körper Gewandtheit und Kraft Wieder. Dies Ist das Geheimnis Jeder Frau, die
eich eineschlanke undJugendliche Gestalt bewahren will.— Die "Pilules Apollo "sind selbst den
delikatesten Naturen beiderlei Geschlechts züträglich und können nie der Gesundheit
schaden. Die ungefähr zweimonatliche Debaudlung ist leicht befolgen und das definitive
Resultat bleibt vollständig forbestehen. — (Gesetzlich geschützte Marke).

Flacon mit Notiz fr. 6.35. — Gegen Nachnahme fr. 6.75. Man wende sich an Herrû
J. RATIE, Anoth., 5, Passage VerdeaU, Paris, IX®.

Depot in GENF : Droguerie P. DOY & F. GARTIER, 12. Rue du Marché.
Uan verlange auf den Schachteln den Stempel dar "Union dea Fabricants

[1864

Massage und schwed. Heilgymnastik.
Der Unterzeichnete beehrt sich hiemit, ergebenst anzuzeigen,

dass er grnndlieben Unterricht in der Technik der man. Massage
(System Dr. Metzger), sowie in schwed. Heilgymnastik erteilt. Massige

Bedingungen ; doch werden nür wirklich fähige Schüler und
Schülerinnen angenommen. Gefl. Anmeldungen gerne gewärtigend,
zeichne [1901J Hochachtungsvoll
Wolfhallten (Bodania) L-AvZt F°h SpeUffler

Ct. Appenzell A.-Rh. pract. Specialist für passage u. schwed. Heilgymnastik.
w ^Sf t-*".'!—*Y r***" dT { r—Vr—'Y d* '

llniihnptrpfflirh flSflan f ettglanz ude Haut, Sommer-
UllUUCI LI Cll Null sprossen und unreinen Teint.

Ein Verauch überzeugt.
Nur der Namenszug

in roter Schrift auf der Etiquette gibt Gewähr für
1807] die Echtheit-

Keine tüchtige Hausfrau
lässt sich die Vorteile entgehen, welche bei richtiger Anwendung von Wizemann's
feinster Palmbutter erzielt werden! Alle damit bereiteten Speisen werden von
schönstem Ansehen und tadellos feinem Geschmack und sind selbst für schwache
Magen gut bekömmlich ; ausserdem ca. 50% Ersparnis gegen Kuhbutter

Wo nicht am Platze erhältlich, liefert Büchsen zu brutto ca. 2l/9 Kg. zu Fr. 4.40,
43/4 Kg. zu 8 Fr., frei gegen Nachnahme, grössere Mengen billiger [1570

R. Mulisch, Florastrasse 14, St. Gallen. Hauptnitderlage f. d. Schweiz.

Ein Wort an die Mütter!
Wenn Ihr gesunde und kräftige Kinder wollt, ernähret dieselben nur mit

dem langjährig, ärztlich erprobten

Kaisers Kindermehl
welches in seiner vollkommenen Zusammensetzung der Muttermilch gleichkommt.
Besitzt höchste Nährkraft und Leichtverdauhchkeit, verhütet und beseitigt
Erbrechen und Diarrhoe. Ueber 100 Dankschreiben von Hebammen. Die grosse
Billigkeit ermöglicht den Gebrauch jedermann. Kilo-Paket 50 Cts.

Zu haben in den meisten Apotheken und besseren Kolonialwarenhandlungen
oder direkt bei Fr. Kaiser, Näh mittelfabrik
1946] St. Margrethen (Kt. St. Gallen)

perfekte Schneiderin für
Robes und Konfektion.

Yadianstr. 42 St. Gallen.

iPT Versende
echten Bienenhonig:
a) La Rösa - Alpenbienenhonig Fr. 3. 30

per Kilo; (H2329Ch) [2132
b) Poschiavohonig zu Fr. 2. 50 per Kilo;
c) Honig IIa (warm ausgelassen, dunkler,

aber gut) Fr. 1. 80 per Kilo.
Bei grösseren Quantitäten Rabatt.

Jolts. Michael, Pfarrer
in Bi'usio bei Poschiavo (Graubünden).

flffpnp Rpinp bXUIIGIIü UGIIlOy nässen, Orüsen-——— krankheiten,
Kropf, Bleichsucht und Rheumatismus
heilt W sicher auch brieflich
in kurzer Zeit per Dosis à 3 Fr. das

Elektro-homöopathische Institut
Binningen bei Basel. [2139

Man verlange gratis Fragebogen.

Baumwolltücher
ausgesuchte prima Qualitäten werden
V2atflckweise ca. 30 Meter au niedrigstem
Eiifgrws-Preisen geliefert vom Fabriklager
Jacques Becker, Einienda, Ularus.

Mustor iranco zu Diensten. [2043

3.nörr, Zürich
Bahnhofstr.77

vorm. Teilhaber der
erl. Firma Jordan & Cie.

altbekanntes, renommiertes
grösstes 11 lien Qeschaft
Special- H"«"ll"d,.Schwei!
Herren- Damen-NouvacUtés

meterweise; Massarbeiien.
Fertige Loden-Artikel! 11742
Muster- u. Modebilder franco.

Gaxlef Scli.aso.i'ä.'c's

tHerz - Kirchen-Thee,
^in rosa,Silber & tveisßenPacketenjvorzüglicher Schwarzthee

We r
einmal versucht hat,

kauft wieder
„

too
CO

Sämtliche Damen- u. Kinderkonfektion
fertige Kleider u- Oberjupes

für Erwachsene und Töchter, neueste
Kleiderstoffe, Tianeiie, Ulolldecken etc. zu

feston, billigen Preisen.

Bruppacher & Oo.
Oberdorfstr. 27, neben Grossmtlnster.
Firmabestand seit 1840. Ehrendiplom 1894. 11782

$urcb baä einfädle ®ellderfnbten beä §errn
SPopl) bin id) oor 3 .lobten bon meinem Sjübrlgen
dirontidjen HJanen-fatmhaftirrlj burd) (Sotteä
fflnabe Dollftiinbig gebellt morben unb Wae wäbrenb
biefer Sabre doüftänbig gefutib. 3d) fiible mieb ba=
ber berpfllcbtet, £errn $opb öffentlich su banten
unb äbnlicb Sielbenben 8« empfehlen, fieb fdjriftli
an §ettn 3 3-3- SßopP In Sjetbe, ©oiftetn, §u
wenben, berfelbe fenbet ein fflueb unb gragebogen
gratis.

Stau SKinna Oiintett In Unterbattau,
1721] St. Stbaffbaufen.

Schweizer Frauen-ZeUung — Visiter flir den lzZuslichen Krew

ftsuskt'sUSri!
Oas Kraktiselisls, Märmsts und Le-

fälligste kür Herbst und Minier ist der
in allen warben wascbsebts (2138

IrjKvt-VllMll-PIlläkd
kür vamen- und kinder-konkektion.

»Sllulisktö fkeise. UllZlök à VeàM înlà

Rossi «Zc Lie. in Z5oLliFelll.

^nlle 1^«ppîv§Kv
t»U»s s"

^vsrâsn solid nnd villis mit
sodönsn Osssins uns s.1tSn nnd
nsiisn l'ucîbrsstsn Isâor k^nnlitàt
vsrksrti^t. Kls ornpilsdlb sied

K. LIum, IkWàedkrki
Kebi-Kslden-I.snggs88e bei St.

enoeot/ti

cnoclli.^7 cnêi^i^i

l!1mo. V. ^Iseker. I^ioatorstraâso 20,
?1»riek, Uborrrrittolt kroo. u. vorsoblossvir
8^8ori Dinsorid. von 30 Lts. iri Narkori
ibro DrosobUro (6. ^.oLaxo) Ubor don

fiaarausfall
unâ IrUdttîitiger ktgtäuen, clsrsn alise-
msins Orsavkvn, Vsrbiltuus uncl bri'
lung. l17R

Zlkid aû^emêlnvs!ie^

stian verlange suàuokuob die l

geseOIiob gesvbiità lliarke

I?u baden in allen bessepenI
kebensmittelgesodskton.

vcimsn-, Herren-, Knaden-

Avtenveise. Auster kranke. ^1734
IVlaassari^Snils^ris tailor made.

S/K5OMI»
pulverisierte Lsiks. dvstdvvUIietss und lbilligsstv« Maseb- und ?à-
rndtsl, aueb bei blascbinsndslrieb, ist eokt ?u desieksn bei (2101

(Z-^IInsLSi- - ^Ibsudui'^si'
Kogendergstragss 4, 81. KattLH.

eVmtlieb legalisierte Lntaobten 211 Diensten. ^ -

3eà1sà»I»

?I»eon mit ??oti? kr. 6.35. — 0k>»?en ^arlinnlimg kr. 6.75. àa w.evâs sied âQ Lsrrü
I. K^I'IL, ^naìk., S, ?ssssFs VsrâssU, ?sris, IX".

Dspov il» : Oivßusris O0V 6c L^.Iì'l'ILkì. 82. Kuo àu AIsroàA.
lî/«D rsr/ânZs âtt<c/e/? Le/iac/tts/i c/s^ Stsmso/ «/»r "l/n/on c/o» fs/zr/ca/it«".

(1864

^il88Sgk Mlj àà lieilgMnàlt.
Osr Hrltsr-isiczbnsts bssbrt siola bismlt, orsobonst s.ri2ii2eÌASi>,

ds.ss or ß-ri»i»«ilivl»«i» lIntorriolrt iv âsr Ilsobni^ dor rno.n. ibls.sss.ss
lSzrstsra Dr. blotsssr), soivis in solavrod. ^oiìszrnans.stilx ortoilt. blàs-
siso Ledinsnnssn z âciob vsrdon nirr ivirklioll kàlaiss Lolaiiior und
Solrnlorinnon v-nsonornrnon. Sod. ànraoidnnson sorns xs^vàrtixsnd,
20iodno ^1W1^ Hcttzd.s.<zdtnossvc>11

^V«KLK»Iàii (Kodanis)
vd. ^pnsnsell ^.-lîk. /zrac^. /ü> >i(stag's u. ^r/nvsd.

IIniit,vi'4rt»kkli^t, g»W I-WM'à »sut, Sommer-
VIIUUVI ti vilIIDII sprossen und unreinen rvini.

klur àor Karnsns^u^

in roter Soirrikt auf der Lticznstts AÍdl, Leväkr kür
1807) dis Làtûsit-

— X^siiis 'dQeli^iZ'S Haiist'i-au —
lässt siok àis Vorteils eotsotieo, ^vslode dsi rioktissr voo
/errister' ^s^rNbutter- erhielt ^ erâeo! ^Ile âaroit dereiteten Lpeisen ^vrcleir voo
sodöllstem ^risedeu uocl taâsllos ksioero t^èsodruae^ unâ sivâ seldst Mr seü^seüe
^sFeri bo^0/NM//e/i / ausserâero oa. 500/g ^r-s/isr-iirs I^u/ibutter-/

V^o niolit sm ?1às erd'âltliod, liskert KUodseri 20 brutto oa. 2^ Rs- 2u Rr. ^.^0.

4^ 2iu 8 li'r., kroi se^ou l^aobuabiuo, Arossoro Nensoo billiger ^1570

k. Mulisvll, ^»kàm 14, 8i. Kallen. HNptiiiiâètk?« 1.4.8el>ve!l.

Lir» Wort ar» âis lVküttsr!
Wenn Ikr gesunde und Icräkiigs Kinder wollt, eruàbrst dieselben nur init

dem laugîjâkrig, äratlieb erprobtsu

Xsissrs KincisrmskI °îD
wslcbss iu seiner vollkommenen Zusammensetzung der Nuttsrmileb glelebkommt.
llesü/.t böeksts âbrbrakt und üslektverdauliebkeit, verkütst und beseitigt Lr-
brseksn und Oiarrkos. Dsder 100 Oanksebreibsu von Hebammen. Ois grosse
Lilligiceit ermögliebt den Ksdrauck jedermann. "4 Kllo-?akst S0 Lts.

Zu babsn in den meisten àpotbeken und besseren Kolonialwarenbandlungen
oder direkt bei I'ir. blab mittelkakrlk
1340) 8t. llisrgrstbsn (Kt. Lt. Lallen)

IìT. â»
perkeltte Lckneiderin kür
Robes und Xonteklion.

Màtr. 42 8t. llallsn.

MS" Versvitck« "MD

eekien Zienenkonig:
a) l.s »ösa - ^Ipondlenonkonig Kr. 3. 30

per Kilo; (»2329 OK) )2132
b) »osobisvobonig ?u Kr. 2 50 per Kilo;
e) »onig »s (warm ausgelassen, dunkler,

aber gut) Kr. 1. 80 per Kilo.
I!ei grösseren Huantitätsn »adalt.

»I «»Iix. II ieilZì01, Klarier
ln Ornsi» bei Kosokiavo (Lraubündsn).

slfft>NP »PMPUIIVIIV VVIUv, nässen, orüsen
kranliksiten,

liropf, klvivbsuvkt und kkvumatismus
boilt «ivk«»» êWW aoob l»r!ekliob
in Kursor 2oit per I)osis à. 3 I^r. das

IL>6ktt-o-komö0patki8ekv !n8litut
kinningvn dv« öa8v!. s2l39

Nan verlanso gratis l?ia?eboson.

LabliriîoUMeliSi'
»uS^vsuL I»tv z»riin» worden
VL^ilok^veise oa. 30 Neter «i» ni«tìrt^Stvlp
Ziluzxi-oS-I^rvjS«» s^livkvrt vorn ^brikia^vr
4l»<;«KUvS U«« kvr,

Nüster .ranvo 20 Diensten. ^2043

Z.NW. lîurlci,
Liiluidliksti.77

vrl. l'iiiri!. ,1 oi-iliìi. Ä 0ie.
»Iid«Ii»i>iito», rmommisrtss

ûàà>,..iIi>N lllâli
8sttsii- llân-^ulis-à

Mktvrvkl»«; Aa»»îìrl>siìvn.
k'vrtigv l^oà-^rtikol!^ 1742

^Nvr? Kiràsn l'koo,
vai'^ügliekvi' 8ekwaràee

oàg.1 vsrauekt dat.

^
kaukt visàsr.

do

«)

Lsmtlioko »amen- u. ltinderkonkektion
fertige lilvitl«»' u 4VI»vriui»<?»

Mr Drvvaobsene nod l'övbter, neneste
Meiaerstotte. 7isneiie. WolMecken ete 2u

festen, billigen Dreisen.

Lruppaobsr Ä Lo.
Odsrilorkstr. 27, uvbsn (lrossinUnstsr.
I^irmààlià seit 1840. tlkreiilllplom 1894. >1782

Durch das einfache Hellverfahren des Herrn
Papp bin Ich vor S .fahren von meinem Ljiihrigen
chronischen Magcn-Darrnkatarrtz durch Gottes
Gnade vollständig geheiit worden und war während
dieser Jahre vollständig gesund. Ich fiihle mich daher

vervflichtet, Herrn Popp öffentlich zu danken
und ähnlich Leidenden zu empfehlm, sich schriftli
an Herrn I I F. Popp in Heide. Holstein, zu
winden, derselbe sendet ein Buch und Fragebogen
gratis.

Frau Minna Giintert in Unterhallau,
172» Kt. Schaffhansen.



Stfjtoßijet JTrauen-Jcttuttô — Blätter fur bru fjauelirfîrn Ereie

Töchter-Pensionnat Ray-Moser
in Fiez bei Grandson

Gegründet 1870
könnte vom 1. November an nooh 2—3 Zöglinge zur Erlernung
der französischen Sprache aufnehmen. Gründlicher Unterricht.
Familienleben. Ermässigte Preise. Musik, Englisch, Italienisch,
Malen. Beste Referenzen und Prospekte zu Diensten. Für nähere
Auskunft wende man sich direkt an [2117
(Schll80Q) lime. Ray-Moser.

Passugger Ulricusquelle.
Vorzügliches Heilmittel bei Magen- und Darmkatarrh, Gallensteinen,

Gelbsucht, Zuckerharnruhr, Fettleibigkeit und bei Katarrhen der Respiration

sorgane. (H 1834 Ch) [2012
Ueberall in Mineralwasserhandlungen und Apotheken erhältlich.

n.Jiparen^
OPl ßpez

Franz CARL Webeji
62 Mittlere Bahnhofstrasse 62

ZÜRICH [2040
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DameiiH und Herren^

5fRÜMPFE

Ii
a im

y§
REINWOLLENE IN SCHWA

Baumwollen
Referenzmusler
Sonst werden Wp

einèaÉÉ
%Senduipn

Üiiiilä

ausschire

/>MECHAN ISCH Ex^T!

o-o-

EIGEdaSft^zuFR.1.25
" » FR.0.65

abgegeben,
jn mindestens

irt.

Naffiàti^e

Fr.
Aarbi

Herren- und Damenstrümpfe Ia Flor, lederfarben, schwarz
» » ,» Seide und Wolle, beige und schwarz

roh und schwarz, Ia Macobaumwolle » zu Fr
Vigogne, lederfarben und beige
Ia Flor, roh, lederfarben und schwarz
reinwollene, in schwarz und beige
Wolle und Seide, in schwarz und beige
Schwarze Wolle mit farbiger Seide ge¬

sprenkelt, assortiert „
FnssNpiize und Ferne verstärkt.

Schwere Winterqualitäten in Wolle oder Seide und Wolle das Paar 20

3

Herrensocken
(Fuss ohne Naht

Cts

«
3

M"
3
3
Cl)
l-s
S*
3
I—
a*

a.
n>
•-»

C/3

0
3*
1 '

n>
h-».
N

1. 25
1. 75
0. 55
0. 55
0. 75
0. 75
1. 25

1. 45
[1666
mehr.

SALUS Zürich :

Bern:
Splügenstrasse 2.

Thunstrasse 32.

Telephon. [2121
Einzige Privat-Institute für Anwendung der Eugen Konrad Mllller'schen

Elektro-Permeatherapie. Rascher, dauernder Erfolg hei Rheumatismen, Gicht,
Neuralgien, Ischias, Schlaflosigkeit, Schreibkrampf, Miwräne, Nervosität etc.
Gefahrloses und schmerzfreies Verfahren. Aerztl. Sprechstunde an Wochentagen

von 3-5 Uhr unentgeltlich. Prospekte gratis. Die Direktion.

Trunksuch.t-Heilu.ng.
1700] Zu m. Freude kann ich Ihnen mitteilen, dass ich durch Ihr unschädl.
Verfahren von m. Leidenschaft geheilt worden bin. Ich habe gar keine Lust mehr
zum Trinken, befinde mich dadurch viel besser als vorher u. habe auch ein besseres
Aussehen. Aus Dankbarkeit bin ich gerne bereit, dies Zeugnis zu veröffentl. und
denjen., welche mich über meine Heilung befragen, Auskunft zu erteilen. Meine
Heilung wird Aufsehen erregen, da ich als arger Trinker bekannt war. Es kennen
mich gar viele Leute, u. wird man sich allgem. verwundern, dass ich nicht mehr
trinke. Ich werde Ihr briefl. Trunksucht-Heilverfahren, das leicht mit oder ohne
Wissen angewandt werden kann, überall wo ich hinkomme empfehlen. Sihlhallen-
str. 36, Zürich III, den 28. Dez. 1897. Albert Werndli. Zur Beglaubigung vorsteh.
Unterschrift des Herrn Albert Werndli dahier. Zürich III, den 28. Dezember
1897. Stadtammannamt Zürich III. Der Stadtammann : Wolfensberger, Slellvertr.
Adresse : Privatpoliklinik Glarus, Kirchstrasse 405, Glnrus.

Stottern.
Stammeln, heilt unter Garantie bei massigem

Honorar [1433

Sprachheilanstalt Herisau.

Eine Schülerin meiner II. Elementar-
klasse besuchte im Oktober a. c. in der

Sprachheilanstalt Herisau
den bezüglichen Kurs und wurde
erfreulicherweise von ihrem frühem

Stottern
geheilt. Es seien daher Eltern und
Lehrer auf diese Gelegenheit, Sprachfehler

durch ganz naturgemässe Methode
beseitigen zu können, gebüh'end
aufmerksam gemacht und darf die
Benützung derselben aus vollster Ueber-
zeugung empfohlen werden. [1588

Herisau, den 10. Dez. 1901.

U. Heierle, Lehrer, Mühle.
Die Aechtlieit der Unterschrift des

U. Heierle, Lehrer, Mühle, beglaubigt
Herisau, den 10. Dez. 1901.

Der Gemeindeschreiber:
Ad. Hanimann.

St. Salter Stickereien
in schönster und solidester Ausführung stets
das Neueste für Frauen-, Kinder- und
Bettwäsche, eigenes Fabrikat, versendet direkt
an Private und Weissnäherinnen. [2099

J. Engeli, Broderies
Speisergasse 22 St. Gallen.

Gegründet 1888.
Verlangen Sie Muster.

a\\\\\\\\\^\\\\\\\\\\\\\\\\\\N\\\>
Amerik. Buchführung lehre

gründlich

durch Unterrichtsbriefe. Erfolg
garantiert Verlangen Sie Gratisprosp. [1459

II. Frisch, Bücherexp., Zürich.

Mit grossem Erfolg und vielfach
ärztlich empfohlen werden die

Kefyrpastillen
„Marke Edelweiss und 3 Sterne"
als bestes Mittel gegen Brust-, Magen-
und Darmleiden, bei Schwächezu-
ständon etc. Preis per Schachtel à
12 Past. 2 Fr. franko durch das

Pharmaceutische Laboratorium

von Neumann-Kessler
Thalweil-Zürich. [2068

Man achte auf Schutzmarke.

Reese's
^Backpulver
7 f.Kuchen, Gügslhopf,Backwerk, etc.

t

anerkannt vorzügl. Ersatz für Hefe. £=ä

in Drogen-, Delikatess- u. Spezereihandlungen.

Kabrlkniederlage b«i (kr F. Schmidt, Zürich

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär-

mutterleiaen
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J.
1587 J Ennenda.

TN Bett- T •

Berner-is Lernen
Kein- u. Halb-

Nur garantiert reellstes, dauerhaftestes eigenes Fabrikat.

Muster
Jfranco8rZahl' Sp8C. BPaUtaUSSteUem "°n0JBmit8rPreise.

Müller & Co., Langenthal (Bern)
Leinenweberei mit elektrisehem Betrieb und Hsadweberei [1531

Li' formten der Eidgenossenschaft und vieler gr. Hotels und Anstalten

36jähriger Erfolg. Fabrik gegründet: Bern 1863. 36jährlger Er olgl

Malzextrakt rein, reizmilderndes und auflösendes Präparat bei Kehl¬
kopf-, Bronchial- und Lungenkatarrhen

Malzextrakt mit Kreosot, grösstei Erfolg bei Lungenaffectionen
Malzextrakt mit iodeisen, gegen Skrofulöse bei Kindern und Erwach¬

senen, vollkommener Leberthranersatz
Mälzextrakt mit Kalkphosphat, bei rhachitischen und tuberkulösen Affek¬

tionen. Nährmittel für knochenschwache Kinder
Ken! Malzextrakt mit Cascara Sagrada, leistet vorzügliche Dienste

bei chronischer Verstopfung und Hämorrhoiden

Dr. Wanders Malzzucker und Malzbonbons. H
Altbewährte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht, überall käuflich. (4416

Preis
Fr. 1. 30

„ 2. —

1.40

1- 40

„ 1.50

Tuch-&^Ä"MÜLLER"nossM,VNN
Grösles Snezialhaus der Schweiz in Herren-.t Knaben-
Kleiderstoffen Versand! auch an Private zu
wirklichen Engrospreisen.. Muster franco•

20 Prozent

billiger
als durch Reisende.

<3-egren. S@-uLcli.Ih-"u.©teix
wird das

(gesetzlich geschützt)
als sicherstes und unschädliches Mittel ärztlich empfohlen.
Wird verdampft und nicht eingenommen. [1891

Zu haben à 3 Fr. per Schachtel in den Apotheken.
_

Hauptdepot

: Apotheke zur Post, Heinrich Jncker, Zürich V.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

Màr-kkiiàM kas-àtt
lu I)SÎ (^rauäsou

könnts vorn 1. I4c>vorriDsr s>n nootr 2—3 Töslinxs snr ZSrlsrnnns
âsr krnn^ôsisâsn LprnoNs nnknsNinsn. Srnnâliczdsr Ilrrtsrriczkt.
?sin111snlsì>sn. àznàsstsis Droiss. lVlusilr, Dn^Usod, Italtsnlsok,
Dlnlon. Lssts lìsksrsn-îsn nnâ ?rc>sr>s^ts sn vronstoii. ipilr iräksre
^.nsknnkd tvsnâs rnsn stolr âirskt un ^2117
(Led 1180 (Z) ?Iiiiv. ltlvsvr.

?a88ugg6r llìrieu8qu6ll6.
Vor^nxliebes lleiimittsl bei klaxvn- und Darmkatairk, Gallensteinen,

Ovlbsuvkt, Zuckorbarnrubr, PvttlerbiKkeit und del Datarrbsn der livsp!-
ration sorZans. (D1834LK) s20i2

lllvberall in klineraltvassvrkandliiiiAen nnd rkpotkeken vrkältlieb.

ft»«! à Vitg!jî
W klittlere Dslrokokstrssse 62
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Kkkkl

Herren- unà Oanienstrümple la I^lor, lederkapken, 8cdvvar2

„ „ 8eide und ^Volle, dei^e und 8àvvar2
roli und 80dwar^, la lVlacodaurnvvolle 5u l^r
ViZo^ne, lederMpken und kei^e
la l^Ior, roll, lederfarken und 8odwai-x
reinwollene, in 8eliwarx und kel^e
^Volle und Leide, in 8cliwar2 nncl dei^e
Lckwar^e Wolle mit fardi^er Leide ^e-

8prenkelt, as8ortiert „
Vn«««pt>»ch» «N«I v^r«tàrkî.

Lcdwere 'Winterqukìlitâten in Wolle oder Leide und Wolle äa8 ?aar 20

.S

Herreasoclceri
(puss okne Kabt
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1. 25
1. 75
0. 55
0. 55
0. 75
0. 75
1. 25

1, 45
flbbb
mebr.

81K1.118 2ûrÎOti:
Nsrn:

LplÜASNStraSSe 2.

rkunstl-asss 32.

s2l21
Llinsii^e ?r!vat-Instituts kilr ^nvvenclun^ <lor lîluj?en Xonraâ NUIIsr'3otien

Lllelctro-l^ermea^lisrapis. Ka8oìier, clanernâer Lrkol^ ksi likeninatismen. (liokt,
l^sural?isn, Ibskias, âoklaflysi^ksit, Ledreikkrainpk. Niur'âns, ^srvo8it'àt stv.
(?skadrl03S8 nncl 3vkinsr2!krsis3 Vsrkakrsn. ^.sr^tl. 8x)rvvk3tuncls an Wooden-
tazon von 3-5 lldr unsntssltliod. k'roZpslcto gratis. vle Nirvktinn.

l'rn.u^sn.oàt-IlSiliiiiN.
1700^ ni. k'reuds kann ick Iknsn mitteilen, dass ick dnrek Ikr unsckädl. Ver-
kakren von m. l-sidsnsckakt zeksilt worden bin. Ick bade xar keine l^ust mekr
2nm Irlnkvn, bslinds mied dadnrek viel besser als vorksr u. kabe auok ein besseres
ilusssben. àus Dankbarkeit bin ick xsrns bereit, dies Zsnxnis ^n vsrökkentl und
denken., vvelcbs mick über meine llsilunx dekraxsn, iluskunkt üu erteilen. Kleine
ileilun» wird àksebsn errexsn, da ick als arxsr Irinker bekannt war. Ls kennen
mick xar viele Deute, u. wird man sick allxsm. verwundern, dass ick nickt mekr
trinke. Ick werde Ikr kriskl. Irunksuckt-Dsilverkakren, das leickt mit oder okns
Wissen angewandt werden kann, überall wo ick kinkomme empksklsn. Liklkallen-
str. 36, Aurick III, den 28. Ds?. 1897. àldert Wsrndli. Zur LsxlaubiAunx vorstek.
Dntsrsckrilt des Herrn illdert Wsrndli dakisr. Zürick III, den 28. December
1897. Stadtammannamt Züricb III. Der Stadtammann: Wolfsnsksrxsr, Ltsllvsrtr.
Adresse t'rivntt><»!il»lii»i1c <»Iniu!s, liirckstrasse 405, <»!»> »>«.

Stt»»»n«I», dsilt rmtor Oaraoìis ksi m'li83i-
som llonorar ^l-t33

8pi'avhhkilsnstalt iiei'isau.

Dins Lckülsrin meiner II. Dlemsntsr-
Klasse bssucbts im Oktober a. c. in der

Zpraolikkilaimtalt iieàau
den bsxüxlicksn Durs und wurde er-
lrsulickerweiss von ikrem Dükern

zsksilt. Ds seien daker Litern und
Dskrer auk diese keleZenkeit, Lpraek-
kekler durck ßan? nalurzemässe Klstkode
dsseitixsn ^u können, xsbük end auk-
msrksam xemsekt und dark die Le-
nàunz derselben aus vollster lieber-
2SUAUNA empkoblen werden. ^1588

llsrisau, den 10. Döü. 1901.

II. IIv»v»'t«, Dekrsr, klükle.
Die L.ecktlieit der Dntersebrikt des

D. Deierls, Dekrer, klükls, beglaubiZt
Herissu, den 10. De?. 1901.

Der Dsmsindssckreibsrl
Hd. Ilanimann.

8t. Ksllgt Màmen
in 3odön3tor nnà 8oliäe3tor ^uskildrnne 8tot3
6a« l^ono3to Mr krauen-, liînâsr- unä kott-
wä8ede, oixono3 I^adridat, voraenilod àiràt
an l^rivato und Weig3nädorinnen. ^2099

Lugsli, Lt-uàtios
Lpsiser^asse 22 Lt. Lallen.

«v^rNnNet 188«.
Vsnlanssm Sis IVlosìsn.

xxxxxxxxxx^xxx>^<xxvxxxxxxxxxx^>xxx>

^mki'ik.kuekiûki'ungîlekre
gründ-

lick durck Unterriebtsbrikte. Lrsolg ga-
rsntiert Verlangen Lie ltrstisprosp ^ltSS

II. IXisoli, Dückerexp. l^iii ii li.

^lit 8r033om und vielkacd
Nr^tliod oropkodlon cordon dio

tlsi^pâstillen
„klsrke Ldelweiss und 3 Sterne"
al3 Ko3to3 Mittel soz?on Lrn3t-, blason-
nnd Oarrnlvidon, boi Lod^v'äodesin-
8t.ändon oto. k'reis per Zodaodtol à
12 k>a3t. 2 I^r. kranko dnrod da3

plisnnsceutisclis lZimrstonW

von >t»i>lî»il» Iì< r,»il« i
»iirKvI». W68

^lan avdtv anl Lodutisinardo.

^îssss^s
^k.^usllsZ, SuZsldoxk.Lâàsrì, stv.

^

ane7-/cttât /l» //e^s. ^
m vi-oxen-, Delikàs- u. Zpe^oi-eitisncjlunsssn.

l'gk.->ltn!ects!-Ia?D f. ItslLll

brausn- uilà kssekIeedtL-

?srîoàsriLtôruliA, àsdà-
àìerlsiasli

werden seknsll und dillig ^auck driek-
lick) obus Deruksstörung unter strengster
Diskretion gekeilt von

vr. nà l.
1587 j Lnnenda.

«ett- ^ »ànsràdsmsil
Itvjo- u. ll»n>-

llur ««rsntiert rvollstos, cl au Srkatteste s s!«snss ?»drik»t.

Uust«r k«n°o°"°^ 8pse. kl'sutsusdeuei'n ^°"°°WK«5?re!s°.

tVlülIsr à 0c>.. I^anysiiîìiâl (LsruZ
Isiiieiivebsrsi mit s>«ttni«!ism llstried u»à Il»iiàv«bersi 11^31

Di- serxrUen <ier IZici«>>nnssensck»st un<i vieler «r. Hotel» »nd ^tnstsltvn

Zkjükrigor artoig. I nNrtN ^« ^rNixIel: IN rii I>n >. ZkjSi>ri»sr ^r «I»!

ktalüextrskt rein, rei?mildsrndes und aullässndss Präparat bei Dökl-
kopk-, Lronckial- und Dungsnkatarrken

IlilslZkxtrskt mit Dreosot, grösster Lrkolg bei Dungenakkectionen
litai?extrskt mit lodeisen, gegen Lkrokulose bei Dindern und Lrwaek-

senen. vollkommener Debertkransrsat?
Illai?extrskt mit Daikpkospkat, bei rkackitiscken und tuberkulösen ltkksk

tionen. Häkrmittel kür knockensckwacks Linder
Fen Z Malzextrakt mit vssosra Lsgrsds, leistet vorküglicks Dienste

bei ckroniseker Verstopkung und Dämorrkoiden

HM- I»i VI »ii<I< i>« ^Iirlx^iit lic i iiml ?I>iI^I»oiiI»i»iir«. -UW
altbewährte Unstenrnittel, nocb von deiner Imitation erreicht, überall känilich. I1Ü6

preis
Dr 1. 30

o 2.^
1.40

1.40

>. 1-50

îuà'ÂUàâ/îl.màLâli
Lröalez Snezisliiaus derLckweiz in Herren-Knaben-
KieillerLlosfen Versandt auek an private zu
vvirkiicben Engrospreisen - Nüster franco. .I,-./

^0 ?r^ôiìt
ibillÎAvr

äl8 clureil lìeiseiiâô.

will àas

(Nsssì^iloD gsscDûì^t)
ais ü>ielivi!-lt«« und !ii»«<1iîii11iìlitk Klittei âr?tlieb smxkoblsn.
Wird tl llliimi»tt nnd iiil lit l iii<5« ii«»iiliiilil. f1391

Zu babsu à 3 Dr. per Lebaciitel in deu ^poàvlivii ^
ttaupt-

depot ^iii I'i»>«t. Ilt im ii li.Iiii lcoi, Xiirii li V



iit- Sie IfeineHell
ŒraUsbtilngt ier Sjbwfijfr |ranttt 3filn#s.

©vfcfjetnt am britten (Sonntag jeben Dftonat§.

St. ©allen 5il\ 10. (Df tober \()02

J>oc$ eine ^e^revin.
(§um Bilb.)

flehte ©Ha mar bctS $Klngfie hon bett jfeîjn Ütnbern, bte trrt
dxM ®ergftf)ulf)attfe ju 5D?. beut Öater ttnb ber Éîutter greube uttb
©orge jugleid) madjten. ©3 toar ein ©tücf Slrbeit, bie @cl)ar 51t näljreit
ttnb ju fletben ttnb 3ebe§ itt einem Serufe tücfcjtig ju machen. SDÎit

©Ha £>ùtte eS ber SSater ganj befonberâ gnt im ©tun. @ie fottte Sekretin
merben; füllte als feine ©eljilfin in beit SSeruf fyineiumad)fen, um fftcite^
meitn er ber 9îul)e bebürftig mürbe, feinen Soften 51t übernehmen. ©IIa
aber mar ein miïbeê Sïinb; ba§ ©itjen auf ber ©cfyulbanf mar ifjr jus

m- öie Meine Welt
Gratisbeilage der Schweijtr Fraueu-Zeitaag.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

öt. Gallen Nr. 10. Oktober s 902

Doch eine Lehrerin.
^ (Zum Bild.)

kleine Ella war das Jüngste Von dett zehn Kindern, die im
Bergschulhause zu M. dem Bater und der Mutter Freude und

Sorge zugleich machten. Es war ein Stück Arbeit, die Schar zu nähren
und zu kleiden und Jedes in einem Berufe tüchtig zu machen. Mit
Ella hatte es der Vater ganz besonders gut im Sinn. Sie sollte Lehrebin
werden; sollte als seine Gehilfin in den Beruf hineinwachsen, um später,
wenn er der Ruhe bedürftig wurde, seinen Posten zu übernehmen. Ella
aber war ein wildes Kind; das Sitzen auf der Schulbank war ihr zu-
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miber, fie trieb ficfj lieber brausen gérant, Ijantierte in ben ©tatten
nnb tummelte fid) mit ben Sieren auf ber SBeibe. @ie mar unbänbiger
als. bie SBuben nnb murbe fetbft mit bem Unbänbigften unter biefen
fertig. Stadjbem fie bie ©djuïjeit Suinter fid) Ijatte, begehrte fie in bie grembe

ju gefyen, nm bie S55eït fennen jn lernen. @ie moUte irgenb einen SDienft

annehmen, um bem meiteren ©d)ullernen ju entgegen. @ie mufjte aber

nad) beS SSaterS SBitlen inS ©eminar, mo fie fd)on jitr. SSernunft ïom»

men unb nodj einmal banfen mürbe fpäter, bafj man itjren auSfdjmeifen*
ben Sbeen mit Qsrnft entgegengetreten mar. @o reifte ©IIa atfo in§
©eminar, bon mo fie aber nad) furjer $eit auSrifi unb in bie SSSett

ging. @ie geigte bieS ben Gsltern an, inbem fie fdjrieb: ,,3ur Setjrerin
tauge id) nun einmat nid) t. Sjfjr braucht aber feine ©orge ju Ijaben
urn mid), ici) bin jung unb fräftig unb fdjaffe mir mein SSrot, Sfljr
fpXXt faster mieber bon mir tjören." Unb fie maci)te bon fid) reben,
bie mifbe Ostia. @ic ift fd)on meit in ber SSelt tjerumgefommen unb

l)at SSermenbnng gefunben für itjre junge &aft. üjljr fetjt fie ba als
Sßmenbänbigerin inmitten itjrer mitbeu .ßögtinge. ©ie ift alfo bod)
eine Setjrerin; aber maê für eine.

iUtitljarbö ülagc um „©rtöttli", öns burdj ctneit Jttotor-

uutgen getötet mürbe.
(!Örion, ein broIItgeS, ïteineS ipünbctjen, mit einem tomifäjen Äantnctjen«

gefixt, bciê immer ju ladjen fc^ien.)

Diefe bummen „fEeufelsmagen"
Sollte man jufammenfdjlagen
Sid)er ift man feine Stunb'l
Cöten XHenfd) unb Diel) unb fjunb!

(Sines biefer Ungeheuer
f^at 5erquetfd)t, getötet t)euer
ÎTÏir ben lieben ©rion,
Pleines Wersens ^reub unb Krön'!

ZHufteft bu, o ©riöndjen,
Deiner Pîuttcr liebftes Söl)nd)en,
Sterben burd) ben Ptitjmotor?
Stellt (Sud) meinen Kummer uor!

(Sr mit feinem luft'gen DKencfyett,
©leid) bem brolligften Kanind)en,
Hid)t mel)r lachet er mid) an,
Kllbietueil er nid)t meljr fann.
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wider, sie trieb sich lieber draußen herum, hantierte in den Ställen
und tummelte sich mit den Tieren auf der Weide. Sie war unbändiger
als. die Buben und wurde selbst mit dem Unbändigsten unter diesen

fertig. Nachdem sie die Schulzeit hinter sich hatte, begehrte sie in die Fremde
zu gehen, um die Welt kennen zu lernen. Sie wollte irgend einen Dienst
annehmen, um dem weiteren Schullernen zu entgehen. Sie mußte aber

nach des Vaters Willen ins Seminar, wo sie schon zur Vernunft kommen

und noch einmal danken würde später, daß man ihren ausschweifenden

Ideen mit Ernst entgegengetreten war. So reiste Ella also ins
Seminar, von wo sie aber nach kurzer Zeit ausriß und in die Welt
ging. Sie zeigte dies den Eltern an, indem sie schrieb: „Zur Lehrerin
tauge ich nun einmal nicht. Ihr braucht aber keine Sorge zu haben

um mich, ich bin jung und kräftig und schaffe mir mein Brot, Ihr
syllt später wieder von mir hören." Und sie machte von sich reden,
die wilde Ella. Sie ist schon weit in der Welt herumgekommen und

hat Verwendung gefunden für ihre junge Kraft. Zhr seht sie da als
Löwenbändigerin inmitten ihrer wilden Zöglinge. Sie ist also doch
eine Lehrerin) aber was für eine.

Reinhards Klage um „Oriönli", das durch einen Motor-

wagen getötet wurde.
(Orion, ein drolliges, kleines Hündchen, mit einem komischen Kaninchen¬

gesicht, das immer zu lachen schien.)

Diese dummen „Teufelswagen"
Sollte man zusammenschlagen!
Sicher ist man keine Stund'!
Toten Mensch und Vieh und Hund!

Eines dieser Ungeheuer
Hat zerquetscht, getötet Heuer

Mir den lieben Grion,
Meines Herzens Freud und Aron'I

Mußtest du, o Griönchen,
Deiner Mutter liebstes Söhnchen,
Sterben durch den Blitzmotor?
Stellt Euch meinen Kummer vor!

Er mit seinem lust'gen Mienchen,
Gleich dem drolligsten Kaninchen,
Nicht mehr lachet er mich an,
Alldieweil er nicht mehr kann.
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2Xus! 6as Bollert, aus! bas £ad?ctt!
S'gibt l)ieniben traurige Sachen.
Diefe IPelt uoE Crennungsfc^merj,
Sie betrübet mir mein ijerj.
Diefe bummen Ceufelsmagen
SoEte man 5ufammenfd?lagen
Sicher ift man feine Stunb',
iDeber Zïïenfd), nod) Biel), nod) J}unb!

J. S.W.

JVnfotteCi, 6er örattsCattfe« troCCfe.
©ortfetmng.)

||y|d) grüfste fie unb fagte, ic() fei nun jwar nidjt bie ERarie, aber

id) möchte fie bod) fragen, toen fie fudje.
„Sich, unfern Suben, ber feit SRittag fort ift. SÏReine Sdjwefter

l)alf mir fcfjon biefen 9tad)mittag fud)en unb jejjt lief fie nod) jurn
©rofjbater hinüber, ind anbere ®orf, um git fragen, ob ber Sîleine

bort fei, ober ob il)rt fonft-jemanb gefefjen Ijabe. Unb berSater ift
gum Sudjen in ben Sffialb hinauf gegangen, nacf)bem er geierabenb tjatte."

„fpeifjt ber Sub etwa SIntoneli unb ift er ungefähr fo grofi?"
Unb ich gab mit ber fpanb bie ®iftang bom Soben aud an.

»Sa. ja, gewiff! §aben Sie iljn gefeljen? 2Bo ift er?"
„®ort oben beim Sacljlein liegt er im @rafe unb Ijeuït unb wartet,

bid iljm bie SRutter fage, baff er wieber Ijdmfommen bürfe."
®er ERutter ©efidjt ftral)tte auf wie Sonnenlicht. „Statürlid) fott

er fommen, ber bumme Sub."
Sie eilte ^tttauS. „Slnton, Slnton," rief fie, „fo fomnt' bod)!"

mir geWenbet, fagte fie aber, „Schläge fottte er eigentlich jetjt be=

fommen unb gwar tüd)ttg. 23ad madjt er für böfe Streiche."
3d) bat für ben Sludreifjer. „Siebe ffrau, fd)lagt ihn bod) nidjt,

Wenigftend heute Stbenb nidjt mehr. 3<h glaube, er ift gefd)lagen ge=

nug, unb wirb Wohl fo balb nid)t Wieber braudlaitfen."
„Stint ja, Sie haben Stecht," meinte fie. ®ann rief fie nod) ein=

mal in ben SIbenb hinaud: „Slnton, Slnton!"
®od) ba war er fdjon, ber Keine Sünber unb ftedte ben Sofif

in ber SJhttter Sdjürge hinein, llnb bie XRutter ftrid) ihm über ben

Sraudfopf unb fagte einmal überd anbere: „®ummer Sub, bummer
Sub." Slber fie fagte ed nicht böfe, fonbern eigentlich gang gartlid).
3n ber Stube angelangt, gebot fie jebod); „äRadj, bafj ®u ind Sett
fommft, l)örft ®u? fo fcl)neE ®u fannft, 'd ift mehr aid geit."

— 75 —

Aus! das Bellen, aus! das Lachen!
S'gibt hieniden traurige Sachen.
Diese Welt voll Trennungsschmerz,
Sie betrübet mir mein Herz.

Diese dummen Teufelswagen
Sollte man zusammenschlagen!
Sicher ist man keine Stund',
Weder Wensch, noch Vieh, noch Hund!

ü. S.î
H?om Antoneli, der örcrustcrufen n?ollte.

(Fortsetzung.)

ààch grüßte sie und sagte, ich sei nun zwar nicht die Marie, aber
ich möchte sie doch fragen, wen sie suche.

„Ach, unsern Buben, der seit Mittag fort ist. Meine Schwester
half mir schon diesen Nachmittag suchen und jetzt lief sie noch zum
Großvater hinüber, ins andere Dorf, um zu fragen, ob der Kleine
dort sei, oder ob ihn sonsk jemand gesehen habe. Und der Vater ist

zum Suchen in den Wald hinauf gegangen, nachdem er Feierabend hatte."
„Heißt der Bub etwa Antoneli und ist er ungefähr so groß?"

Und ich gab mit der Hand die Distanz vom Boden aus an.

„Ja, ja, gewiß! Haben Sie ihn gesehen? Wo ist er?"
„Dort oben beim Bächlein liegt er im Grase und heult und wartet,

bis ihm die Mutter sage, daß er wieder heimkommen dürfe."
Der Mutter Gesicht strahlte auf wie Sonnenlicht. „Natürlich soll

er kommen, der dumme Bub."
Sie eilte hinaus. „Anton, Anton," rief sie, „so komm' doch!" Zu

mir gewendet, sagte sie aber, „Schläge sollte er eigentlich jetzt
bekommen und zwar tüchtig. Was macht er für böse Streiche."

Ich bat für den Ausreißer. „Liebe Frau, schlagt ihn doch nicht,
wenigstens heute Abend nicht mehr. Ich glaube, er ist geschlagen

genug, und wird wohl so bald nicht Wieder drauslaufen."
„Nun ja, Sie haben Recht," meinte sie. Dann rief sie noch

einmal in den Abend hinaus: „Anton, Anton!"
Doch da war er schon, der kleine Sünder und steckte den Kopf

in der Mutter Schürze hinein. Und die Mutter strich ihm über den

Krauskopf und sagte einmal übers andere: „Dummer Bub, dummer
Bub." Aber sie sagte es nicht böse, sondern eigentlich ganz zärtlich.
In der Stube angelangt, gebot sie jedoch: „Mach, daß Du ins Bett
kommst, hörst Du? so schnell Du kannst, 's ist mehr als Zeit."



— 70 —

„SBo ift 'ä Sftcraeft?" frag ber Steine ttnb fdjaute untrer.

„Sa, bic fdjläft jefct. @ie ßat taug gebeult: ®obo, ®obo! unb

®u bift rticfji gefommen,"
SDer Sinton fd)tü^fte in bie Sammer, aber gteid) mar er mieber

ba, unb an ber §anb führte er fein ©djmefterdjen, bie er auf irgenb

eine Strt au§ ben Sebent tjerau§gegogen l)aben mußte. Sie ftanb in

üjrem turjen tpembcßen fdffaftrunïen ba unb tonnte bie beugtem nidjt

aufmalen.

ôer "gleôaktiott.

Jlit alte ficßeit defer (Vitt ttnb gtäffeftofer junta f. Sflingting4ing«ting«
ling«tingngng SBaS ift benu baä für ein Säuten im tinfen Dfjr, fo an»

ßattenb unb fäfriH, at§ ob bon allen ©eiien gleidjjeüig bie Seleßbongtocfe
in jornigen Sètrieb gefegt mürbe? ©8 beißt, e§ »erbe ttebleä gefßrodjen
bon einem, »enn ba§ ltnfe Dßr laute, unb fo erforfäje fäj benn ernfttidj
mein ©ewiffen unb frage rnid), »aS icß jüngftenS Wobt ItngebübrtiäjeS

möchte begangen ßaben, »ent i<ß ©etegentieit ge«
geben babe, fidj fo bitter über mid) $u beflagen?
Unb bie StntWort läßt nidjt auf fidj »arten. Sfont»

men ba bie -jWei jungen Stdtfetbejtoingerinnen
Stellt) ®ient unb äJtartba ®iger baber, benen
teine Stufgabe ju ferner ift, unb toeifen mir bie
{(eine geitung bor, bie int ?ßrei3 » ©itbenrätfet
jtoei gebier enthalte, unt beren»iïïen eine Söfung
faunt mögtid) fei. ®arum alfo baê bielftimmige,
rabiate Säuten int Dfyt. Stein SBunber; benn »er
Wollte nid)t ärgertiäj »erben, Wenn man bietteidjt
für ©tunbeU Tang alte feine ©eiftebfräfte ju«
fammennimmt unb über einer gegebenen Stuf«
gäbe fdjmijjt, »äbrenbbem bodj attel ©innen unb
Staten „für bie Saß" ift. Stun müßt (gßr aber
nocb »iffen, wie ber gebler ju ©tanbe gefommen
ift. SBenn bie „Heine SBelt" gefeßt unb ein Stb»

jug gemadjt ift, fo wirb genau torrigiert unb
ber ®ructer bat nad) ber Horrettur fämttidje gebler p berbeffern. ®ann
wirb »ieber ein Stbjug gemadjt unb biefer rebibiert, fo baß, »enn atteS
reißt gebt, bann fein gebler meßr fteßen bleiben fann. ©etbfiberftänblidj muß
gerabe ben Staffeln ganj befonbere (Sorgfalt gewibmet »erben. Stun waren
bent jungen ©djwarjfdnftler nad) ber (Rebif ion bie legten geilen ber
©eite, Weldje baê ißreiS « ©ilbenrätfel barftetlten, pfamutengefalten unb ba
feine geit berloren »erben fann, fo ftellte er bie berjWicften ©itben einfach
nadj ©utbünfen Wieber pfammen, offne biefelBen auf ißre (Ricßtigfeit nod)
einmal ju. ftrüfett ober prüfen p laffen. ©r ftetfte fid) bie golgen feines
®ßunS nidjt bor Stugen. SRir tßut eS leib, baß Ssbx unnüßerWeife fo
angeftrengt unb .»oßt audj geärgert fjabt. SBiirbet 2>|r alle ßier auf bent
Sßlaße »oßnen, fo Würbe idj ben geßlbaren baju berfnurren, ®udj atS ©üßne
ben tßorgang beS ©eßenS, gufaramenfteïïenë, ®rucfenS unb SîorrigierenS
borptoeif'en. Sei biefem Sernen würbet 3bï bann audj begreifen, baß alter«
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„Wo ist 's Marieli?" frug der Kleine und schaute umher.

„Ja, die schläft jetzt. Sie hat lang geheult: Dodo, Dodo! und

Du bist nicht gekommen."
Der Anton schlupfte in die Kammer, aber gleich war er wieder

da, und an der Hand führte er sein Schwesterchen, die er ans irgend

eine Art aus den Federn herausgezogen haben mußte. Sie stand in

ihrem kurzen Hemdchen schlaftrunken da und konnte die Aeuglein nicht

aufmachen.

Wriefkcrsten der "Redaktion.

An alle tieöcn Lesertein und Iiätsellöser zumal. Klingling-ling-ling-
ling-lingngng Was ist denn das für ein Läuten im linken Ohr. so

anhaltend und schrill, als ob von allen Seiten gleichzeitig die Telephonglocke
in zornigen Betrieb gesetzt würde? Es heißt, es werde Nebles gesprochen

von einem, wenn das linke Ohr läute, und so erforsche ich denn ernstlich
mein Gewissen und frage mich, was ich jüngstens wohl Ungebührliches

möchte begangen haben, wem ich Gelegenheit
gegeben habe, sich so bitter über mich zu beklagen?
Und die Antwort läßt nicht auf sich warten. Kommen

da die zwei jungen Rätselbezwingerinnen
Nelly Diem und Martha Giger daher, denen
keine Aufgabe zu schwer ist, und weisen mir die
kleine Zeitung vor, die im Preis-Silbenrätsel
zwei Fehler enthalte, um derenwillen eine Lösung
kaum möglich sei. Darum also das vielstimmige,
rabiate Läuten im Ohr. Kein Wunder; denn wer
wollte nicht ärgerlich werden, wenn man vielleicht
für Stunden lang alle seine Geisteskräfte
zusammennimmt und über einer gegebenen Aufgabe

schwitzt, währenddem doch alles Sinnen und
Raten „für die Katz" ist. Nun müßt Ihr aber
noch wissen, wie der Fehler zu Stande gekommen
ist. Wenn die „kleine Welt" gesetzt und ein Abzug

gemacht ist, so wird genau korrigiert und
der Drucker hat nach der Korrektur sämtliche Fehler zu verbessern. Dann
wird wieder ein Abzug gemacht und dieser revidiert, so daß, wenn alles
recht geht, dann kein Fehler mehr stehen bleiben kann. Selbstverständlich muß
gerade den Rätseln ganz besondere Sorgfalt gewidmet werden. Nun waren
dem jungen Schwarzkünstler nach der Revision die letzten Zeilen der
Seite, welche das Preis-Silbenrätsel darstellten, zusammengefallen und da
keine Zeit verloren werden kann, so stellte er die verzwickten Silben einfach
nach Gutdünken wieder zusammen, ohne dieselben auf ihre Richtigkeit noch
einmal zu prüfen oder prüfen zu lassen. Er stellte sich die Folgen seines
Thuns nicht vor Augen. Mir thut es leid, daß Ihr Euch unnützerweise so

angestrengt und wohl auch geärgert habt. Würdet Ihr alle hier auf dem
Platze wohnen, so würde ich den Fehlbaren dazu verknurren. Euch als Sühne
den Vorgang des Setzens, Zusammenstellens, Drückens und Korrigierens
vorzuweisen. Bei diesem Lernen würdet Ihr dann auch begreifen, daß aller-
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îei SftanifJufationen nötig finb, Bis bie Heine ßeitung ©uh gebrucft bor
Singen liegen ïcrnn. tinb : StlteS berjïetjen heifet atteS beleihen.

3>... in §t. fatten. ©S hat biel gebraust, Bis ®u im ^Verein

mit ©einer greunbin 3Rartt)a einmal bie SBaffen ftrecfen unb erführen mufeteft :

„Sh bin blinb." Sinn tbill ih felfen, wag ®u mit ber heutigen Kummer
beginttft. ©S liegen eine Steide bon Stätfetn bon ®ir bereit, bie gebnlbig
ftttf bie Veröffentlichung warten miiffen. ®§ fotlte mehr Staunt zur Verfügung
Men, um eine größere Baht bon Stätfetn unterbringen zu ïBnnen, boh ift
lebt bie Qeit ber SBeilfnahtgarbeitett, beë ©hlitteng unb ©hlittfhuhlaufeng
in ©i$t, fo bafe bie Beit für« Stätfellöfen befhränlt wirb, alfo taffen wir
eë boh gut fein, ©ei tjerjlid) gegrüßt unb grüfee auch bie lieben ©Itern
aufs Vene.

ftorft § in St. fatten, ©it h"ft Wohl geiaht über bie leichten
Stütfel für bie Steinen uttb WiÜft am ©nbe gar mit ben ©rofeen thun. Qh
bin gefpahnt ju feîjen, ob ©eine nädhften Slu'jtöfungen Wieber fo fä^nett bon
(Statten gehen. §afi ®u luftigen igahrmartt beriebt? SRetlij erzählt mir
bietleiht etwas babon. Sh fd^idfe ®tr einen herzlichen ©rufe.

nsartÇa f in §i. falten. Stun haft ®u mit einem Stätfel boctf
auch einmal ©einen SKeifter gefunben; zwar nur mit bem einen tteinen
©ilbenrätfel, Wührenbbem bag berunglüctte VeeiS«©ilbenrätfet, ber ^ßreiS»
Stebug unb ber §omont|m ®ir itidht bie minbeften ©hwierigfeiten boten.
3Ranche ©einer SJtüleferlein haben erllärt, bafe bie lefeten Statfel ju fhwer
feien, aber ich mufete foWeit gehen, bis ®u unb ©eine greunbin Stellt) ©ient
einmal etwaë ÇarteS ju tnaden belümen, Wag je|t gefheffen ift. „Vitbig"
fchriftliche Stätfeltöfung liegt bor mir. ©eine fiolje, ficfeere ©thrift fleht flott
unter ben ©rofeen unb Wir Wollen fehen, ob er auch in biefer Stummer ein
Stüfehen für feine Weifeen Bahne ju Inaclen finbet. ©rüfe' mir bag ,,©pi|»
bubi", bem taufenb ©helme um bie SJhmbWintet tanzen. ©rüfee auch ©eine
liebe SJtamma unb ®u felbft fei ebenfallg befteng gegrüfet.

jznut» „ü in 6>6mtjn>tf. ®ie heutige Stummer wirb ©ich über
bie unbefriebigenbe Situation mit bent VreiS * ©ilbenrätfel tröffen. ©eine
Sluflöfung beg Vreig.Dtebug „Stabiug mal Stabiug" hat noh einen fameraben
gefunben; Wie ®u fiehft, he'fet fie aber anberg. — Stach ©einer greube an
ber llafjifhen SJtufif zu fhliefeen, mufe eg eine greube fein, ©einem Slabier»
fpiel zuzuhören, ©o etwag fotlte man auf ©ifianz Wührenb ber Strbeit fid)
leiften tonnen. Von ber traurigen ©efh'hte, bie ®u mir erzählft, ha6e ich
auh gelefen. ©in fold) fhauertiheg Vorfomutnig in ber Stahe bringt bie
SJtenfhen böttig aug bent ©leihgewiht unb bie heimifdfe Umgebung erfheint
einem auf einmal fremb unb unheimlich- — ®ag ift ein luftiger Dtebug, ben
®u ba oerfafet haft; Wir Wollen fehen, Wer ba ben ißunft aufg 3 finbet.
SBir müffen bamit aber Warten big zur nächften Stummer, ©ei big baljin
herzlich» gegrüfet.

itfärfi f in gtctpperswtr. SBie ®u fiehft, hat eg mit bem SßeeiS*
©ilbenrcxtfel feine Stihtigleit; ®u bift beffen aber §err geworben trojj ber
finnberwirrenben gehler, ©afe ®u bon Büricf) aug an mih fdfreibft, Wo
boh fo biet Steueg unb igntereffanteg zu fehen ift, bag rechne ich ®ir höh
an. ®u Warft alfo gar im ©fjeater. ©afe ®ir auh bag Wunberbolle £tuai
gut gefallt unb bag Bürthhorn, bag ift Wölfl zu begreifen. Sltt bag genoffene
©höne fhafft ®ir fhöne ©rinnerungen für ben SBinter. ®ag ©ebidjt, bag
®u als Schulaufgabe Wieber ntahen mufeteft, möhte ich boh gerne fehen.
3n ©uerer klaffe finb Wohl fhon Stile über ben (profaifhen beutfdfen Stuf*
fa| hinauSgewahfen? SBie ®u ©id) auf ben nahenben SBinter freuft? ®aS
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lei Manipulationen nötig find, bis die kleine Zeitung Euch gedruckt vor
Augen liegen kann. Undi Alles verstehen heißt alles verzeihen.

Aelly Z>... in St. Kalke«. Es hat viel gebraucht, bis Du im Berein
mit Deiner Freundin Martha einmal die Waffen strecken und erklären mußtest:

„Ich bin blind." Nun will ich sehen, was Du mit der heutigen Nummer
beginnst. Es liegen eine Reihe von Rätseln von Dir bereit, die geduldig
auf die Veröffentlichung warten müssen. Es sollte mehr Raum zur Verfügung
stehen, um eine größere Zahl von Rätseln unterbringen zu können, doch ist
jetzt die Zeit der Weihnachtsarbeiten, des Schlittens und Schlittschuhlaufens
in Sicht, so daß die Zeit fürs Rätsellösen beschränkt wird, also lassen wir
es doch gut sein. Sei herzlich gegrüßt und grüße auch die lieben Eltern
aufs Beste.

Korki K... in St. Kasten. Dü hast Wohl gelacht über die leichten
Rätsel für die Kleinen Uttd willst am Ende gar mit den Großen thun. Ich
bin gespannt zu sehen, ob Deine nächsten Auflösungen wieder so schnell von
Statten gehen. Hast Du lustigen Jahrmarkt verlebt? Nelly erzählt mir
vielleicht etwas davon. Ich schicke Dir einen herzlichen Gruß.

Martha K.... in St. Kalken. Nun hast Du mit einem Rätsel doch
auch einmal Deinen Meister'gef.unden; zwar nur mit dem einen kleinen
Silbenrätsel, währenddem das verunglückte Preis-Silbenrätsel, der Preis-
Rebus und der Homonym Dir nicht die mindesten Schwierigkeiten boten.
Manche Deiner Mitleserlein haben erklärt, daß die letzten Rätsel zu schwer
seien, aber ich mußte soweit gehen, bis Du unb Deine Freundin Nelly Diem
einmal etwas Hartes zu knacken bekämen, was jetzt geschehen ist. „Bubis"
schriftliche Rätsellösung liegt vor mir. Seine stolze, sichere Schrift steht flott
unter den Großen und wir wollen sehen, ob er auch in dieser Nummer ein
Nüßchen für seine weißen Zähne zu knacken findet. Grüß' mir das „Spitz-
bubj", dem tausend Schelme um die Mundwinkel tanzen. Grüße auch Deine
liebe Mamma und Du selbst sei ebenfalls bestens gegrüßt.

Anny K in Höeruzwik. Die heutige Nummer wird Dich über
die unbefriedigende Situation mit dem Preis - Silbenrätsel trösten. Deine
Auflösung des Preis-Rebus „Radius mal Radius" hat noch einen Kameraden
gefunden; wie Du stehst, heißt sie aber anders. — Nach Deiner Freude an
der klassischen Mufti zu schließen, mutz es eine Freude sein, Deinem Klavierspiel

zuzuhören. So etwas sollte man auf Distanz während der Arbeit sich

leisten können. Von der traurigen Geschichte, die Du mir erzählst, habe ich
auch gelesen. Ein solch schauerliches Vorkommnis in der Nähe bringt die
Menschen völlig aus dem Gleichgewicht und die heimische Umgebung erscheint
einem auf einmal fremd und unheimlich. — Das ist ein lustiger Rebus, den
Du da verfaßt hast; wir wollen sehen, wer da den Punkt aufs I findet.
Wir müssen damit aber warten bis zur nächsten Nummer. Sei bis dahin
herzlich gegrüßt.

Klärki K... in Itapperswik. Wie Du siehst, hat es mit dem Preis-
Silbenrätsel seine Richtigkeit; Du bist dessen aber Herr geworden trotz der
sinnverwirrenden Fehler. Daß Du von Zürich aus an mich schreibst, wo
boch so viel Neues und Interessantes zu sehen ist, das rechne ich Dir hoch
an. Du warst also gar im Theater. Daß Dir auch das wundervolle Quai
gut gefällt und das Zürichhorn, das ist Wohl zu begreifen. All das genossene
Schöne schafft Dir schöne Erinnerungen für den Winter. Das Gedicht, das
Du als Schulaufgabe wieder machen mußtest, möchte ich doch gerne sehen.
In Euerer Klasse find wohl schon Alle über den prosaischen deutschen Aufsatz

hinausgewachsen? Wie Du Dich auf den nahenden Winter freust? Das
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{ft baë Sorrecfet ber gefunben, fröhlichen Jfugenb, bie bie greuben beS ©djlit«
tenë, beS ©iëlaufë unb ber SBethnadftS^eit borîoftet, toaljrenbbem bie Sitten
art bie unangenehme Saite unb an bie löftige ipeijarbeit beuten. Sin ber
Hoffnung, ®u Çnbeft boc^ nod) einige füfee Stauben gefunben, fenbe tdj Sir
Iferjlicfee ©rüfee.

gKartlfa ff in jlfflïctbfftt. Stud). ®u tjaft bie richtige Stuftöfung
beS mangelhaft gebrudten fjkeiS ©ilbenrätfetS herausgebracht, toaS jebenfattè
ein fdjtoerereë ©tüd Slrbeit tear, alë bie Stuftöfung beë SSreië»3îebuS, toaë
®u nacfe SDurcEifid^t ber Söfungen nun felbft ftnben teirft. ®ein StuSftug
nacfe 9tet)tobet tear eine tjübfche Seiftung nnb mich freut eS immer ganj
befonberë, toenn auch bte SKäbdjen luftig einen größeren SÄarfcfe unter bie
güfee nehmen unb aud) bei gutem Ipumor bleiben, wenn ber SBettergott ein
ungnäbigeS ©eficfet macfet. Slra fonntg Haren Stbenb ©uerer Slntunft Ratten
toir unë jutoinlen tonnen, toenn toir öoneinanber geteufet hätten. Born
Baiton meines StrbeitSjimmerS aus felje id) an feellen SIbenben bie unter«
getjenbe ©onne mit ihren ©trafelen in bie genfter ber hübfcfeen Drtfcfeaft
blinfen; id) tarnt mit Jpitfe beë gerngtafeS bie ffeit ßn ber lifer beS 5?irdjä
turmS. ablefen, unb bte lefeten Siebter in ben genftérn grüfeen Wie ©terne
3U mir hinüber, wenn idj ju rtadftfeïilafertber 3e't 3« ein fuuu frtfden Sttem«

jügen hinaustrete. greilidj wenn bie Stehet grau unb fcfetoar,} um bie §öljen
brauen, fo fudje id) bie fpäufer bon Steïjtobel umfonft. Stufe ift eS gar nid|t§
©elteneë, bafe ber erfte ©djnee bon bort oben ffeon tättenb tjernieberteufetet,
Wenn mir %u fpänben nofe atteä blüfet unb jeber ©ottnenblid nod) neue
Snofbén öffnet. Sofe bauert bie iperrlifeteit bann in ber Stege! aufe bet
un§ nicfjt mehr lang unb über Stafet lann ber teeifee, froftige Kantet bie
Btumenfinber pbeden. Jift bie Sraubenlefe bei ©ufe gut ausgefallen? Unb
Wie ftetjt eS mit ©uerem BottSbab Sente Sir, Sein Brief war ber 5ßoft
fo 'toeriboH, bafe ictf benfelben bei ifjr mit 20 Stabben anSIöfen mufete. 2ift
baS nifet teunberbar ©rüfee mir ®eine liebe Kutter unb fei aufe ®u
beftenS gegrüfet.

#rn|ï ft.... in gfrcmmfefb. Stufe ®u hnfe baS ipreiS« ©ilbenrätfet
trofe ber barin enthaltenen getjter richtig herausgebracht unb ich feoffe, bafe

®ir nadj baburfe berurfadjter Strbeit Seine gerien=greitjeit unb »Sequent«
lidjteit bobbelt gut geffemedt i^at. SSte e§ fdjeint, feat ber BreiS«3tebu8
aufe Sir lüdjttg ju ffeaffen gemafet, unb für baS ©itbenrätfet ®u
beinahe eine gteeite Söfung gefunben. ®ie Stätfet tu heutiger Kummer Werben
Sir nun teifeter erfd)einen. ©ei beftenS gegrüfet mit famt ®einen lieben
Stnget)örigen.

feTitfl (f) in fturicfi. Qahnfch.merjen
'

nnb DtätfeHöfen, baS

ftimmt tetrHtd) niiht gut ^ufanraten; ®u wirft inbeS ju Seinem Sroft au§
ber heutigen .Stummer erfeljen, bafe infolge eines Se'rfehenS in ber Sruderei
gehler im Sßrei§»©ilben= Stattet entftanben finb, fo bafe biefe Sluflofung bei
ber Sjtotierung beS ©chlnferefuItateS nid)t in Betracht fällt. Sem fDtifegefcfeid

fteht alfo toteber ein ®uteS entgegen. Safe Sein lieber Srttber nun baS
®eheitnniS beS StabelnS jn enträtfeln fudjt ift ganj ertiärltch- benn teer ein
folies ©tafetrofe im Stall tjet, ben lodt eS mit jebem freien SCugenblid, fein
£>etl ju berfuihen. Sluch Sich Werben beS eifrigen SteiterS Sorbeeren nid)t
lange ruhen laffen. ®n teirft auch probieren teotien unb ber SIfteetit lontmt
mit bem ©ffen auch hierin, ©rüfee mir ben flotten Stabler unb fei aud) Su
recht herjtid) gegrüfet.

Ämttcuttt ^ tu 3ttttcfi. SaS tear eine hübfche gerientottr auf
ben §ohentwiel. ©elt ba§ ift eine gar bergnüglid)e Slrt ©eografehie unb
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ist das Vorrecht der gesunden, fröhlich«, Jugend, die die Freuden des Schlittens,

des Eislaufs und der Weihnachtszeit vorkostet, währenddem die Alten
an die unangenehme Kälte und an die lästige Heizarbeit denken. In der
Hoffnung, Du habest doch noch einige süße Trauben gefunden, sende ich Dir
herzliche Grüße.

Wartha H in Altstädten. Auch Du hast die richtige Auflösung
des mangelhaft gedruckten Preis Silbenrätsels herausgebracht, was jedenfalls
ein schwereres Stück Arbeit war, als die Auflösung des Preis-Rebus, was
Du nach Durchsicht der Lösungen nun selbst finden wirst. Dein Ausflug
nach Rehtobel war eine hübsche Leistung und mich freut es immer ganz
besonders, wenn auch die Mädchen lustig einen größeren Marsch unter die
Füße nehmen und auch bei gutem Humor bleiben, wenn der Wettergott ein
ungnädiges Gesicht macht. Am sonnig klaren Abend Euerer Ankunft hätten
wir uns zuwinken können, wenn wir voneinander gewußt hätten. Vom
Balkon meines Arbeitszimmers aus sehe ich an hellen Abenden die
untergehende Sonne mit ihren Strahlen in die Fenster der hübschen Ortschaft
blinken ; ich kann mit Hilfe des Fernglases die Zeit an der Uhr des
Kirchturms ablesen, und die letzten Lichter in den Fenstern grüßen wie Sterne
zu mir hinüber, wenn ich zu nachtschlafender Zeit zu ein paar frischen Atemzügen

hinaustrete. Freilich wenn die Nebel grau und schwarz um die Höhen
brauen, so suche ich die Häuser von Rehtobel umsonst. Auch ist es gar nichts
Seltenes, daß der erste Schnee von dort oben schon kältend herniederleuchtet,
wenn mir zu Händen noch alles blüht und jeder Sonnenblick noch neue
Knospen öffnet. Doch dauert die Herrlichkeit dann in der Regel auch bei
uns nicht mehr lang und über Nacht kann der weiße, frostige Mantel die
Blumenkinder zudecken. Ist die Traubenlese bei Euch gut ausgefallen Und
wie steht es mit Euerem Volksbad? Denke Dir, Dein Brief war der Post
so wertvoll, daß ich denselben bei ihr mit 20 Rappen auslösen mußte. Ist
das nicht wunderbar? Grüße mir Deine liebe Mutter und sei auch Du
bestens gegrüßt.

Ernst L in Srauenfekd. Auch Du hast das Preis - Silbenrätsel
trotz der darin enthaltenen Fehler richtig herausgebracht und ich hoffe, daß
Dir nach dadurch verursachter Arbeit Deine Ferien-Freiheit und -Bequemlichkeit

doppelt gut geschmeckt hat. Wie es scheint, hat der Preis-Rebus
auch Dir tüchtig zu schaffen gemacht, und für das Silbenrätsel hättest Du
beinahe eine zweite Lösung gefunden. Die Rätsel in heutiger Nummer werden
Dir nun leichter erscheinen. Sei bestens gegrüßt mit samt Deinen lieben
Angehörigen.

Ernst K in Zürich. Zahnschmerzen und Rätsellösen, das
stimmt wirklich nicht gut zusammen; Du wirst indes zu Deinem Trost aus
der heutigen .Nummer ersehen, daß infolge eines Versehens in der Druckerei
Fehler im Preis-Silben-Rätiel entstanden sind, so daß diese Auflösung bei
der Potierung des Schlußresultates nicht in Betracht sällt. Dem Mißgeschick
steht also wieder ein Gutes entgegen. Daß Dein lieber Bruder nun das
Geheimnis des Radelns zu enträtseln sucht ist ganz erklärlich, denn wer ein
solches Stahlroß im Stall hat, den lockt es mit jedem freien Augenblick, sein
Heil zu versuchen. Auch Dich werden des eifrigen Reiters Lorbeeren nicht
lange ruhen lassen. Du wirst auch probieren wollen und der Appetit kommt
mit dem Essen auch hierin. Grüße mir den flotten Radler und sei auch Du
recht herzlich gegrüßt.

Kermann W.. in Zürich. Das war eine hübsche Ferientour auf
den Hohentwiel. Gelt das ist eine gar vergnügliche Art Geographie und
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(Sefcfjidjte ju treiben. 2Bie ®u fiehft, h<*t eS feinen guten ©runb, baff ®ü
baS S5reiö»©ilbenrätfel ntc^t ju lüfen Bermochteft. SSeil ber geiler auf Seite
ber ©ruderet liegt, fo gift bie ntangetnbe Stuftöfung biefeS StätfelS nic^t
als gehlfhtag- SJtit ben Oiätfeln in biefer Stummer mirb eö nun beffer
gehen. ©ei ^erglid^ gegrüfjt.

^Satter § in gtüfi. ©er Heine SWann hQt bie Stätfet für bie
Kleinen richtig gelöft. gür ©eine lieben ©rüfje Bon ©einer guten Sliutter
unb ber lieben ©äjtuefier 3ßauta banle ich ®ir beglich. 3h §offe, eS befin»
ben fict) beibe nun beffer, fo bafj fie ben rauhen ©efeHen „SBinter" nicht
aüjufehr ju fürchten brauchen, ©teb ©einen Sieben bemühe ©tüfje unb
nintnt Borab einen folgen für ©ich-

gtTartlfa § in gtiift. ©eine Sorge mar unbegrünbet; ©eine SRätfet»
auftBfung ift noch 5« 3uter Seit eingegangen unb jmar h«ft ®u baS 9ßretS»
©ilbenrätfel tabettoS gelöft, trofs beut Hîijjgriff beS Sej^erS. ®er ißreiSrebuS
ift bis auf eine Kleinigteit ebenfalls gut unb bie Stuftöfung beS Jjjomonhm
unb beS jtueiten SilbenrätfelS roirb ®ir geigen, baff ®u aud) nahe babei
gemefen bift. — 3h freue mich nuf ^>en ®rief ber lieben ißaula unb hoffe,
baff fie mir nur ©uteS melben tarnt. — ©in Heiner 3unge intereffierte fich
lebhaft für baS 3uftanbelommen ber 53unbeêbahnen unb er ertunbigle fich
immer unt ben ©taub ber Stngelegenheif. ©r mar ber löftlidjen TOeinuug,
bafj mit ber SBunbeSbalfn etn jeber ©hmeijerbürger loftenloS fahren löntie
mobin unb fo oft er motte. ®aS märe freilich eirte ©rrungenfchaft. ®a
hätte baS gaubermort „gerien" noch einen ganj anberen Klang. SBir motten
bteS auf ben SBunfchfebbet für bie gutunft fegen. SBaS meinft ®u bajtt?
Stimm her,fliehe ©rüjje für ©ih unb bie lieben ©einigen.

gSartlfit J5 in Stiitf. ®u baft teog ^er fehlerhaften ©in»
ftetlung mit 3ubitfenabme ber eigenen 3ßbantafie baS iJSreiS » ©ilbenrätfel
richtig gelöft, auh bie Stuflöfung beS §omont|m§ ift richtig, fomie felbfi»
Berftünblicb auh bie Stätfet für bie Kleinen. ®ie Stuflöfung beS Sßreiö=DtebuS,
ben ®u als bie bisher härtefte Sing tajiert, mirb ©ici) um ihrer Einfachheit
mitten berbtüffen. Wan fudft bei fotdjen SRätfetn in ber Sieget ju meit. ©ine
befonbere greube ntahte mir bie Stahriht, baff eS ©einer 1. SJtutter nun
gefunbheitlih mieber beffer geht. SBetchen ©enufj merben ®ir nun bie
herbftlichen gerienmanberungen mit ©einem I. tßater bieten, ©rüfje ntir
beftenS ©eine lieben ©ttern unb nimm auh f«E ®th felbft begliche ©rüffe.

^teb - ^iCßetträtfef.
®ie erfte ift ein Sormort.
®ie jmeite ift ein §auf)tmort »on Berfhiebener SBebeutung.
®aS ©anfe ift ber Stame eines berührten ©oten.

freb-^ilßetträffet fût 6te ^feinen.
®ie erfte Silbe ift fhmarj,
®ie gmeite ift hett,
®aS ©anje gebrauht man mährenb ber erftetf*

- îtîarttjil ßligct'i

1*eeb - 'glätfef.
SBaS ift baS? ®ie Seute bnben'S,

Sut SBatbe ift'S. jieutj ®iem,
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Geschichte zu treiben. Wie Du siehst, hat es seinen guten Grund, daß Du
das Preis-Silbenrätsel nicht zu lösen vermochtest. Weil der Fehler auf Seite
der Druckerei liegt, so gilt die mangelnde Auflösung dieses Rätsels nicht
als Fehlschlag, Mit den Rätseln in dieser Nummer wird es nun besser
gehen. Sei herzlich gegrüßt.

Walter I in Itüti. Der kleine Mann hat die Rätsel für die
Kleinen richtig gelöst. Für Deine lieben Grüße von Deiner guten Mutter
und der lieben Schwester Paula danke ich Dir herzlich. Ich hoffe, es befinden

sich beide nun besser, so daß sie den rauhen Gesellen „Winter" nicht
allzusehr zu fürchten brauchen. Gieb Deinen Lieben herzliche Grüße und
nimm vorab einen solchen für Dich.

Martha I in Itüti. Deine Sorge war unbegründet; Deine
Rätselauflösung ist noch zu guter Zeit eingegangen und zwar hast Du das Preis-
Silbenrätsel tadellos gelöst, lrotz dem Mißgriff des Setzers. Der Preisrebus
ist bis auf eine Kleinigkeit ebenfalls gut und die Auflösung des Homonym
und des zweiten Silbenrätsels wird Dir zeigen, daß Du auch nahe dabei
gewesen bist. — Ich freue mich auf den Brief der lieben Paula und hoffe,
daß sie mir nur Gutes melden kann. — Ein kleiner Junge interessierte sich

lebhaft für das Zustandekommen der Bundesbahnen und er erkundigte sich
immer um den Stand der Angelegenheit. Er war der köstlichen Meinung,
daß mit der Bundesbahn ein jeder Schweizerburger kostenlos fahren könne
wohin und so oft er wolle. Das wäre freilich eine Errungenschaft. Da
hätte das Zauberwort „Ferien" noch einen ganz anderen Klang. Wir wollen
dies auf den Wunschzeddel für die Zukunft setzen. Was meinst Du dazu?
Nimm herzliche Grüße für Dich und die lieben Deinigen.

Martha Z in Wüti. Du hast trotz der fehlerhaften
Einstellung mit Zuhilfenahme der eigenen Phantasie das Preis-Silbenrätsel
richtig gelöst, auch die Auflösung des Homonyms ist richtig, sowie
selbstverständlich auch die Rätsel für die Kleinen. Die Auflösung des Preis-Rebus,
den Du als die bisher härteste Nutz taxiert, wird Dich um ihrer Einfachheit
willen verblüffen. Man sucht bei solchen Rätseln in der Regel zu weit. Eine
besondere Freude machte mir die Nachricht, daß es Deiner l. Mutter nun
gesundheitlich wieder besser geht. Welchen Genuß werden Dir nun die
herbstlichen Ferienwanderungen mit Deinem l. Vater bieten. Grüße mir
bestens Deine lieben Eltern und nimm auch für Dich selbst herzliche Grüße.

Areis - Silbenrätsel.
Die erste ist ein Vorwort.
Die zweite ist ein Hauptwort von verschiedener Bedeutung.
Das Ganze ist der Name eines berühmten Toten.

H^reis-Silbenrätsel für die Kleinen.
Die erste Silbe ist schwarz,
Die zweite ist hell,
Das Ganze gebraucht man während der ersten.

ÄarthN Äigct.

Wreis - Wätsek.
Was ist das? Die Leute Haben's,

Im Walde ist's. Nclly Diem,
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2 3 4 5 6

7 5 17 5
4 5 5
8 3
4 5
5 12
1 2 3
4 8
2 3
2 3 4 5 6

7 8
1 9

llïitÇtttogïipÇ.
1 9 ©tobt in Steutfdjlanb.

©djlofj int Santon ©t. Oaïten,
©in ißrobuft.
©ine SBebectnng.
©in SöünbniS.
9îômifc(jer Saifer.
©in SialjrungSmittel.
©in StacE)tbogeI.
©ine garbe.
©in altes S3ott. ®evhmb Sovbt).

*gxeiz-§el£xätfef.

®te Suâjftaben ber erfien Stnie ergeben: bie SBejeidjnung eines 9Ser=

taufälotatS.
$er jtoeiten : ein Seil beS AugeS.
®er brüten: ein Aarae.
®er bierten: ein ©efdjtedjtSname.
®er fünften: ein tSaum.
Söenn bie Söfung richtig ift, fo bilben bie 93ud)fiaben bon oben redjtS

nadf unten lints unb bon oben lints nad) unten recfytS gelefen bie Stamen
bon jtt>ei berfdjicbenen tpftanjen. gtcito $iem.

Jtttfröfttttg be* "tyätfet in Ür. 9:
5ßrei3»@ilbenrätfel: (Sorrettur: toi-bob-tiv-jo-don-tai-ne-ter-de

lert-re-te-tec-na-wa-lon-voi-net-ur-loo-seph-an-gel.):
bonbon s
Urne a»

Or 2)etectib O
3 SBaterloo O
«-»

CO Sofeftj scy-

©eitert -4-»

CT Voltaire a>

» Antoinette a>

» Siabob s?

©ilbenratfet: ©nglanb.

fronton tynt: bon SBotte moite.

$reiS»3lebuS: ©in grofjer SDÎaler.

SRätfel für bie Steinen: 1. gutter, 2. SReif.

SRebaltton unb Bering : grau lit if e $ one g get in St. Satten.
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2 3 4 S 6

7 5 17 5
4 5 5
8 3
4 5
5 12
1 2 3
4 8
2 3
2 3 4 5 6

7 8
1 g

Arithmogriph.
1 S Stadt m Deutschland.

Schloß im Kanton St. Gallen,
Ein Produkt.
Eine Bedeckung.
Ein Bündnis.
Römischer Kaiser.
Ein Nahrungsmittel.
Ein Nachtvogel.
Eine Farbe.
Ein altes Volk. Gertrud Jordy.

Wreis-Setzrätsel.

Die Buchstaben der ersten Linie ergeben: die Bezeichnung eines
Verkaufslokals.

Der zweiten: ein Teil des Auges.
Der dritten: ein Name.
Der vierten: ein Geschlechtsname.
Der fünften: ein Baum.
Wenn die Lösung richtig ist, so bilden die Buchstaben von oben rechts

nach unten links und von oben links nach unten rechts gelesen die Namen
von zwei verschiedenen Pflanzen. Ncliy Dtem,

Auflösung der Wätsek iu Wr. 9:
Preis-Silbenrätsel: (Korrektur: toi-bob-ìiv-so-àon-tai-us-tsr-âs

Isrt-rs-ts-tso-na,'rva.-Iou-voI-vst»ur-Ioo-8sxlr-an-Ksl.):

52
x;

London n
Urne
Detectiv

S Waterloo
Joseph
Geliert

S Voltaire 04

Antoinette 04

» Nabob N
Silbenrätsel: England.

Homonym: von Wolle wolle.

Preis-Rebus: Ein großer Maler.
Rätsel für die Kleinen: 1. Futter, 2. Reif.

Redaltton und Verlag: grau «ltse H one gger in St. «allen.
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